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Vorwort 



Die vorliegende Arbeit ist eine von der medi- ' 
cinischen Fakultät zu Dorpat gekrönte Preisschrift, 
welche ich vor einigen Jahren als Student jener 
Universität schrieb. Manche Zusätze und formelle 
Verbesserungen sind aus späterer Zeit, doch ist die 
Grundlage die alte gebUeben und keine neue Unter- 
suchung hinzugekommen. 

Diese Mittheilung soll das Tadelnswerthe nicht 
entschuldigen, wird aber hoffentlich Manches davon 
erklärlich erscheinen lassen. Hinsichtlich der Mängel 
in den beigefügten Abbildungen muss ich bemerken, 
dass die letzteren während meines Umzugs hierher 
nach Tübingen in meiner Abwesenheit angefertigt 
wurden, und brauche ich ausserdem kaum du? Schwie- 
rigkeiten anzudeuten, denen das selbstständige Er- 
scheinen emer Ersilingsarbeit ausgesetzt ist. Die 
freundliche Unterstützung, welche meine gegenwär- 
tigen Studien hier am Orte gefunden, lässt mich 
hoffen, dass ich in Zukunft solcher Erklärungen werde 
überhoben sein. — Die Berechtigung zur Yeröfifent- 
hchung dieser memer primitiae studiorum habe ich 
weder in der durchgreifenden Bedeutung einer Ent- 
deckung, noch in der Anordnung und Ausführung 
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des Oanzen» wol aber in einer Eeihe neuer Beobach- 

tungen zu finden geglaubt, welche vereinzelt nicht 
80 leicht zur Mittheüung gelangt wären , wahrend 
sie doch immerhin einen gewissen Werth, namentlich 
für die Entwickelungsgesehichte einzehier Organe 
beanspruchen können. Wenn ich auch dieselben im 
fortlaufenden Texte nicht immer besonders hervor- 
gehoben habe, so wird sie der Eingeweihte doch 
leicht herausfinden und jeder andere Leser durch die 
litterarisch- kritischen Anmerkungen erkennen, in denen 
ich versuchte, eine, soweit es mir möglich war, um- 
fassende Uebersicht zu gewinnen, wie die Errungen- 
schaften in den betreffenden Grebieten der Embryologie 
erst aus einem r^en Kampfe von wahren und irr- 
thtkmlichen Ansichten aUmähg hervorgingen. Jedoch 
muss ich hierbei darauf aufmerksam macheu, dass 
meuie Monographie mir nicht gestattete, die gesamm- 
ten Forschungen der jeweiligen Autoren auf dem 
embryologischen Gebiete zu berücksichtigen, dass also 
meine gelegentlichen, nur auf einzelne Punkte der gan- 
zen Wissenschafb beschrankten Ausstellungen durch- 
aus in keinen Gegensatz zu den wahren und aner- 
kannten Verdiensten Jener treten. Habe ich doch 
Allen gemeinsam dafür zu danken, dass es mir durch 
ihren Vorgang mögUch wurde, schon so frühe in 
diese Wissenschaft eingew eiht zu werden, deren Ge- 
heimnisse um so verführerischer locken, je grössere 
Hindemisse und je mehr Irrthümer daher bei der 
Erforschung jener bevorstehen! — 

Tfibingen 1S67. 

6ötte. 
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Einleitung. 



Jede enrbryoiogische Untersuchung muss weit über den 
ersten Anfang des gerade in Frage stehenden Theils des 
thierischea Orgauismus in die vorhergehenden Stadien zu- 
rückgreifen; denn in der Entwickelungageaohichte der Or- 
ganiamen bandelt es sich mcht um eine blosse Entfaltung 
der verscbiedenen Organe aus ebenso vielen isoHrten Anlagen, 
sondern die ganae Mannigfaltigkeit des ausgebildeten Thieres 
muss auf einen gemeinsamen höchst einfachen Ursprung zu- 
rückgefühii; werden. Daher beginnt auch lueine Aulgabe schon 
in jener Entwickelunc;speriode , wann eine begrenzte Anlage 
des zukünftigen Embryo im bebrüteten Eie unter der 
Form einer runden, auf dem Dotter ruhenden Scheibe sicht- 
bar ist, ohne dass vom Darmkanale schon irgend eine Andeu- 
tung au aehen wttre. Die weitere Entwickelung bestebt in 
einer Vergrösserung jener Keimscbttbe und einer Umbildung 
derselben in morphologischer und bistiologisoher Beziehung. 
Da aber im Anfange der Bcbriitim^ diese beiden Beziehungen 
mehr oder weniger zusammenfallen, und andererseits die 
ersten Veränderungen des Keimes sich auf den künftigen 
Embryo im Gtrossen und Ganaen beziehen, so werden sie 
schlechtweg unter der Benennung der „primären^ zusammen- 
gefasst Welche Bedeutung baben nun diese? — Der tbie* 
riscbe Organismus hat zwei Sphären seiner Thätigkeit, — 
die animale und die vegetative; jener gehören das Centrai- 
Nervensystem und der äus^^rre Leib, dieser die in der Lei- 
beshühle betindiichen Organe an. Als veimittelnde Glieder 



Digitized by Google 



2 



sni -TOB ikr vegetaiiveo Seile dieGefitee^ von der aaiiiialeii 

öu.i ♦ ;;:tri.äjiL:^ii. nutritiveii Nerven aozosdieD. Dieser An- 
»rh^.nr.g eotspricht die Embryoiialaiila^'e in ihren drei Keim- 
h^tSigm: das ober&ie die 5peci£::che Aüia^e de* animalen 
Sjstem», das unterste die des vegetativen ; das zwischen ihnen 
fiegende mittlere Keimblatt hat eine doppelte Angabe, die 
beiden Tbede durch die vermittelnden Glieder zn verbinden 
und de ZQ miterstStzen. Diese Angabe wird vollständig 
erföOt, indem das Blatt » der Hageachee des Embiyo för 
die vermittehide Verbindang imgetreoBt bleibt, sonst aber 
am die ganze Achse herum in zwei BlXttcr auseinander tritt, 
von denen «ia.^ eine dem obern, daa andere dem untern 
Keimblatte ak Stütze dient. 

Das wichtigste Resultat der primären Veränderungen der 
Embiyonalaiilage ist abo für die vozUegende Untersachini^ 
die Sebeidung Ton zwei Grandsystemen des Tbierkorpers, 
nSmlieh der obem Schicht als Leibeswand (im AUgemeinen) 
von der untern ~ der Darmwandf deren weitere üm- und 
Auäbildanf,' zum vollständigen EntiÜnrungssjstem der Gegen- 
stand d<:r folgenden Betrachtungen ist. Es liegt aber in der 
Natur der hohem organischen EntwickeluDg, da?s die einzel- 
nen Voi^Dge wohl in einer bestimmten Keihenfolge bp£rinnen, 
aber bevor der eine abgelaufen ist, schon andere m den 
Erös der Ersehdnangen neu eintreten , dass sie femer wäh- 
rend der ersten Zeit viel£ftcb monandeigrmfeny and da- 
her trotB ihrer Einfachheit kein leichtes Verstindniss dea 
Gesammtvorgangs bieten. Es schien daher nicht überflüssig» 
der ausführlichen Untersuchung eine korze Zasammenstellang 
der wichiigfeien ßildungsproc-esse vorauszuschicken, wie sie 
ohne Rücksicht auf die Zeit in unserer Vorstellung den 
Zweck,- einen Danncanal im Embryo zu bilden, vertolgen 
und erreichen; aas der vorläufigen Älittheilung der gewon- 
nenen Besoltate eigibt sich dann kiditer der Zusammenhang 
der emsehien Stadien. Dieselbe üeberl^iuig bat mich audi 
abgehalten, für die Darstellung durchweg den chronologischen 
Weg zu wählen; vielmehr habe ich mich sa folgender Ein- 
theilung entüchlossen : 



s 

I. Die EntwickeluDg des Darmkanals an der Keimkaut 
zu einer Röhre. 
II. Die Umwandlung dieser Grundform bis zur vollstän- 
digen morphologischen und histiologischeu Audbüdung 
der einzelnen Theile des Darmkanals* 
* III* Die Eotwickeliiiig der ans demselben heprorgebendeii 
Organe. 

, So wie jede Eintheilnng in der Entwickelungsgesckielite 

ihr Misslicbes hat, so werde auch ich bei dieser Anoidaung 
meiner Arbeit, weil sie eben mehrere Organe umfasst, zu 
Wiederhülun{ren und Abschweifungen gezwungen sein, die 
als uothwcndiges Uebcl angesehen werden mögen. Von 
Benennungen habe ich weder alle von frühem Autoren 
gebrauchten angenommen, noch neue hinzugefügt, yielmehr 
mich Ton dem Gedanken leiten lassen, dass es die Klarheit 
• der Darstellung erhöht, wenn man nur diejenigen Theile 
der ursprünglichen Anlciq« n durch Namen unterscheidet, 
welche nickt nur ihrer Bestimmung nach es verdienen, son- 
dern auch im vorliegenden Stadium schon eine gewisse 
Selbstständigkeit zeigen. Schliesslich habe ich für den ersten 
Abschnitt noch Folgendes zu bemerken: eine umfassende und 
klare Entstehungsgeschichte des Darmkanals in den jüngsten 
Bildongsstadien schreiben heisst so ziemlich die ersten Ent* 
wickelungsTÖrgänge des ganzen Embryo überhaupt Torfiihren ; 
der Zweck einer Monographie jedoch möchte es mir ander- 
seits jorestatten, dieselben, soweit sie nicht den Darmkaual 
unmittelbar betreffen, so kurz zu behandeln, als es möglich 
ist, ohne die Klarheit und AusführUchkeit des eigentlichen 
Thema^B au benaohtheiligen. 

Allgemeine Uebersicbt 

Der Ausgangspunkt der Untersuchung ist die iiusscrlich 
noch unveränderte Keimhaut des befruchteten Hühnereies, 
weiche deckeiförmig den Ausgang des Dotterkanals sehliesst 
und daher in dieser Zeit „Keimscheibe" genannt wird Mit 
der Bebrütung begumen Veränderungen , welche einen stetig 

1* 
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waduenden Gegenaato swiBcben den eentralen und den peri- 
pherischen Theilen der EetmBcheibe hervorrufen. Vom Rande 

aus breitet sie sich rasch ttber den ganzen Dotter aus 
und verwächst endlich zu einer Blase, die von demselben 
auKgefüllt wird. Jlir ursprünglich centraler, über dem Dotter- 
kaoale ruhender Theil, die eigentliche Embryonalaniage, 
wird nnterdess aus der Oberfläche der sich bildenden Bhiae 
henrorgestttlpt und schnürt sich darauf von ihr ab, so daas 
der Embryo als ein gestielter, hohler Auswuchs des Dotter- 
sackes erschemt. Die Bedeutung der TheOe rechtfertigt es 
aber, den Dottersack als grösseren Anhang des Embryo zu 
bezeichnen. Da lum die runde Embryoualanlage alsbald 
eine ovale , dann eine mehr gleichmässig längliche Gestalt 
annimmt, so wird der daraus hervorgegangene Embryo 
ebenfalls einen länglichen, horizontal liegenden Körper mit 
einem uanem Hohhraume besitsen. Die K^iperwand bleibt 
am Kopfende und längs, der Rfickenachse solid und ungetrennt; 
aber von dieser, der späteren Wirbelsäule abwärts zum 
Bauche tritt die Wandung in zwei Blätter auseinander. Dann 
bietet der Embryo das Bild zweier Hülsen dar, welche, eine die 
andere umschliefssend, nach oben und vorn verwachsen sind, nach 
unten in einen hohlen Stiel, den Kabel, übergehen, der ebenfalls 
doppelwandig ist, also aus awei concentrischen Röhren besteht 
Die innere Hülse ist nun die Anlage des Darmkanak, die 
äussere die der Leibeswand. Später dfinet sich die Darmrfthre 
hinten imd vom durch die letztere nach aussen. In der 
Wirklichkeit indess wird dieses einfache Bild, wie schon be- 
merkt, weit verwickelter und überdiebs noch von einer 
Hülle verdeckt. Der Embryo sinkt vermöge seiner Schwere 
in den Dottersack hinein; anderseits umwachsen die um den 
Nabel gelegenen Theile desselben den Embryo von unten 
nach oben, so dass letzterer endlich von einer Blase um- 
schlossen ist, dem Amnion, welches wiederum durch den 
Nabel in den Embryonalkörper übergeht. - So bildet sich 
aus einer Scheibe der Leib und der Darmkanal des Kmbryo, 
und äL]iIi( bblicli noch eine Hülle desselben, weiche am Bauche 
von ihm selbst . ausgeht. — 
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Erster Abschnitt. 
Die Entwickelnng des Darmkanals zu einer BShre. 

Cap. I. 

Die primären Veränderungen der Keimectieibe. 

I 1. Die drei Keimblätter. 

Die noch unbebrütete Eeimsehdbe besteht naoh Remak 

nur aus zwei Blättern, denen sich in den ersten Brütstunden 
das dritte zugesellt. Die Art und Weise dieses Vorgangs, 
und ob ausser diesen drei Keimblättern noch gesonderte An- 
la^^en auftreten, gehört nicht hierher. — Da diese drei Blätter 
sich verschieden schnell ausbreiten and yerdicken, erscheint 
die runde Scheibe in mehrere concentrische Höfe eingetheilt: 
der innerste, der Fruchthof, welcher den eigentlichen Embryo 
bildet, und der ihn zunächst umschliessende Gefösshof, aus 
welchem Kabel und Amniuii hervorgehen , koiumtii hier allein 
in Betracht. Eine während des ersten ßrüttages vorgenom- 
mene Untersuehung dieser beiden Höfe zeigt am Durchschnitte 
von oben nach unten: 

1) ein dünnes oberes Blatt von mehr consistenter Be- 
schaffenheit, — das animale; 

2) ein aur Achse des Embryo dicker werdendes, lockeres 
mittleres P^latt, ■ — die Mciabrana intermedia (Anm. 1); 

3) wiederum ein dünnes gleichmäösiges Blatt, — das tro- 
phische oder Darmblatt — (Darra-) Drüsenbiatt von 
Remak — . 

Anlangend die feinm Textur besteht die gaose Reimhant 
noch ans indifierenten embryonale ZeUen, welche im obem 
Katte kleiner und gedrängter, im mittleren grösser sind, 
und {m untern durch die vielen eingelagerten Fettkügelchen 

das weisßlich trübe Aussehen bedingen. Die ersten Verände- • 
rungen der Keimhaut beilegen die zwei obern Blätter. 
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Der Fruchthof wird entsprechend der Querachse dos 
Eies oval, dann gleichmässiger länglich, endlich bisqnitformig : 
der OdUashof ahmt diese Formen im Allgemeinen nach. In 
der L&Qgsachse des ovalen Fmchtbofes wird bald eine Ver- 
dfckung der Membrana intermedia, weniger des antmalen 
Blatten bemerkbar, in dieser Richtung sind sie auch fester 
verbunden, als in der übrigen Flä lin, und zeigen ziemlich 
gleichzeitig die folgenden Umbildungen. 

Im animalen Blatte entsteht eine Längsfurche (PnrnitiT- 
.rinne), welche durch die leistenartige Erhebung der sie ein-, 
fassenden Theile sich zur Rfickenfarche erweitert, die nim- 
mehr in die Membrana intermedia eingebettet erecheinty und 
wldirend der ersten Tage dnrcb ihre nach oben wuchernden 
Ränder zur Medullarröhre verwächst. 

Gerade unterhalb des Bodens der Primitivrinne und 
ihm parallel sondert sich im mittleren Blatte ein fester runder 
Strang ab, die Wirbelsaite (Chorda dorsalis), in der Art^ 
dass sie im KopfUieile des künftigen Embryo noch von der 
übrigen ungesonderten Membrana intermedia, im Rumpflheile 
aber von einer hellen Masse umschlossen wird, welche die 
Fugen zwischen der runden Chorda dorsalis einerseits und 
anderseits dem Darmblatte, der sich bildenden Mediillarrulire 
und den nunmehr scharf abi:* grenzten Rändern der periphe- 
rischen Stücke der Membrana intermedia ausfüllt. Jene 
Ränder verdicken sich wulstig nach oben , wodurch die Er- 
weiterung der Primitivrinne zur Rückenforche mit bedingt 
wurd| lösen sich in ihrer ganaen Länge von der übrigen 
Ansbreitang des mittleren Keimblattes (Seitenplatten) ab 
und heissen dann Urwirbelplatten, welche also Rückenfurche 
und Chorda zwischen sich fassen. Von jetzt ab scheide ich 
die Wirbelsaite, die Urwirbcl und die dazwischen liegende 
helle Masse aus dem Begriffe der Membrana intermedia aus 
und gebrauche den letztern Ausdruck nur für die noch 
zusammenhängenden und histiologisch noch ungesonderten 
Theile des mittleren Keimblattes. Die Urwirbelplatten sondern 
sich bald in die annähernd würfelförmigen Urwirbel. 

Schon während des Fortscluitts dieser Vorgänge beginnen 
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andere , für die Isolirung einer Anlage der Darmröluo 
wichtigere Umwandlungen, welche aber erst in den nächsten 
g§ im Zusammenhange betrachtet werden können. — Bei 
der bisherigen Darstellung ezistirt speciell für das Darmsystem 
nur das schon zu Anfang angeführte Darmblatt, welches 
vom den Eopfplatteni weiterhin der Wirbelsaite and der sie 
umgebenden hellen Masse, den Urwirbeln und Seitenplattea 
anliegt, und woraus im Verlaufe der Entwickelung nur das 
Epithel des Tractus intestinalis, bemer Drüf-en, der Athem- 
werkzeuge und das Leberparenchjm entstehen (Amn. 2). 

§ 2t Die Abscbuüraug des Kopfes. 

Schon aus der allgemeinen Uebersicht erkennt man, 
dass es drei Hauptprooesse sind, welche einerseits den En»- 
bryoleib und seine Hülle, anderseits den Dannkanal bild«!, 
n&mlich: 

1) Die Abschnürung des Fruchthofes oder der üm- 
bryonalanlage von der übrigen Keimhaut, 

2) die Amnionbildung, 

3) die Spaltung der Membrana intermedia. 

Der erste Vorgang bezieht sich auf den innersten Fntcht- 
hof, der zweite auf den Gefilsshof , der dritte auf beide, 
und alle drei haben in dieser selben Reihenfolge ihren Ans- 
gangspunkt am "^oird^n Theile des künftigen Embryo. Ich 
werde aber bei der Beschreibung dicker niit ♦ inander verfloch- 
tenen Vorgänge dem chronologischen Entwickclungsgange 
der Darmröhre folgen, daher erst die Kopfdarmhühie (§ 2), 
dann die Entstehung der übrigen Darmwand (§ 3), endlich die 
Umbildung derselben eu einer Röhre im hintern und mittleren 
Thdle (§ 4 und § 5) und als Folge hieven die Nabelbil- 
dung behandeln. • 

Bereits am ersten Brüttage erscheint am breiten Ende 
des ovalen Fnichthofcij eine quere, gegen bcinen Rand leicht 
convex verlaufende Furche. Sehr bald, während die ersten 
Urwirbel sich sondern, und die Medullarröbre zu verwachsen 
angefangen hat, erweitert. sich jene su einer Tasche, deren 
Grund in der Richtung nach hinten unter das etwas ange* 
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Echwollene Kopfende der Medullarröhre sich zurückzieht. 
Die zu beiden Seiten liegenden Theile werden allmälich 
auch in jene Vertiefung hineingezugen, und in dem Maasse, 
als sie nach hinten vorrückt, wird der Kopf des Embryo 
immer mehi* aus der Ebene herrorgehoben und gleichsam 
abgeschntirt Er wird abo in seiner Form beiläufig einem 
knrsen Handschulifinger gleichen, welcher horizontal Aber 
einer steh unter ihm bildenden Grube aus der Fläche der 
Keimhaui hervorgestiilpt wird, so dass der von ihm umschlos- 
sene Hoiilrauni vorn ein Itlimies Ende besitzt, hinten aber 
sich gegen den Dotter an der Stelle (»finet, wu die ihn bil- 
dende Keindiaut mit einem Umsehlag nacii unten und vom 
in den Boden jener oben erwähnten Grube übergeht. Dieser 
Hohlraum, die Anlage des vordem Abschnittes des Tractus 
intestinalis, heisst die Kopfdarmhtfhle (Fovea cardiaca Wolfii, 
Anm. 3), und der Eingang in denselben an jener Umschlags- 
stelle der Reimhaut die vordere Dannpforte (Anm. 4)^ wel- 
che begreiflicherweise von Anfang an sich stetig vom Kopf- 
ende entfernt. Auf dem senkrechten Qucrsclmitte durch die 
vordere Kinln vonalanlage erkennt man leicht, das» die Wand 
der Kopfdarmhöhle alle drei Keimblätter enthält: das animaie 
Blatt überzieht sie von aussen, das Darmblatt kleidet sie von 
innen, aus; zwischen ihnen Uegt die Membrana intermedia, 
welche ganz vom die Oerebro-Medullarröhre und die Wirbel- 
saite einsohliesst, weiterhm aber durch die von ihr abgelösten 
Urwirbel unterbrochen wurd. Am Längsschnitte erkennt 
man andererseits , wie die Keindiaut an der Bauehseite der 
KopfdaiTnhöhle beinahe parallel der Wirbelsäule nacli hinten 
verläuft, an der Darmptorte aber sich wieder nach vorn 
umschlägt (Kopfkappe), dass also der \'erlauf ihres Durch* 
Schnitts ein S förmiger ist. — Weil der ganze Vorder- 
theil der künftigen Wirbelsäule eine convexe Bauchfläcke 
baty musB die Kopfdarmhöhle ein halbmondförmiges Lumen 
haben, welckes sieb erst später in ein rundes verwandelt 
(Cf. §§ 8. 9). 

Der Rand der unter dem Vorderleibe betiniliu In n Grube 
erhebt sich bald nach dem Anfange der Abscimturung in 
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einer die Ebene der Keimliaut überragenden Falte und um- 
hüllt dann den Kof^ des Jlmbryo , von vom nach hinten 
ihn «te% ttberwaohsend, immer volbtilndiger (Anm* 5). 

I 3. Spaltimg der Membrana intermedia. 

Der Zweck derselben ist schon früher bezeichnet wurden, 
— sie trennt Leibes- und Darmwand und erzeugt dadurch 
einen Raum zwischen beiden, aus dem die serösen Höhlen 
de», Kumpfes hervorgetien. Die Spaltung beginnt am abge- 
Bchnfirten £5rpertheile und entwickelt sich hier viel schneller^ 
als in seiner Fortsetanng; daher theile ich die folgenden 
Betrachtimgen in die der Hmlttcke (Brusthölile) und die 
der Seitenspaltung (Bildung der BanchhiJhle). 

Die HemlttolMk 

In der Umschlagsfalte der Keunhaut, welche die vordere 
Darmpforte, von unten begrenzt, weicht die Membrana inter- 
media in awei BlAtter auseinander, so dass beiläufig je die 
HXifle ihrer Masse an dem anünalen und an dem Darmblaite 
haften bleibt. Weil das Herz schon sehr «firtth aus der 
Bauchfläche der Kopfdarmhöhle in diese Lücke hineinragt, 
so hat man «ie Herzliicke genannt, worunter man aber den 
Anfang der Brusthöhle zu verstehen liat. Von der Dann- 
pforte an setzt sich die l^lächenspaltung der Membr. inter- 
media in den Boden und die Seitenwände der Kopf darmhöfaie 
fo7t| vergrOssert also den um den Anfang des Tractos inte- 
stinalis sich bildenden Raum nach allen Seiten. Aber die 
Trennung erstreckt sieh auch in jene Theile der Keimhant, 
welche von der Darmpforte ann in den Gefässhuf übergehen 
(Kopfkappc). Vm die Kojiiilai'iiihrlilr herum geht die Spaltung 
nach vorn su weit, als die Urwu'bei reichen, seitHch und nach 
oben gelangt sie bis an die Grenze der letzteren, so jedoch, dass 
die beiden getrennten Schichten der Membr. intermedia Ittngs 
der Urwirbeheihe durch eine Falte in Zusammenhang bleiben 
(Taf. If fig« 7). Das blinde Vorderende der Kopfdarmhöhle, 
welches nach dem früher Gesagten allseitig von der Membr. 
intermedia umschlossen ibt| behält also seine soliden, unge- 
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trennteo Wände (KapfpiatteD) bis auf die Bauchseite, wo 
die BpaltOBg später in einem schmalen Stucke weiter nacli 
▼orn «ich entreckt (cf. § 9). üebarhaapt endigt dieselbe 
in der Wand der Kopfdannh<(ble nicht in einer senkrecbten, 
londem in einer eebrägen Linie, die von den Urwirb^ 
nach unten und vom verläuft (Taf. I, fig. 2). 

Weil dio Luibcfeuaiid langsamer wächst, als die Darm- 
wand, anderseits mehr in die Faltung des GLläashofes 
hineingezogen wird, als jene (wie es später beim Amnion 
ausgeführt werden soll), so kann der Brostraam nicht in 
eben dem Masse, als er rieb ausbreitet, yon unten durch 
eine Bmstwand gescblossen werden* Im Gkgeniheil madbt 
der ganze Vorgang den Eindruck, als wenn nach der Tren- 
nung die Darmwand allein sich verlängere und nach hinten 
ausbausche, während die vor ihr liegende Leibeswand ihre 
alte Stellung behält. 

Die bisher betrachtete £ntwickelung hat für das Darm- 
system eine Anlage des vordem Tractns intestinalis geliefert 
welcbe in Form eines Scbiaucbes im noch offenen Bmstranme 
an der embryonalen Wirbelsäule befestigt ist und von der 
ihr eigenihümlicben Darmwand umscUossen wird. Im vor» 
dem Theile freilich geht diese in die dem ganzen Ivopfe 
gemeinsamen Kopf])latten über; doch tritt auch hier alluialig 
eine Sonderung der zur Kopfdarmhoiiie und der zur äussern 
Leibeswand gehörigen Tbeile auf, wovon später die Rede 
sein wird (§ 9). 

Die Darmwand besteht, sowohl an der Kopfdannhöhle^ 
ab aucb in ibrer Fortsetzung sum Qefösshof , wo hinein ja 
ebenfalls die Spaltung dringt , aus dem sunäcbst dem Dotter 
befindlichen Oarrnblatte und der daran stosscnden Schichte 
der Merabr. int(;rmedia — der Faserwand (Darmfaserblatt, 
Faserschicht des Darmes, Faserwand aut). Das Darmblatt 
als Anlage des Darmepithels und seiner Producte ist und 
bleibt gefUsslos, während die nach aussen davon liegende 
Faserwand als Grundlage aller faserigen Bestandtheile sowobl 
des Darmes, als der aus ibm entstehenden Organe aur Tiäk- 
gerin der Geßlsse und Nerven bestimmt ist. Jene Fortsetzung 
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der DAnawand bezeichne ich mit dem später zu rechtferti- 
genden Ausdruck „folsches Amnion" (WolÖ), während die 
entspreehende Partie der Leibeewand das wahre AmmoA 
dantelb (cf. § 6). 

JMe Mteatpaltuff. 

Dieser Vorgang ist lediglich eine Fortsetzung der Herz- 
lückebildung in den analogen Theilcn des übrigen Embryo. 
Sein Voiderieib wird abgeschnürt, indem sich die Keimhaut 
tatchenförmig unter ihn einstülpt; wo also die Abschnüning 
aufhört, ranss die den vorderen Darmraiim bildende Keim- 
hant an beiden Seiten der Darmpforte snm Einstülpimgsrande 
herauf sich verfolgen lassen , um dort in die noch unverän- 
derte Fläche der hintern Einbryonaltheile überzugehen. Auf 
demselben Wege dringt auch die Spaltung der Membr. inter> 
media Yon der Darmpforte aus in die Seitenplatten vor. Aber 
dtess geschieht nicht gleich so auffallend, wie bei der Herz- 
lücke, sondern der Vorgang wird durch einen schmalen, 
spaltförniigen Kanal eingeleitet, welcher hart an der Grenze 
der Urwirbel (Taf. I, fig. 5) im Rande der Seitenplatten erscheint, 
60 dass die sich von einander ablösenden Blätter, ganz so 
wie es bei der Kopfdarmhöhle bemerkt wurde, neben den 
Urwirbeln durch eine Falte in Verbindung bleiben. Diese 
beiderseitigen Kanäle dehnen sich immer mehr in die Breite 
ans und nach hinten au fortsohreitettd yereinigen sie sich, 
indem sie um das Schwanzende (Taf. I, fig. 2) des Embryo 
bogenförmig in einander überp^ehen (Anm. 6). — 

Da diese Seitenspal lung eine Fortsetzung der Herzlücke 
ist, so ist es nothwendig, dass die zwei dadurch entstandenen 
Schi eilten gleichfalls Fortsetzungen der schon vorhandenen 
Leibes- und Darrawand smd, der von ihnen umschlossene 
Zwischenraum aber die Bedeutungeines Theils der Rumpf höhlen 
beansprucht Daher heissen dkse seitlichen Lücken m der 
Membr. intermedia: Pleuroperitonealhöhlen. Die beiden Schich- 
ten wölben sich in Folge der Ausdehnung des ursprünglichen 
Kaniüs nach oben uud unten (lai. I, tig. 3; 4}, und ^war 
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kann man in der stärkeren Wölbung der Darmwand auf 
beiden Seiten, wodorok das Damblatt Uinga der Wirbelaftale 
eine Rinne bildet (Dannrinne)i das Streben nidit Terkennen, 
die Bildung einer ROhre im Mittelthefle des Ejoibryo au fördern 

(Anm. 7). 

§ 4. Der HlBterdami. 

Nicht wie die Spaltung von vom nack hinten ununter- 
brochen fortschreitend, wird auoh der Leib, des fimbxjo 
ans der FIttche der Keimhaut herrorgedrlagt; sondern nadi- 
dem die Abschnflraug des Kopfes schon am ersten Tage 
begonnen^ folgt hierin am dritten Tage zunächst das Schwanz^ 
ende, während die dazwischen liegenden Seitentheile bis auf 
die noch massige Auftreibung der Pleiu'operitonealhöhlen 
horizontal ausgebreitet bleiben. 

Dieser neue Vorgang erscheint als eine Wiederholung 
der Bildung der Kopfdarmhdhle, mit dem einaigen Unter- 
schiede , dass am Schwänzende die schon rundum gespaltene 
Keimhant sich unter die Aehsenllieile (Taf. I, fig. 2) umschlägt 
Daher öind auch zugleich mit dieser Faltung eine hintere 
Darmhöhle oder der Hinterdarm (entsprechend der Ivopf- 
darmhöhle) und die darunter und seitlich davon liegende 
Beckenbucht (Taf. I, fig. 14) (entsprechend der Heralücke) ge- 
bildet Der Hinterdarm verlängert sich nur mäasig, hat 
dagegen von vom herein ein Lumen, welches grttaser als 
jenes in der Kopfdarmhöhle und wegen der flachen Bauch- 
Seite der hintern Wirbelsäule nicht von oben eingedrückt ist 
Der Eingang in den Hinterdarm oder, Mas dasselbe ist, 
seine OeÖnung: gegen den Dotter heisst wegen der Analogie 
mit dem Vordertheile — hintere Darmpforte. 

Ueberblicken wir jetzt die Resultate der bisher durch- 
forschten iktwicklungf so finden wir schon das ganae Darm- 
system aus der allgemeinen Anlage hervorgeaogen, und Üieü" 
weise isolirt in Gestalt einer mittleren^ naeh unten gegen den 
Dotter offenen Rinne, welche unter und längs der Wirbel- 
säule gelegen, nach vorn und hinten in blind endigende Höh- 
len ausläuft. Dieses Ergebniss rechtfertigt folgende Kinthei- 
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Imig des gaasen Tritctas mtestinaliBi welche im Verlaufb der 

Untersuchung die Uebersieht wesentlicli erleichtert; 

1) Der Vorderdarm (KopfdaimliöLlej wird an der vor- 
dem Dariiipt' »rte durch die am dritten Tage erseheinenden 
Lebergäuge begrenzt und umtasst die Speiseröhre,, den Ma- 
gen und die Schlinge des Zwölffingerdarms; 

2} der noch ofi^ne Mitteldaim umfaBst den ganzen Dünn- 
dann von der Mündung der LebergSage bk 2U jener der 
Blinddttrme, welche an der hintetn Dannpforte enscheinen; 

3) der Hinterdarm umfasst den Dickdarm und die Kloake. 

9 5. Die YoIIendiiiig der Rdhrenfonn* 

Während der nächsten Brüttage wird der Embryo meiir 
und mehr aus der ursprünglich planen Ausbreitung des Frucht- 
und Ge&ssbofes henrorgesogen. Jedoch bedarf es daau und 
selbst I um ihn später vollständig von seinem mütterlichen 
Boden, dem Dotter, zu lösen, keines neuen BTolutionspro^ 
cesses mehr, sondern nur der Ausf^Ohrung der schon einge- 
leiteten Vorgänge. — Wenn die beiden Körperenden bis zu 
einem gewissen Maasse hervorgewRclison nind, wird die Keim- 
haut beiläufig an der Grenze des Fruchthofea auch Yon den 
Seiten her nach unten und innen eingezogen, so dass rund 
um den ganien Embryo eine einzige Tasche verläuft, und 
die fortwährend zunehmende Yerschmäc^tigung der Verbin- 
dung zwischen dem Embryo und dem nnterdess gebildeten 
Dottersacke den Vergleich mit der mechanischen Zusammen- 
schnürung eines Sackes völlig berechtigt erscheinen lässt. 
Bevor aber die Keimhaut vom Embryo aus in den Dotter- 
sack übergeht, erhebt sie sich innerhalb des Oefässhoies , so 
wie es seiner Zeit am Kopfe beschrieben wurde (§ 2), gleich- 
falls, im ganzen übrigen Umkreise au einer Falte, welche die 
Abschnürung der einzelnen Theile begleitend, mit ihrem Rande 
der Krümmung des Fruchthofes gerade entgegengesetzt nach 
oben und über den Embryo wuchert, um der spätem allge- 
meinen Embryonal hülle zum Ursprung zu dienen (Kappen 
der Autoren). Die nähere Untersuchung lehrt aber ferner, 
dass nicht beide getrennten Schichten der Keimhaut gleich- 



Digitized by Google 



14 

milssig und K> zu sagen Hand in Hand diese Eyoliitionen 
ausflähren: die Leibeswand bleibt in der Abscbnfimng hinter 
der Darmwand bedeutend zurück , um in der Hüllenbildong 
vorauszueilen, imd umgekelirt (cf. § öt|.). 

Man betrachte jetzt den Embryo in der Rückenlage. 
Der Rand der beiden einander gegenüberstehenden Darm- 
pforten geht über auf die beiderseitig über den Plcuroperi- 
tonealböblen aufgetriebene Darmwandi und je mehr die lets* 
tere sich nach innen vorwölbt , um so bestimmter wird eine 
schmal elliptische Oeffbung abgegrenzt, welche zum Darm- 
raume führt und Dotterdarmöffnung heisst, während der ana- 
loge Rand der Leibeswand einen bedeutend weitern Umfang 
hat und das noch verhältnissmässig enorme Lumen des Haut- 
nabels darstellt. — Die Vollendung der Dannrühre besteht 
nunmehr in einer V'erengerung der Dotterdarmöffnung zum 
kurzen cjlindrischen Darmnabelgange, welcher fernerhin 
durch Aufsaugung des Dotters in den Darmkanal die Er* 
nAhrung des Embryo vermittelt. Das äussere Ostium des 
Darmnabels ist alsdann nicht unähnlich einem durch seinen 
Spbincter faltig eingezogenen Anus; das innere mündet in den 
Mitteldann (Taf. I, tig. 18), jedoch näher dem Hinter- als 
dem Vorderdarme. Seinen Abschluss gewinnt der eben be- 
trachtete Process erst am fünften Tage, wo der noch sehr 
kurze Darmnabel den Mitteldarm von der BauchflUche der 
Wirbelsäule abgezogen und so gespannt hat, dass derselbe 
zwei Seiten eines Dreiecks bildet, dessen Basis an der Wir- 
belsäule, dessen Spitze in der Dannmündung des Nabels liegt 
(ibid.), während zwischen den Schenkeln eine dtinne Mem- 
bran ausgespannt ist. — Natürlich kann eine solche Lage- 
veränderung des Darmes nicht plötzlich geschehen, sondern 
dies hängt wesentlich von der unterdess vollzogenen Bildung 
des Gekröses ab, welche im nächsten Capitel zur Erörterung 
kommt 

§ 6. Amaian. 

In dem % 2 und im vorigen § wurde schon angegeben, 
WM der jeweiligen Abwärtskrümmung der Eeimhanl innerhalb 
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des FraohliiofeB snccessiv eine Faltenwuchening demlVen 

innerhalb des Gefösshofs nach aufwärts folgte, so dass also 
zuerst der Kopf, dann der Schwanz, endlich die Seitentueile 
die Anfänge einer Umhüllung des Embryo zeigten. Da aber 
tiberall dieser Entwiekelung der Keimbaat die Spaltung der 
letzteren in Leibes- ttnd Darmwand vorausgeht, so müssen 
sich diese beiden an der anfllngUchen Umwachsung des Embryo 
betheiligen. Im Faltenrande, welcher ihn contintiirlich um- 
gicbt und sich über ihm allmälig zusammenzieht, vereinigen 
eich jene beiden Schichten wieder zur ungetrennten Keimhaut, 
Bo dass der Embryo ungefähr bis zur Mitte des vierten Brüt- 
tages eine doppelte, aber nuch niclit geschlossene iiiille besitzt. 
Von jetzt ab dringt die Spaltung auch in den gemeinsamen 
Rand -der Hüllen und darüber hinaus bis in die Haut des 
Dottersackes vor, so dass die äussere Hülle, welche von der 
Darmwand ausgeht, immer mehr in die Dotterfläche zurücksinkt 
und so zu sagen ihren bisherigen Zweck aufgicbt, indess die 
innere , welche durch den Umschlag am Hantnabel aus der 
Leibeswand hcrvorgieng, endlich über dem Embryo zu einer 
Blase verwächst. Weil nun diese Blase bei allen höhern 
Wirbelthieren constant ist, und Amnion heisst, schien mir die 
Benennung „falsches Amnion'^ für die kurz dauernde, ähn- 
liche Bildung von Seiten der peripherischen Fortsetzung der 
Darmwand im Hühnchen viel passender, als der Ausdruck 
„Kappen". Und da schon 0. Fr. Wolff in seinem Werke 
über die Entwicklung des DarmkanaU im Hühnchen, wodurch 
er die embryologibclie Forschung wissenschaftlich begründete, 
jene Benennung einführte, welche aber von späteren Autoren 
weniger passend andern Theilen der Keimhaut zuertheilt 
wurde, so habe ich dieselbe wiederum aufgenommen, nicht 
ohüe Eücksicht darauf, dass die Hüllenbildung des falschen 
Amnion meist unterschätzt worden zu sein scheint: dasselbe 
erhebt sich aber nicht nur zu einem Walle um den Embryo, 
sondern führt die Sackform so weit aus, dass die Ränder 
über die Umrisse des Embryo hinüberragen , und dessen 
Formen vom falschen Amnion so gut wie vom wahren nach«^ 
geahmt werden, indem zwischen beiden nur ein gesÜfT 
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Zwisohenraiim ftbrig bleibt (Taf. V, fig. 75}, Ent nAchddm 
das falsche Amnion sich von der serdsen Httlle (so hetsst 
di« obere Schichte , soweit sie nicht aar Amnionblldung be^ 

nutzt wird , sondern die äusserste Hülle um Embryo und 
Dotter zugleich darstellt) — abgelöst und damit seinen Halt 
verloren hat, fällt es zurück und geht dann vom Darmnabel 
unmittelbar auf die KugelÜäche des Dotters über (Anm. 8). 
Weil das falsche Amnion auch in seiner höchsten Ausbildung 
über dem Embryo eine bedeutend grossere Oefinung hat, als 
das wahre, desshalb aber auch seine Sackform nach der 
Herausnahme des Embryo aus dem Ete nicht wie beim wah- 
ren Amnion durch einen engen , scharfen Rand fixirt und 
gesichert bleibt, sondern nach Zerstörung der serösen Hülle 
jeden Halt einbüsst, so ist es erklärlich, dass das falsche 
Amnion an den später hergestellten Durchschnitten durchaus 
nicht mehr seinen ui'sprünglicheu Verlauf zeigt (cf Kölliker, 
Entwicklungsgeschichte des Menschen etc., pag. 57, Fig. 26). 

Liest man die auf die betrefienden Theile beschrfinkte 
Beschreibung, so gewinnt man unwillkfirlich die Voratellung, 
als wenn bedeutende organische Kritlbe bei jenen Entwick- 
luiigö Vorgängen selbständig wirksam seien. Berücksichtigt 
man aber zugleich die Gesammtentwicklung , namentlich die 
jeder/>eitige Lage des Embryo im Eie, so erhellt es, dass die 
gröbern morphologischen Aus- und Umbildungen auf einem 
durch überwiegend mechanische Momente bedingten Waciis- 
thume beruhen. Geht man vaa jenem Stadium des ersten 
Brüttages aus, wo die Achsenthdle des Embiyo mit einem 
Torgebildeten Kopfende gegeben sind, so ist es einlem^tend, 
dass letzteres einmal durch die schon gegebene Prilponderanz 
des Bilduiigoinaterials sich schneller vergrössert , als die vor 
und seitlich von ihm liegenden dünnen Theile der Keimhaut, 
und dass ferner dieses Wachsthum durch den von unten 
heraufdringenden und an der Decke peripherisch sich aus* 
breitenden Ernährungsstrom gleichsam eine Diagonakichtung 
zwischen au^ärts und vorwärts nehmen musa» Wächst aber 
das Kopfende der Art rasch über die Ebene henror, so ist 
die Eopfiiarmbildung durch die trägeren Theile der Keimhaut 
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gaais nfttfirlich, und ferner dorcli den leichteren Abflois des 
gegen die Mitte gerichteten EmahningsstromeB in jene vor- 
dere Höhle einmal die schnelle Zunahme des Vorderkörpers, 

dann aber auch ein grosserer Druck in entgegengesetzter 
Richtung und damit die dem Kopfende analoge Bildung des 
Hinterdarmes begründet. Das Amnion und die Spaltung schei- 
nen gemeinsam einem Umstand ihren Ursprung zu verdanken, 
nämlich der Gefässentwicklung. Da die Blutgefässe sehen 
sehr früh und «war in den tiefsten Schichten der Membr. inter^ 
media anütreteui in ihrem Verlaufe also eine grösaere Ünnach- 
giebigkeit derselben gegentiber den geflbwlosen Theilen her- 
beiführen, so liegt wohl darin mit eine Ursache, warum an 
der einer Zerrung am meisten aubgeactzteu Stelle, an der 
Darmpforte , die Trennung in die Darm - und Leibeswand 
erfolgt» Und im Gegensatze zu der im § 3 bemerkten schein- 
baren Ausdehnung der Darmwandfalte an der Pforte nach 
hinten musa hier betont werden, dass die letztere durch die 
sie umgreifeadeB und in der Membr. tntennedia eingebetteten 
Venae omphalo^esentericae an ihre alte Stelle mehr oder 
weniger gebannt erscheint, während durch das Wachsthum 
des Vorderkörpers einerseits die Herzlücke vergrössert , an- 
derseits ihre vordere Begrenzung, die geiässiose Leibeswand, 
mehr und mehr znx Amnionbüdong zunächst am Kopfe ver- 
wendet werdeUf resp. der letztere in die Hülle gleichsam hinein« 
wachsen kann. Die voUstftndige Amnionbildung ist aber das 
Produkt zweier Momente. Dass mit der Ausbildung des 
Embryo B^ne Schwere Künimmt, und derselbe daher bei sei- 
nem Einsinken in den Dotter die auf letzterem gleichsam 
schwimmende Keimhaut beutelartig nach sich zieht, dadurch 
aber der Amnionbiidun^ bedeutenden Vorschub leistet, das 
kann nicht zweifelhaft erscheinen; desshalb bleibt auch das 
falsche Amnion so lange eine seitliche Hülle des Embryo, 
als derselbe bei seiner relativen Kleinheit im Dotter halb 
▼ergraben erscheint Durch den Zug der Schwere yrfkte aber 
nur die allgemeine Sackform beider Amnia, nicht die Ver* 
wachsung des wahren zu einer Blase erklärt. Die letztere 
Bildung, sowie die erste Anlage dazu in der aufwärts über 

»Ötte, Beiträge. 2 
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■ die Keimfllche gwtehteton Falte wird bedingt durch die e%6iL- 
thttmliolien EnillliriuigBverldÜtiiitse der Leibeswaad. Sie be- 
sitot artprüiigtich keine Qefitaae imd etelit nebet den xunOefaet 

dem Embryo gelegenen Theilen nicht unmittelbar mit der 

Nahrungsquelle, dem Dotter, in Verbindung; vieiraehr geht 
die Ernährimg von dem peripherischen Rande des öeftlgg- 
hofoB (Dotterrinde) aus, also centripetal zum Embryo. Wenn 
also der letztere über die trägen ihn zunächst nmgebenden 
Theüe der Leibeswand sich erhebt und anidehnt, zugleich 
aber mit ihnen in die Tiefe sinkt^ 00 muss jenes centripetele 
Wachaihum dee Amnionrandea sur Verwachsung über jenen 
fahren. — Was vorhin am Kopfe ausgeführt wurde, kann, 
wenn auch in geringerem Maasse, auf den übrigen Umkreis, 
am meisten auf das Scliwanzende angewandt werden, wobei 
nur zu bemerken wäre, dass die Seitenspaltung wohl zunächst 
dadurch angeregt wird , dass die quer und nach unten zur 
Pforte verlaufenden Geßisse den Biegungen der Keimhant 
sieh zu entziehen streben, die weitere Ausbreitong der 
Pleuroperitonealhöhlen aber durch endosmotische Ansammlung 
von Flttssigkeii zu Wege gebracht wird. Sind Kopf- und 
Hinterdarm vorlumden , der Mitteldarm durch die Wölbung 
der seitlichen Darmwand rinncnfririnig vertieft, so iMsst sich 
vermuthen, dass, sowie m spätem Stadien das Abwärtswachs- 
ihum der Leibeswand von den Achsentheilen aus (Bauch- 
platten der Urwirbel) den Hauptnabel stetig reduoirt| so «och 
bei der Schliessung der DanurOhre eine Wucherung dw cen- 
tral (durch die Blutgefitsse) emSbrten Fas^rwand von oben 
her wirksam sei. — 

Zum Schluss erwähne ich noch ein Moment: die Krüm- | 
mung des Embryo. Dieselbe wird bedingt durch die sclint lle 
Längenzunahme der Achsentheile , wobei der Umfang des 
Hautnabels sich mehr passiv, also beschränkt, aber nur wenig 
aetiv ausdehnt, mithin die Kdiperenden einander ziemlich 
gleich nahe hSli Durch die KrOmmung wird die mnerhalb 
des Hautnabels gelegene, ebenfiüls noch weite Dumwand- 
ein schnürung (Darmdotteröffnung) einer Dehnung ausgesetst: 
nach oben wird sie durch die sich aufwärts convex krüm- 
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inende Wirbelsäule gehoben, unt ii durch die Resistenz des 
falschen Amnion, dessen Klasticität jener Bewegung nicht 
«mAspredbead ist, mehr oder weniger festgehalten. Darans 
rasnllirt aleo eine Ausdehnung des Einschnüningsrandes zu 
einem knrsen Cylinder auf Kosten des Liimens, d* h. die 
Uawandlnng der DarmdotterOffhung in den DarmnaMgang 
vnd hiemit eine unrerkennbare Forderung jenes durch die 
Faserwand schon angebahnten Schlusses der Darmröhre. — • 
Dass aber die eben besprochene Krümmunpr des wachsenden 
Embryo noch eine Bildung be^iin5?ti^t , nämlich die .des Qe- 
ksösea, wird in § 8 ausftihrlich erörtert werden. 

Cap. U. 

Die Zusaimneneebimg der DarmwamL 

i 7« Die YerseMedeiihett der Darmwand iu den einxelneii 

Theilen. 

Bisher beschrieb ich blos die Hussere Form des noch 
rudimentären Darmkanals; jetzt sollen die Bestandtheile sei- 
ner Wand und ihre Entwickhtng bis mm fertigen Zustande 
betraohiet werden. 

Die ursprüngliche Anlage für das Emährungssystem, das 
Darmblatt, bildet nach der Abschntlrung der Darmr5hre vom 
Dottersacke einen vollkommen geschlossenen Cylinder. Da 
es aber nur das Epithelium liefert, so fehlt noch eine das- 
selbe vollständig einschHessende und von den übrigen Em- 
bryonaltheilen isolirte Anlage für die andern histiologischen 
Bestandtheile Schleimhaut, Muskeln, Bauchfellttberaug. 
Denn: 

,1) Ganz vom hn HalstheÜe des Embryo, wohinein die 
Spaltung nicht dringt, also auch den Tractus intestinalis nicllt 

freilegt , sind die betreffenden Theile der Darmblattröhre 

(Schlund, vorderer Tlieil der Speiseröhre) allseitig von der- 
selben ungesonderten Membr. intermedia umschlossen, welclie 
zugleich auch £tir die äussern Theile am animalen Blatte 

(Huskekii Knochen etc.) das Material schaden muss (§ 2)» 

2* 
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2) Im afarigen Danokanale existirt unten und an dto 
Seiten wohl eine selbständige zweite Darmschichte, dieFaaer- 
wand (§ 3), aber sie ist oben mchi geschlossen; sondern geht 
»nf beiden Seiten nach aussen von der embiyonaleii Wirbel- 
säule p wie es schon mehrfach bemerkt wurde , durch ^ne 
Falte in die Leibeswand über. Die Darmblattröhre grenzt 
hier also mit ziemlich breiter Fläche an die oft genannten 
Achsentlieile des Embryo (Wirbelsaite, Urwirbel). 

Darnach muss die Betrachtang über die VerYoUständi- 
gung und Isolimng der äusseren Darmschichte in zwei Ab* 
schnitte zerfallen , nämlich 1) ftir den Rumpf und hinteni 
Halstheil, 2) Bir den Schlund des Dsimkanals. 

i 8. Der ßompf- oüd hintere Halstheil des Darmkauais. 

* 

Die MittelplattSB. 

In allen Thcilen, wo das Darmblatt an die Wirbelsäule 
stösst, muss zur Herstellung einer vollständigen äussern Darm- 
echicht jener Zusammenhang gelöst und die Binnenform der 
Faserwand mit oberer longitudinaler Lücke durch Schluss 
der letztem in die Bohrenform übergeführt werden. Dies 
geschieht in der Art, dass die Ränder der Faserwand oder 
die Falten, wo dieselbe in die obere Spaltungsschichte der 
Meinbr. intermedia Übergeht, zwischen DaDVLblatt und A\^ir- 
belsäiile einander eutf^t ^^en- und endlich in der Mitteilmie 
mit einander verwachsen. 

Die einzelnen Stadien dieses Vorgangs, bei dessen Be* 
Schreibung die Autoren auch au einseitig blos das „organische 
Wachsthum^ in Anspruch nehmen^ ergeben sich leicht aus 
einer über die betreffende einzebe Schicht hinausgehenden 
Betrachtung der Entwickelung. Die Figuren: Taf. I, 5, 4, 3, 6 
und 7, 9 geben, erstere für den Mitteldarm und als Analoga 
der in Hede stehenden Entwickelung der Faserwand im Hinter- 
darme auch für diesen , die folgenden Figuren für den Vor- 
derdarm , soweit er hier in Betracht kommt , die beaügliclie 
Veranschaulichung. Da die sogenannte Abschnürung des 
Kopftheils des fimbcyo auf einer exoessiyeD Wuehemag der 
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Achsentheiie beruht, so ist es woiil begreiflich , dass die za* 
gleich gebildete Kopfdamhöhle gerade darunter liegt, dam 
also aacb jene yielgenamite Falte der Membr. intemedia von 
Tom herein an das ttnssere Stück der unteren Flache der 
Urwirbel stdsst; und mit der obem Fläche der Darmblatt» 
rOhre in gleichem Niveau steht (Fig. 7). Bei der allgemeinen 
Vergrösserung aller Theile nimmt auch die Falte an Breite 
zu , und indem während der Nackenkrümmung zwischen 
der sich liebenden Wirbelsäule und der Kupfdarmhöhle, 
welche durch die Dotterveuen an der X)armpforte niederge- 
halten wird, gleichsam ein Locus minoris resistentiae entsteht| 
dringt die Falte längs der untern Fläche der Urwirbel immer 
mehr nach innen vor nnd entfernt sich von dem animalen 
Blatte, welches sie früher berührte (Fig. 9). Zwischen der 
Stelle, wo das animale Blatt vom Urwirbel auf die Membrana 
intermedia übergeht, bis zum innem Rande ihrer Falte, hat 
sich also eine eigene Platte ausgebreitet, welche als ein ver- 
bindendes Mitteiglied zwischen dem zum Darme und dem 
zur Leibeswand gehörigen Stücke des mittleren Keimblattes 
erscheint und daher „Mittelplatte^ genannt wurde. Ihre Breite 
entspricht nngeDihr der Ausdehnung der nntem Wirbelfläche, 
ebenso auch ihre Lage, im Yorderdarme wird also die 
Mittelplatte meist ganz horizontäl liegen und umen und aussen 
beinahe rechtwinklig in die betreffenden Schichten übergehen. 
— Wenn man berücksichtigt, dass der Zusammenhang des 
Darmblattes mit dem mittleren Keimblatte genau in der 
Achse am festesten ist, in Folge wessen eben die Darmrinne 
entsteht, sa begreift es sich, wie in Folge der Kacken- 
krümmung nicht das ganze ursprünglich^ halbmondförmige 
Lumen der Kbpfdarmhühle von der Wirbelsäule entfernt, 
sondern nur mehr zu einer bunfSSrmigen Gestalt ausgedehnt 
wird (Fig. 9). Die Dannrinne flBllt dann den Raum zwischen 
den sich nähernden Mittelplatten aus , und da hierdurch dem 
Wachöthume derselben kein fester Widerstand geboten wird, 
so berühren sie sich endlich am dritten Tage in der Mittel- 
linie und verwachsen daselbst zur Darmnath (Wolff). Es 
kann also die Yermuthung Bemak's, dass das um die Wirbel- 
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Mite gelegene dnrchsohemende Blastem «ieli swlidmi die 
Feiten cbttnge und in die Venrmchrang fkii%enommen werda^ 
durchaas nicht Plats gr^en (Anm. 9). Die Bildung der 

Darmnath beginnt unter den vordersten Urwirbeln und sclireitet 
nach hinten zu fort, 8o dass sie zu Ende des vierten Tages 
das Schwänzende erreicht hat. Das Resultat ist, dass der 
Dannkanal für seine Weitei^entwickeluug zwei volktindig 
geschlossene Schichten beutst, die coucentiischen fiöliren des 
Dfurmbktts and der Faserwand, Weiterhin sdmQrt ach der 
Vorderdarm wohl soweit ab, dass er im Darchsohnitle einen 
kreisförmigen Umriss erhält, welcher die Wirbelsftale nor 
(Taf. 1, fig. 10} mit einem ganz kleinen Abschnitte berührt, 
doch kumuit ein eigentliches üekioöe bis zum Magen rück- 
wärts nicht zu Stande. Erst von hier ab erscheint es; doch 
soll seine Bildung im Zusammenhange mit den Haltioftsdeni 
des ganzen übngen Darmes behandelt w^en. 

Im Mitteldarme geht die Bildung der Mitlelplatteii und 
der Darmnath ihnlich wie im Vorderdanne vor sich ond 
sind die Ahweiehangen nor m der arsprünglich ytesohiedenen 
Lage der emzelui^n Theile zu suchen. Alan vei^leiehe nur 
die angeirebenen Figuren 5. 4, 3, 6. — Am ersten Tage 
liegen nämiich die Lrwirbci und die Falten der Membrana 
intermedia in einer Ebene neben einander. Wlbrend dann 
die MedoUaiplatien aas der geneigten SteUong immer mdir 
aar senkreehAen sieh erheben, folgt ihnen die sie berOhrende 
iliche der Urwirbel| so dass die ontete Iliche der lelitem, 
welche saerst horisontiü mit dem Darmhlatle sasanunen- 
hing, siwii Dach aussen erhebt . liu äusserer Kand also 
den Weg vom Dam. blatte zum ammaien zurücklegu Diese 
Umwälzung der Urwirbei erüffiiet der Wueherung der Mem- 
brana intermedia einen bequemen Weg aar Medianlinie, 
wobei die beiderseitig Tordringenden Falten dem noch fioalsr 
an der Chorda bangenden Darmblatfte die Binnen^orm Ter- 
Imhen. — 

So sind dann anch im Mitteldarme die MH t eip l att S tt 

entötandeu und uuiersoheiden sich von denen des Vorder- 
dannes nur durch ihre Stellung, weiche eine gegen die Hori- 
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BWtale geneigte ist, so dass der üebergang in die Faserwand 
einen spilseD) der in die Leibeswand einen stumpfen Winkel 
«inicUiflsii Wenn der Neigungswinkel auck im Anfonge 
snnimmti bo können dock die Mittelplatten in toto niemals 
eine senkreekte Stellung einn^imen, weil die prismatiscke 
Wirbelsäule mit ihrer nach unten gerichteten Kante immer 
zwischen ihnen eingesenkt bleibt (Anm. 10). Wie durch die 
nun eintretende Krümmung, anderbciLö durch die Ausbauchung 
und endliche Abschnürung der Darmwand die Möglichkeit 
der Darmnath auch in diesen Tkeilen gesetat wird, bedarf 
Mok d«m Frükeren keiner weiteren Erörterung. Ick will 
nur. bemerken, dass der nock offene Mitteldann wäkrend 
der Abwlfartsaerrnng notkwendig von dem Umfange yerlieren 
muss, den er erhalten würde, wenn er noch während seines 
breiten Zusammenhanges mit der ^Vi^bel8aule sich schlösse. 
So trägt jene oft wenig geachtete Krümmung des Embryo 
nickt nur wesentlich dazu bei, dass der Darm selbstständig 
werde, sondern dass er auck wenigstens in seinem grössten 
mittleren Tkeile eine scklanke Form erkalte , wSkrend dies 
am Vorderdaime dnrok die AbscknUrung secundärer Eraeug- 
aiise erreickt wird. — 

Auch m BeticfF der Bildung des Gekröses kuLin ich 
mich jetzt kurz fassen. Sobald die Verbindung zwischen 
dem cylindrischen Darmkanale und der Wirbelsäule nur 
mehr eine tangentiale geworden, muss durch den stetig 
wirkenden Zug am Dacmnabel die immerhin eine gewisse • 
Höke kaltende Darmnalk au einer dünnen Haut, eben dem 
Qekx^, ausgezogen werdeui welokes dann ireiliek aus awei 
Bltttteni, den Fortsetzungen der Bfittelplatten, besteht Doch 
kann man jenes nicht wohl die senkrecht gestellten Mittel- 
piatten nennen, da sie es weder ihrer Bedeutung, noch 
Lage und Form nach sind. Der Ausdruck „Gekrösplatten^ 
wäre dafür ganz passend; aber einmal ist er überflüssig und 
dann könnte darin die bisher ttblicke Identi£cirung'yon Ger 
krös- und Mittelplatten MtssrerstXndnisse kenrorrufen. Im 
Mitteldarme ist das Gekröse am m«sten entwickelt, weil 
dort die stttrkate Zerrung war j damit stimmt auck die spätere 
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SchlmgenbÜduQg des DünndaniiB. Am Magen und aiim 
Dickdarme hin nimmt das Gekröse an Breite wieder ab, 

um an der Speiseröhre und der Kloake gaua aufzuhören 
(Anm. 10). 

Die Differenzinrng der Faserwand. 

Ich will an dieser SUALe nur in soweit auf die hifitiologische 
Umbildung der Dannwand eingehen» als fifar die Tenehiedeneiiy 
aber allen ihren Theilen gemeinsamen Gewebe anc^' getrenpte 
Anlagen erscheinen, deren feineie Ausbildung in der spcH 

ciellen Beschreibung der einzelnen Darmabschnitte abgehan- 
delt werden soll. 

Die erste Veränderung der Faserwand ist eine Verdickung, 
welche am Hinterdarme scliou vor dessen Abschnürung 
von der Wirbelsäule (Taf. I, fig. 14) bemerkbar wird, am 
Mittel- und Vorderdarme erst später auffallend ist, obgleich 
sie hier auch früher in geringerem idasse voilianden gewesen sein 
mag. Gleich nach der Verdiokimg noch zu Ende des dritten 
Tages, serfldlt die Faserwand in swei deutlich geschiedene 
Schichten, 1) eine dicke, lockere und durchsichtigere, die 
dem Darmblatte (Taf. J, fig. 10, 11) zunächst liegt, und 2) eine 
dünne , festere und auf dem Durchschnitte dunklere , die als 
äussere Hülle die Anlage des serösen Peritonealüberzuges ist. 
Das Bauchfell sondert sich zugleich auch an den ittelplatten 
und dem Gekröse ab, und da die innem Theile des letsteren 
Terbradcht werden, um die Ge&sse zu bilden , so besteht 
es endlich wesentiich ans den yerwachsenen serösen Schichteni 
welche die Gefitose Bwischen sich fassen. Ich habe jed^alls 
die Verdickung der Fascrwantl und die Entstehung der serösen 
Haut, die dann an Dicke dem Darmblatte gleichkommt, 
am Hinter- und Vorderdarme am dritten bis vierten Tage 
gesehen und könnte allenfalls nur die dem Halse zunächst 
liegenden Theile davon ausnehmen. An Chromsäurepräparateni 
welche die genannte Erscheinung am deutlichsten exkaunm 
lassen, löste sich sogwr die Serosa oft als gsaa isolirte Schichte 
Ton der drunter liegenden ab. Daher kann ich mit den 
An^ben anderer Autoren, welche einen BanclifbUttbemig 
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€nr«t am seehfteii Tage deutlich «»rkennen wollen» nicht über» 
elnirtiinmflp (Aniii« !!)• 

llnyoUkommener erBcheiat .die weitere DiflEBrenainuig 
der mittleren hellen Darmschiehte; kurze Zeit nach dem 

Krscheinen des Bauchfellüberzuges lässt sich eine dünne 
Zone am DarmbLitte unterscheiden, welche bedeutend dunkler, 
als die äusaere in dieselbe ohne scharfe Grenze übergeht. 
Diese ist, wie eine fortgesekate Untersnchimg es lehrt, die 
Anlage der Schleimhaut im mgeifm Sinne » and damit auch 
Aitagespro«^«!, dasB das DannUatt blos das DannepiÜiel, 
also ein einaehies, gesondertes Gewebe liefert Der Übrige 
hellere und dickere Theil der mittleren Darmschicht , der 
nach aussen von der Schleiniluiut, zwischen dieser und dem 
seröbcn Ueberzuge liegt, ist selbstverständlich die Muskrl- 
schichte ) welche nach einiger Zeit im Längsschnitte eine 
deutliche Querstreifung (Taf. II, fig. 34) zeigt: offenbar eine 
Andeutung der OirkelfiMem, welche im Htthnerdarme so 
sehr TOrhemchea, dass an manchen Stellen die Lfingsfasem^ 
die zudem auch spftter erscheinen, gar nicht entdeckt werden 
kormeu. Das Darmblatt endlich lockert von dieser Zeit an 
seinen Zusammenhang mit der Faserwand sehr bedeutend, 
so dass es in der zweiten Woche der Bebrütung sich ohne 
alle Mühe von der Schleimhaut abschälen lässt. Ausserdem 
aeigt es schon frühe im Querschnitte radiäre Streifung , den 
Ausdruck der sich bildenden CjlindenEellen. 

I 9. Der SchlondtheU des Darmkanate (Anm. 12)« 

Zunächst musü ich bemerken , dass es schwierig ist die 
Grenzen dieses Stückes des Darmkanals festzustellen. Der 
Mangel emea freien Raumes um denselben kommt dem ganzen 
Halse zu, also wird die Betrachtung der Vorgänge, welche 
seitlich und von unten jenes Stüek^ welohes ich den Schlundtheil 
nenne^ isoHren^ sich auf den ganzen Hals beliehen* Dagegen 
besitat dieser in scdnem hintern Abschnitte Urwirbel, nach 
yomen noch keine den Urwirbeln entsprechenden begrenzten 
Anlagen der Wirbelsäule, so dass die indifferente Masse der 
Membrana intermedia daselbst nicht in ELnocbenanlagen und 
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andere Theile getchiedeu werden kaiUL Daher wird die 
folgende Betrachtung des obem Schlüsse« der Dannföhre in 
allmi. diesen Theilen gerade aoweti Gklteng babeoi alt das 
Dannblatt nach ob«a an keine dilFerentan Anlagen grenati 

abo audi nicht Ton Mittelplatten Uberwadisett wird. 

Die das Darmblatt zunächst umscliliebseDde Meuibrana 
intermedia des SchluodtliPÜs p^ewährt ein besonderes Interesse, 
weil daselbflt ohne eine eigentliche Spaltung die h^rfolge einer 
aolchen erreicht werden, nämlich die Bildung einer von der 
ttnssem Leibeewand gesonderten DarmrOhrenwand. Dieser 
dem Sohlondtlieile eigenthttmÜclie Ersata einer ireiett LUcka 
oder HSble beatdit wesentüoli in der Entwickekmg der Hers» 
gefUsse nnd der Sehlnndspalten. 

Das Hera hatte sich gleich nach der Hersltickebilduitg 
an der Bauchseite der Kujifdarmhöble aus der Faserwand 
dei selben zu einem Schlauche entwickelt; nach hmten theilte 
es sich in zwei Schenkel , welche die Danupforte gleichsam 
umarmend sich in die Membrana intermedia (Taf. I, fig. 1) 
einsenken (Venae omphalo-meeentericae}« 

Das Tordere Aortenende des Heraens bat einen geraden 
Verlanf an der Bauchseite der KopIdarmböUe und indem ea 
mehr und mehr uacli vorne in die Membrana, intermedia 
drin^, und sich in die beiden prinjitiven Aorten tiieilt, 
kommt jene schmale Fortsetzung der Spaltung zu Stande, 
Ton der ich im § B sprach, und die allmälich bis in die 
Gt^end der später au erwähnenden Unterkieferfortsätze ge- 
langt Während ntm die Seitenwände des Schlondtheils sich 
▼erdicken, stttlpt sieb das Darmblatt beiderseits in dieselb«i 
als Tier Qnerfalten (Taf. I, fig. 2. Taf. II, fig. 24) heraus, 
welclie anfangs senkrecht und ziemlich parallel, später etwas 
nach unten conver^rend verlaufen. Diese schmalen Darm- 
blattfalten durchbrechen endlich die äusserste Schichte des 
£mbryo und spalten sich der Länge nach (Schlundspalten); 
so dass der Schlund nach aussen contmunicirt (Anm. Id). 
Hierauf trennen sie sich vom Dannblatte und die nach ausaen 
mündenden Spalten schliessen sich wieder bis auf die erste. 
Die weitem Schicksale dieser vom Darmblatte abgelösten 
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Stücke gehören in einen spitenEL Abschnitt der UntmachnngaiL 
— Da die vier Spalten von vom nach hinten su Terschiedenen 
Zetteo eotirtebeii und sich sdüiesseiiy so ist es bsgreiflieh^ dass 
nidit alle Tier» scmdem hSohstens drei gleiohaeit^; au unter- 
scheiden sind. Die awischen den Spalten liegenden Stfteke der 
Öchlundwaud heißsen Schlundbögen (Rathke) (Taf. I, flg. 8) 
und enllialten innerhalb der Membrana intermedia die Aorten- 
bögen. Die Öchlundbögen erfahren eine Verdickung, welche 
aber nur am ersten Paare vor der ersten Spalte (ib. fig. 13) auf- 
faltendist und bestttndlgbteibt| indmn daraus die Unt«rkieferhälf- 
Inn hervorwaelisen. Zwischen den angeschwoUflinen untern En- 
den dieser B^%en li^ ein dünnerer Verbindungstheil, welcher 
als FortsetEung der Membrana reunieos inferior angesehen 
w(;rden muss. Später verwächst auch das zweite Schlund- 
bogenpaar, ähnlich der Unterkieferbasis, und bildet alsdann 
an der BauchÜäche eine Klappe, welche als Aualogon der 
Membrana branchiostega (Taf. I, fig. 18) niederer Wirbel- 
tfaiere (Grätenfische , Batrachier), die zweite Schlundspalte 
iMck hinten yerdeckt Indem die Aortenbögen und die ab- 
geschnürten Schlund&lten seitÜch vom Schlünde eme £feiUch 
durchbrochene Scheidewand mitten durch die Membrana 
intermedia herstellen, boiideru aie üi derselben einen äusseren, 
der Leibeswand, und einen inneren, der Faserwand entsprechen- 
den Theü, welche beide sich auch histiologisch unterscheiden, 
indem der erstere im Querschnitte (ib. fig. 13) als dunkler 
Streifen erscheint, weicher in die obem Theile der Kopfplatten 
(oder nunmehr Schlundplatten nach Bemak) übergebt, die 
innere Schichte dagegen schmifler und heller ist, nach oben 
aber YerMhwmdet, um emer hellen Masse Platz zu machen, 
welche bei ihrer langsamen histiologischen Umwandlung noch 
keinen Unterschied z%vi8chen den um die MeduUarröhre gele- 
genen und den an das Dai*mblatt grenzenden Theilen zeigt. 
Aehnliches vollzieht sich an der Bauchseite : hier sind das 
Aortenende des Henens und weiterhin die AnfiSnge der 
Aortenwuneln wiiksaai} um die Membr. reuniens inferior von 
der nächsten Umgebung des Schlundlli^ au sondern. So 
werden die Grenien der Bumpfspaltung auch im Schlund- 



Digitized by Google 



88 



tbeile «bg«ftoekt, freilich mebr dnreh innere Sondenmg, ab 
durch rttamliche Tremrang. Deim die lu beiden Seiten mit 
einander ahwechselnden Aortenbogen nnd Sdilnndfiilten, un- 
ten aber der Aortenstamni und die unterdes» gebildeten 
Schilddrüsen ersetzen voUkomuieu einen Spaltraum , indem 
sie bis zum Rücken einen äussern Bugen der Membrann 
intermedia — die SchlundbQgen und die Membrana reuniens 
inferior — Ton einem innenii jenem eehmalen dem Dann- 
blatte nnmittelbar anliegenden StUeke, scheiden. Würde 
nnn nach Ealliker'e Ansicht (a. a. O. pag. 359} die dns 
Darmblatt umgebende Membrana intermedia von allen Seiten^ 
also auch vom Rücken die Faserwand histiologisch absondern, 
80 müsste diese Umwandlung der hellen obern Masse gleich- 
mässig längs des Darmblattes erscheinen. Diess ist jedoch 
nicht der Fall. Der von mir als innerer Bogen beschriebene 
Theil der Membrana intermedia, welcher der Faserwand dee 
übrigen Tractua inteetinalis vor Schlnss der Mittelpktten ent* 
spricht^ yerdickt sich von der Bauchsette (Taf« I, fig. 8) 
ans nnd wird dankler, ehe noch am Rücken eine Aendemng 
des früheren Bestandes eingetreten ist, und darauf setzt sich 
erst von beiden Seiten her die Verdichtung über das Darm- 
blatt zur oberu MedianUnie desselben fort. Einen ferneren 
Bel^ dafür, dass in jenem hellen Blastem keine Anlage 
eines FaserwandstUckes enthalten ist, liefert der Umstand, 
dass die auch im Schlundtiieile vorhandene Darmrinne mit 
dem obem Schlüsse der Faserwand schwindet, d. h. das 
Darmblatt durch das Verrücken der letateren ans seiner 
. Verbindung mit der Wirbelsäule gelöst und gleichsam zur 
Seite geschoben wird, und endlich, dass die grossen längs 
der Wirbelsäule verlaufenden Qefasse, die ja später ausser- 
halb der Darmröhre liegen, vor jenem Schlosse an manchen 
Stellen hart an das Darmblatt grenzen, wie es anch am übrigen 
Tractus vor dem Ejrscheinen der Nath an sehen ist Der 
voUstündige Schlnss kommt am fMten Tage sn Stande, indem 
die Ründer des hmem Bogens der Membrana intermedia 
eng über die Darmblattröhre gleitend einander entgegen- 
wachsen, ganz wie es bei den Mittelplatteu beschrieben wurde, 
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freilich oliue dass die deutliche Abgrenzung jener hier be- 
merkbar würde. 

Die besondern Verhältnisse des Sohlondtheils bedingen 
aueh mehrfache Veränderungen seines LnmeiM. Im Anfange 
naante ich es haibmondfönnig (§ 2), spAter wird es mehr - 
mttd, bleibt aber ^lingere Zeit yiel breiter ale im ttbrigen 
Darme , wieil es eben nicht dnreh ein Abgehen des ScUond- 
tbeils von der Wirbelsäule während dessen RShrenbiMung 
verengt wird. Darauf nimmt es durch die Ausstülpungen 
des Darmblatts an den Seiten (Schlundfalten) und unten (Luft- 
röhre, Schilddrüse) (Taf. I, fig. 1 2) die mannigfachsten Formen 
an, bis die Abschnürung dieser Organe einen Theil seines 
Umfangs in Ansprach genommen ond denselben bedeutend 
reducirt hat 

. Der Umstand, dass eine Schkhte, welche an der Bauch- 
seite nidd weiter hinauf abgegrenst ist^ zum Rücken za, wo 

die helle Wirbelmasse mdifierent bleibt, sich langsam entwickelt, 
veranlasst mich , ein fortschreitendes Wachsthum der Faser- 
wand des Schlundthcils im Gegensätze zu der von Kölliker 
vermutheten Absonderung anzunehmen. Doch dauert es noch 
längere Zeit» ehe jene Faserwand sich so vollkommen Ton 
den sie umgebenden Theilen abgesondert hat^ wie an der 
ttbfigen Dannwand ^ welche aus der Spaltung hervorging. 

Wirft man enien Rückblick auf die yoilstSndige £nt- 
wiokdung der Darmwand, wie sie in der ganzen Röhre bis 
auf den Schlundtheil klar zu Tage liegt, und wie im letzteren 
ich sie glaube nachgewiesen zu haben, so kann man daraus 
die wichtige Thatsache entnehmen : dass die bleibende Darm- 
wand im ganzen Tractns intestinalis aus entprechenden Theilen 
der fimbiyonalanlage und auf analoge Weise entsteht. . 

Cap. m. 

Die Oeffnungen des Darmes nach aussen. 

I 10. me Mundhdhle. 

Da die Communication der Darmröhre nach auösen zur 
Vollständigkeit ihrer (s^rundibrm gehört^ so will ich di^ Vor- 
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ginge I welche jene Tmiittelii, noch in diesem ersten Ab- 
sehnitte abhandehi. * 
Der Kopf des Embryo hst deh schon am dritten Tage 
so stark nach nnten nmgebengt, nnd die Ghrossgehimheint'- 

Sphären sind dann so sehr nach Tom nnd unten vorgewölbt, 
dasB die ersten Schlundbögen ungefähr hinter den genannten 
Hirntheilen Üegen. Da aber diese Lage noch während der 
Brutzeit in die des ausgebildeten .Thieres übergeht, so be- 
• schi-eibe icli der Deutlichkeit wegen den embryonalen Kopf 
nach der Ansicht Ton nnten. 

Die Mnndh5lile *ist nicht eine Fortsetsung de« Vorder- 
dannes» sondern entwickelt sieh von wissen demselben 
entgegen (Anm. 14). Zwischen da« grosse Ghehim nnd die 
beiden ersten Schlundbögen stülpt sich am dritten Tage das 
äussere animale Keimblatt in die Tiefe der Membrana inter- 
media (Kopfplatten) hinein in Form einer queren Tasche, 
von K e m a k Mundbucht genannt. Die schnell heryorwachsen- 
dep Unterkieferhälfken erweitem darauf den swischen ihnen 
gelegenen Boden der Bucht nnd grenzen ihn endlich nndi 
▼cm ab dnroh ihre Verwaofasnng nmi Unterkiefer. = Von 
ihrer Wnnel gleich hmter dem sttülichen Winkel des Bncht- 
randes zweigt sich auf jeder Seite ein Fortsatz ab, welche b^e 
nach vom und oben convergirend längs des Schädelgi-undes 
(Taf. II, fig. 21) vordringen und alsdarm Oberkieferfurtsatze 
heissen. Bei der weiteren Entwickelung gelangen sie bis zu 
den vor den grossen Hemisphären an gel i gten J^asengrubchen^ 
zwischen denen von der vordem Schädelanlage her der breite 
Stimfortsats herYorwnchert Die Nasengri&bcben werden mit 
der Mnndbneht dnich Binnen verbunden, welche daranf 
dmch die mit dnander verwachsenden Stun- nnd Oberklefer- 
forCsfttze in geschlossene Kanüle verwandelt werden. Durch 
dieae Vorgänge an iliren äussern Rändern nimmt die Mund- 
bucht am vierten Tage eine fiinfeckige Gestalt (ib. fig. 21, 
22 , 23) an , gebildet durch den Stirufortsatz und die vier 
Kieferfortsätze. Indem die drei obem zum Gesichtstheil ver- 
bundenen Fortsätze in der Mitte spitz hervorgezogen werden, 
nnd anch der Untefkiefer die Andemtvag einer nütterea 
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Spitze bekommt , ist die Anlage des Schnabels schon am 
siebenten Tage deutlich aasgesprochen. Der ganze Raum 
der Mundbucht, in welche oben die Nas^ikttnile münden, 
irird durch die h<«iBoiitalen vom Oberkiefo atammenden G«a- 
iil6ii]itifiba& in iwei fibereinaiiderli^gwide H<(Iileii geiolii0d«i| 
welche nur hinten eommimieireni nnd von denen die obere 
die Nasenhöhle, die untere die eigentiiehe Mundhöhle ist. 
An dem Boden der letzteren bemerkt man alsbald ein Höcker- 
chen, welches nach vorn hervor wuchernd die^^ormen des Sehna- 
beis annimmt, am eilften Tage also lanzetformig aussieht. Ka 
ist nicht schwer, dann die Zange zu erkennen. — Nach diesen all- 
gemeinen Andeutungen über die Bildung des Vorhois des Dann- 
kanab wende kk miob wieder an firilberen Stadien, nm die£r- 
4lffiuingdfirConmnimcalion desselben nach ansäen au yerfolgen. 

Die Mundbaobt entwickelt sieb sehr schnell in die Tiefe, 
so dass sie schon am vierten Tage das bEnde Vorderende 
des Darmkanals erreicht hat und dann von ihm nur durch 
die dünne Rachenhaut (Kemak) getrennt ist. Diese spaltet 
sich endlich senkrecht, und indem ihre seitlich ausgespannten 
Hälften (welche als Analoga der Gaumensegel betrachtet 
wecden) sich schnell atirflckbilden, entsteht eine unmittelbare 
gerttunuge Verbindung zwischen der Mund- und Danubdhle. 
Wo die oonveace ScbSdeibaais in das Lumen des Schlundes 
vorspringt; wird dasselbe querspaltäbnlich (Ts£I, fig. 13), 
was sich später wieder ausgleicht. 

Diese Ausfülnungen könnten tur die Entwickelungsge- 
schichte der Mundhöhle genügen, da dieselbe mit den Grund- 
lagen des vegetativen Syst^s unmittelbar nichts zu sciiaifen 
hat, also nicht durchaus in den Bereich der vorliegenden 
Untersuchungen gehört. Jedoch will ich auf die bistiologischen 
Verbaltnisse der MundbOhle, sowat dort dieselben an die 
morpbologiscbe Entwickeinng geknüpft Bind| sjj^ter nocb 
«twas genauer eingehen. 

• I 11. Die Kloak«iil((fiiiiiig. 

Sowie der Hinterdarm bei seiner Bildung die Vorgänge 
der sidh entwickelnden Kopfdarmhöhle wiederholt, ebenso 
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▼erbih es «ieb mit derKvQffiMmg mmam Minden Endes aadh 
«OMen. Wllmiid es dudi die Vendunidiligiuig des Dick- 
dams Tetlillliiissmlssii^ aufgetriebeii mtMaat, und so den 

Kloakenrftum vorbildet , stülpt sich das oberste Keimblatt 
zwificheu diese Aui'treibung und die .Sciiw uizspitze ein (Tat. 1, 
fig. 17, 16) und bildet einen Quer^ipalt, der durch bestäudiges 
Vordringen endlieh das DarmbUtt durchbricht und eine 
spftter rundliche ^ jetzt noch <{aergezogene Oeffnuug herstellt 
So einfiMh mid nntnnDtastg diese beiden Voi^^tege der 
Mund- und AAeribildinig in ibrer Ueberanstimmnng enclieinenf 
so nniss es dock enflyien, dnss die ün «mgebildeton Thieire 
als Anfang des Darmkannls betrmelitete Mnndbdhle niebt 
durch das Darmblatt, welches ja die specifische Anlage deiä 
ganzen Dai mepithels ist, auserekleidet wird. Da die vor- 
licirriide Moiiugraphie nicht der Ort ist, den Entwickelungs- 
plan im Ganzen und Grossen, dessen Kvidenz noch lange 
nicht über vielfache Zweifel erhoben Ist^ sn Jcritisireni so 
Terweise ich bei Gelegenheit der besprochenen Aosnahme 
Ton der analogen Entwickeinng des ganzen Darmsjstenis 
blos anf B e m a k 's Urtheil darüber (Anm. 1 5). An der Kloake 
kann von einer EpithelialauBkleidung dnrch das oberste Keim* 
blatt niclit die Rede sein, da sie ja schon vom Darmblatte 
her vorhanden ist ; und die Oefl&iung der Kloake nach aussen 
ist eine so unmittelbare , dass dort eine abweichende Epithel- 
bildongy wenn sie yorkämoi kaum ins Gewicht foUen könnte 
(Anm. 16). 

Zweiter Abschnitt. 

Die Umwandlung der Grundform des Darmkanalß 
bis zur Tollstftndigen morpliologiseheii und Mstio* 

logischen Anshildimg der einzelnen Theile desselben« 

1 12. Sitofl Ttseenun. 

Da ich die späteren Entwickelungsstadien der Darmröhre 
und die Entstehung der von ihr ausgehenden Eingeweide ge- 
trennt betrachte^ so folgt hier eine Uebarsidht des Situs TisoeniiiL 
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Am Rücken ) an den Seiten und beiden finden iit die 
lietbealiöble naeh den ersten seclu Tagen Tollkommen ge- 
Bchlossen, am mittleren Banchtheile nur nnyollatilndigy da 
der Hantnabel ISnger als derDarmnabel weit bleibt und die 

dünne Haut um denselben nur interimistisch ist. Diese 
wird erst viel später, in der zweiten Woche, durch die vom 
Stamme aus wachsenden Bauchplatten in die bleibende Leibes- 
wand umgewandelt. In dieser Leibeshöhle ist zu jener erstr 
genannten Zeit der Dannkanal eine am Gekröse irei aufge- 
hängte Böbrei welobe an den Enden wieder mit derLeibea- 
wand in nnmittelbare BerObmng tritt und nach aussen mflndet^ 
ungefithr in der Mitte ibres Verlaufes abw darcb den Kabel 
und den damit ansammenbängenden Dottersaek nacb miten 
abgezogen erscheint. Die vordere Oeflfnung (Mund) wird 
durch den ausgebildeten Kopftheil der Wirbelsäule und der 
Cerebromedullarröhre überdacht, die hintere Oefiiiung (Kloa- 
kenmündung) überragt auf ähnliche Weise dejf Schwanz. 

Im Verlaufe der Entwickelung bemerken wir nun eine 
sweifacbe Bicbtimg der bildenden TbAtigkeit des Darmkanak: 
er yerwendet den Bildiuggsstoff entweder zum Lttngenwacbs- 
thnm, oder er setzt ihn drtMcb in seiner Wand ab, so dass 
durch das Letztere theils blosse Umwandlungen der Röhren- 
form als besondere Abtheilungen des Darmkanals entstehen 
(Kropf, Magen, Blinddärme, Kloake), theils aber neue Organe 
von demselben sich ablösen , sei es, dass sie mit ihm noch 
in mittelbarer Verbindung bleiben (Leber, Pankreas, AUantois), 
oder nicbt (Schilddrüsen, Thymus (?), Schlundfalten, Hera, 
Lungen nebst Lnfitrdlire und Kehlkopf, Milz). Diese Terschie- 
dene Tbätigkeit Ist je nach den topographischen VerhSltnissen 
oompenBatorisch auf die drei früher beschriebenen Abiheilungen 
des Darmkanals vertheilt, so dass der Mitteldarm bei seinem 
freieren 8pieh'aum nur eine Läugenzunahme zeigt, während 
Vorder- und Hinterdarm, an den Körperstamm gebunden, 
ihren Bildung8Sto£^ nur in breiteren Formen und neuen Organen 
anzusetzen yermögen. An der einzigen Stelle, wo der Vorder: 
dann toei der Wirbelsäule entfernt wird, am Duodeni«pB| 
bemerken wir spftter aueh gleich eine Uagenansdehnnnft 

astte, B«tlKi<t. i 
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i&t DuodaiiBeUInge , wfilir«iid Leiber und PankrtM Bohon 
▼orber ans dem noeh gans knnen und am Stamm« noch 

befestigten Zwölffingerdärme entspringen. Alle diese Vor- 
gänge sind bis zum sechsten Tage der Bebnitungr mehr oder 
weniger eingeleitet , so dass der Iiihait der Leibefiböhle vor 
ihrem vollständigen Schluss schon vorhanden ist 

Der Situs vitcerum ist iir8|«anglich symmetTkch, indwn 
die Dannrdhre mit aU«& nnpaaren TheUen und Organen 
(Kehlkopf, JjaSMhte^ Hera, Hagen^ Uber^ Pankreas Kloake, 
Allantois) in der MadianebMie lagert , wiharend die paarigen 
Schilddrüsen, Schlnndspaltea, Langen, Blmddnrme und Uro* 
Gknital Organe ihr zur Seit© Platz greifen. Die überwiegende 
und schnellere Entwickelung einzelner Theile vor den anderen 
drängt aber die meisten aus dieser Stellung* in eine durch 
dennöthigen Kaum bedingte asymmetrische Lage. Dann bleibe 
vorne nur der Kehlkopf und die Luftröhre in der Medianebene 
and die Langen ihnen symmetrodi aor Seite , wogegen die 
SpoB^hre diurah die reoktaettige Kropfbüdong and die 
linkeeitige Einmtlndnng m den qaergestellten Hagen hier 
und da gebogen whnd and das Hera dnrch i^ine Aosbfldung 
eine Veränderung seiner Längsachse erfährt. Weil das linke 
H3rpochondrium durch Müz und MfiL^en in Ansprach genommen 
wird, ist die Leber auf das rechte verwiesen, so dass da« 
Verbindungsglied der beiden letzteren Organe, die Daoden- 
Bohlinge^ mit dem darin befe a t igtm Pankreas awiachen 
dieselben gelangt» nnd daan sieh mar Wirbelstkole anf- 
wSrts dreht Die Lagerung des Dttnadaitna endfioh ist eine 
mehrfach wechselnde, bis er adetat den tbriggebliebeAen 
Bauchraum mit langen einfachen Schlingen ausfüllt , welche 
in dieselbe Gegend hinter der Leber, wo sie auch entsprangen, 
zi\rücklaufen ; v on liier au8 verlauft der Dickdarm ziemlich 
gerade und in der Medianebene zur Kloake. Unterhalb und 
au beiden Seiten der hintern Wkbekttnle liegen die Uro-G^e- 
nitalappaaratei nSmhoh in der ersten Brataeit die Tnigingliohcn 
Unieren, spiter die symmetrisch bleibenden Kieren and der 
wnt im münnlichen Thiere, dem Hahne, gleioh&Us ajnna*' 
tdsoh Ueibende GeechlechtBapparat 
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§ IB. 

Das EpiÜhdi d«r MmidliOitl« Tcriiomt im gr^Mtdu Tordern 
Theile derselb«i, to dnm nur Mi dm SelilUl^Ibasis und an 

der Zungeiiwurzel ein weiches, mehrfach geschichtetes Pflaster- 
epithel gefunden wird, welches zahlreiche fadenförmige Fort- 
sätze bildet,' von denen einzelne dornfönttig veciiornen und 
den Kaum zwisohen Zungenbaais und Kehlkopf mit zierlichen 
Reihen bedeekttü* Di« SchleimhAal «ondert sich später aus 
der Membnua iatendedia ab» io dai» hierin die Mundhöhle 
mit dem Übngea Dannksnale abmlMtülunt. In der 
Zange sofaiokt die ScUeiMhMt ichüMOe Pl^illen in's Epithel, 
die je eine einfache Oefltotsehlinge entiitlten; Nerven habe 
ich daselbst nicht bemerkt. — In der hintf i n Mundhöhle 
finden sich auch Schleimdrüsen, deren Entstehung in der 
dritten Woche Erwähnung verdient, da sie von derjenigen * 
anderer Schleimdrüsen des Darmkanals abweicht. Zuerst 
achioken n&mhoh die tiefet gelegenen Epithelschichten Bolide, 
' kUgelartige Anairedue in die Si^eimhant hinem^ nnd nach- 
iritglieh erst wird die HOhkmg trwhteilßlrmig von der Ober^ 
flttche (Taf. II, fig. 36) ma entwickelt (Anm. 17). Die 

Schleimdrüsen smd jedoch die spätesten Erzeugnisse der 
Mundhöhle; viel früher treten die Tonsillen und Speichel- 
drüsen auf. 

Schon in der zweiten Woche bilden sich an der Schädel- 
basis zu beiden Seiten der Medianlinie aus einer Faltung des 
Epithels in die SeUjaimlunit cur Sofanabeispitae leioht coii- 
vergirende Beihen Ton dritsigen Organen (iÜd. £g. 23), nach 
Rapp das Analogen der mensehliolien Tonsillen (Anm. 18). 
Sie haben einen mit den gleich zu erwähnenden Speicheldrüsen 
übereinRtinimeiidcn innern Bau, so dasa sie im Querschnitte 
von denselben nicht zu unterscheiden sind, besonders, da sie 
auch zum grössten Theile höchstens eine zweifache Schichte 
Ton Drüsenschläuchen zeigen (ib. fig. 35). 

Sjrttter, als itie Tonsillen, am elften bis awttlllten Tage^ 
entatehen dw Speicheldrfis«i , aber naeh einem gana ander» 
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0etet8ey als jene, welches, wenn auch iMsber nicht dnreh 
Autopsie bekannt, doch ans den sptttem Stadien und durch 
Analogieen mit andern Drfisen „nicht schwer zu hestimmOT* 

war (Anm. 19). Man bemerkt zuerst vom zwischen den 
sciiüii bi deutend verlängerten Unterkieferhälften am Boden 
der Muiulhöhle mehrere solide Auswüchse des Mundepithels, 
welche beiderseits von einer in der AJittellinie verhiufendenFurche 
in die Scl\(eimhaut (Taf. II, fig. 27) eind^ringen und erst 
bläschenförmig, dann kolbig angeschwollen erscheinen. Beim 
weitem Wachsthom wenden sich die Epithelialanswilchse 
Ton der seitlichen Bichtang (ib. £g. 28) nach hinten, wobei 
sie einige Zweige aassenden, oder je zwei nnd mehr in 
ihrem Verlaufe zu einem längeren Cylinder versclimelzen, 
welcher dadurch zum Ausgangspunkte der Drüsen iiin del- 
tafbrmig gethcilt ersclieint (ib. fig. 29). Zugleich sondert 
sich eine Membrana propria der Drüsencylinder von der 

' Schleimhaut ab und am dreizehnten Tage ungefähr beginnen 
dieselben von ihrem Ausgangspunkte in der Furche an sich 
gegen ihre £nden hin auszuhöhlen. Die nunmehr hoUen 
Ojlinder Tcrlängera sich immer mehr und bilden schliesslich das 
Drflsenconglomerat des erwachsenen Vogels, das aus langen 
anastomosirenden und oft meliifach mündenden ScLIäuclieü 
besteht, welche von einer einfachen Schichte Cylinderzellen, 
einer Fortsetzung des Mundepithels, ausgekleidet sind. Dass 
beim Huhne nächst dieser Glandula submazillaris auch eine 
Glandula sublingualis zu unterscheiden sei, beweiset die 

' Entwickelungsgeschichte, wenn auch Gurit eine solche 
BrQse gerade dem Huhne abspricht (Anm. 20). Sie entsteht 
ein bis zwei Tage später, als jene beiderseits in der Zungen- 
basib (Tai. 11, iig. 28) und folgt den oben beschriebenen 
Bildungsgesetzen. 

Ganz zuletzt, in der dritten Woche, wird die Parotis 
angelegt, welche sich von den zwei erstgenannten Drüsen 
dadurch unterscheidet, dass sie nur einen Ausführungsgaog 
hat, der gleich hinter dem Mundwinkel in die Mundhöhle 
mündet Doch besitze ich keine genaueren Data übw die 
. Entwickelung der Parotis, welche aber nach Weber's Zeiohr 
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mmgen ron Sftngem (Meckel'« Archiv 1827) zu scliliessen, 
von derjODigon der SpeicheidrCfleii nicht wesentiich abweicht 



Der Vorderdarm, deööen Grenzen in § 4 bestimmt wur- 
den, umüaBst den Oesopliagus , den Magen und die Djaeden« 
schlinge und hängt unvemutteU mit der Mundhöhle zusamxnttii 
ätkf wie in Anm. 12 bemerkt wurde, ein Schlond in dem 
Sinne, wie bei den SSageihieren, im Yogelreiche nicht existirt 

Schon am dritten Tage erflÜirt der Vorderdarm Ver- 
änderungen, welche seine einzelnen Abtheiluugen von einander 
unterscheiden. Im vordem Abschnitte zeigt die Schlund gcgend 
dann noch eine bodeutende Erweiterung, weiter nach hinten 
verengt sich die Darmröhre auf einer kurzen Strecke au der 
Stelle der hintern Speiseröhrenhälfte, und hierauf aeigen sich 
kurz Yor der Dannpforte die ersten Formen des Magens 
(Taf.ni, fig. 44, 46, 51). Der Zwölffingerdarm ist dann noch 
ein sehr unbedentendes Stück des Vorderdarms und beinahe 
nur durch die tnbenf^rmige Oeffiiung der Darmpforte ange- 
deutet. Die Entstehung des Magens fällt in die letzten Stunden 
des dritten Tages : an der oben bezeichneten Stelle, ungefähr 
in der Mitte zwischen den gleich darauf erscheinenden Lungen 
und den schon angelegten Xjebergängen verdickt sich die bisher 
gleichmässige Darmröhre und treibt sich zu einer Flaschen- 
oder Spindelform auf. Doch betrifft die Verdidcung wesentlich 
die Faserwaad und iwar in yerschiedenem Ifasse im Bereiche 
der Anfbeibnng. Zunächst bildet sich diese hanptsächlicb 
nach oben aus, wobei jedoch auf eine kurze Zeit am fünften 
Tage eine Neigung des rudimentären Fundus nach rechts 
bemerkbar ist, so dass das Pankreas, welches dann rechts 
vom Magen Uegt (cf. § 20), mit der Faserwand desselben 
verwachsen kann. Wichtiger und entschiedener ist vom fünf- 
ten Tage an die Wendung der Magenausbnchtnng nach linka, 
wodorcb der Pförtner nach der rechten Seite gekehrt wird, 
— denn dies» ist die bleibende SteUnng des Magens. Die 



B. Ser Vorderdamu 



I 14. leusaere Foimen» 




38 



weitere Entwickelung betrifft die starke Muskelbüdtmg in der 
untern und obem Wand des Magens, wobei er mehr und 
mehr eine von oben nacli unten abgeflachte, rundliche G-estalt 
annimmt und an der Mündung der Spcnserdhre sich üeMohext- 
balsartig venchmächtigt. Diese Verengerung (Tft£ in, fig. 43) 
der spätere DrttflenmAgen — grenst sich yom daranfSblgen- 
den Mnskelmagen, dem Orw dar nrsprSngUclien Anlage, 
durcli eine leidite EinseluiQrang ab. Dt« nmde Form des 
Huskelmagens wird dadurch gefördert, dass der Pylorns^ 
der am hintern Magenendö nach rechts gewandt war, sich 
an derselben Seite immer mehr nach vorn bis in die Ge- 
gend des Drüsenmagens zurückzieht (ibid.), wobei die Ma- 
genauftreibung nach links und hinten zunimmt. Die obere 
und untere Wand sind von je dnem Muskel gebildet, welcher 
strahlenförmig von der Mitte ausgeht uid an den Bitndeni mit 
demjenigen der andern Seite dnroli starke Sehnen und kleinere 
Mudcehi yerbimden ist. 

Die Speiseröhre wächst stets mehr in die Länge, als 
in die Breite, und indem die Luftröhre bis zur Miiiidhöhle 
von dem untern UTnfang;e sich abschnürt, verengt sich das 
breite Lumen der iächiundgegend des Oesophagus bis zur 
Uebereinstimmung mit der hintern Hälfte. Weiterhin biegt 
sich die Speiseröhre etwas naoh rechts und geht an der Thei- 
Inngsstelle der Luftröhre awischen ihren beiden Aesten durch 
nach links som Magen, so das« der ganae VerlMif ans 
einem geraden in «nen unToUkommenea spimlen (Taf. IV, 
fig. 67) verwandelt ist. Ungefähr am achten Tage bemerkt 
man in der hintern Hälfte des Ot sopiiagiis, aber noch rechts 
über der Luftröhre vordringend eine Ausstülpung desselben, 
die sich bald auf Kosten der Dicke ihrer Wand vergrössert 
und so den sackartigen Kropf bildet, den drttseareichsten 
Theil der Speiseröhre (ibid.). 

Der Zwöl£Bngerdarmy welcher schon «m dritten Tage 
die erste Anlage der Leber und des Pankreas eraeogt, ivird 
erst durch die Absehnfirung des Dottersaekes und später 
durch die Bewegung des Magens nach links in ein kurzes, 
quergeatelltes Röhrenstüok verwandelt (Taf. U, fig. 19). Bei 
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TMcW 'liiUigwfwqmJiine bwclireibt m awiMheii dem Mag« 
und der Leber dnen oadi Toni ooBOftTen Bogen , irelelier 
mit einem Winkel nach hinten in den übrigen Theil des 
Dünndarms übergeht Dieser Bogen wird annähernd in einer 
Horizontalebene nach hinten ausgezogen, so dass sich seine 
Endpunkte, derPylorus und jener Winkel, einander näUern und 
in gleicher linie (Taf. III, fig. 43) nach vom bleiben. Eb 
bildet flieh also aus den Bogen eine Sehhnge^ welche durch 
das Ton ihr wniehloaaeBe und mit ihr verwaehiene Pankreae 
atark nwammen gezogen wird und nach ihrer yoUen Ana- 
hüdnng hinter der Leber herrerkonunend ein wenig spiral 
gedreht und bogeniormig sich nach oben schlägt (Ta£ IV, 
fig, 67). 

§ 15. Die Histiologie des Yorderdarmes. 

Die Abscheidung eines serösen Ueberzuges und die Tren» 
nnng von Mnakel- und Sehleuahaat habe ich schon früher 
am Darme des TiertBgigen Embxyo besehrieben* Am awölften 
Brüttage erkennt man schon jene Verttnderungen in der Wand 
des Oesophagus , welche, nur st&rker ansgeprägt, ihn in seiner 
vollständigen Ausbildung kennzeichnen und folgende sind. Die 
Schleimhaut erhebt sich in mehrere Längsfalten , in deren 
Zwischenräumen durch hohle Einstülpungen des Darmblattes 
ein£sche Schleimdrüsen angelegt werden. J^aoh aussen von 
der Schleimhaut liegt eine Kreismoakelschicht, wogegen die 
awisohen den beiden letatgenannton Sohtchien befindlichen 
Lüngsmaskeln erat spiter siohibair werden nnd dann in die 
Sehkimbantfalten eindringen. Uebrigens ist die letatere Mos- 
' kelschichte im ganzi^n lutestinaltractus dünn und verschwindet 
an einzelnen Stellen gänzlich oder ist auf einzelne Fasern 
reducirt. — Der Kropf zeichnet sich blos durch seinen Drüsen- 
reichthum vor dem ubngen Oesophagus aus. 

Im Magen fallt der vordere Abschnitt der Drflsenmagenf 
durch eine eigenthttmliche Drttsenbüdang anf. Gleich nach 
Bcuier Bildung wird man swannig bis dreisaig Vertiefitngen " 
an seiner innern FUtohe gewahr, welche dnreh Einstülpung 
dea S^idiela entstehen und unter dem fiinstülpungsrande 
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iidi In der SolilaialuHit li9lileiiarti|^ Madehneii (T«£ 
fig. 31). RIeFMif Terengen ndi ihre Mlbidiiiigeii an der Innen- 
fläche des Magens, und erheben tieh die Binder derselben in 

der Art, das8 man endlich eben so viele kleine Hügel erblickt, 
die all ihrer Spitze eine kleine Oeffnung liaben (Ibid. fig. o2j. 
Damit ißt aber die Drüsenbildung des Drüsenmagens x)och 
nicht beendet, denn in den Höhlen Btülpen sich nach allen 
Seiten secandäre Drüschen aus, welche sieh ▼erlftngem nnd 
yerMigen (ibid. fig. 83), so daes eadlidi eine ansanunengeaetste 
Drtiae Ton gans eige n i hibn Ücher Fonn tot uns liegt (Anm« 21). 

Das Epithel des Mnakehnagens, welches bis aar dritten 
Woche der Schleimhaut ganz locker aufliegt, und dann erst 
durch einige Fasern sich mit ihr verbindet (wie Kölliker 
a. a. O. pag. 368 es des Weiteren beim Menschen aufgeführt 
hat) , eecemirt schon frühe eine gallertähnliche Masse , welche 
bald yerbomt und dem Epithel fest aufUegt, während das 
letstere danmter aUrnJUig erst mit der Schleimhaut Ter- 
•obmikt (ibid. fig. 87). 

Die 'Entwickelang der Drüsen des Maskehnagens habe 
ich nur in der Zeit beobachtet; wo das Darmblatt noch 
nicht mit der Schleimhaut verwachsen war. iSie sind bolide 
Fortsetzungen des Darmblatts (ibid.\ die erst später Höhlun- 
gen bekommen, wie es an den Mundschleimdrüsen statt- 
findet. Wahrscheinlich stimmt ihre weitere Entwickeiung 
mit dem üherein, wasEölliker beim Menschen darüber be- 
obachtet hat, dass nämlich die Höhlung ticb aUmälig voo der 
innem Magenfläche ans gegen die Enden äu bildet 

Der Zwölffingerdarm bedarf an dieser Stelle keiner näbeni 
Beschrdbnng, da er sich nicht wesentlich vom übrigen Dünn- 
darme unterscheidet. 

a Der Mittelp aad maftsrdank 

I 16. Aeussere Formen* 

Den Darm im engem Sinne habe ich in der -Besdirei- 
bong dort Terlassen , wo er yom Magen bis nur Kloake eine 
Bökre darstellt, welche unt^r BÜdung des OekrQses dnroh 
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den Darmnabel gabelibimig tod der Wirbeififtiile abgesogeii 
ist Aber schon viel früher seigen sieh die Anfilnge der 
BlinddSrme, deren Bildangsgesehiehte ich also nachznholen 

habe. Bevor die Abschnümtig des Darms Yollständig gediehen 
ist, bemerkt man am Hinterdarme dicht hinter der Pforte 
zwei seitliche Verdickungen der Faserwand , welche ziemUch 
rasch zunehmen tmd knospenartig nach vom hervorwachaeni 
so jedoch, dass sie noch an ihren dem Darme zugekehrten 
Flächen mit der Faserwand verwachsen bldben (Taf. II, 
ßg. 30). Erst bei einer gewissen OrOsse dieser Hfigelchen 
< schickt das Darmblatt unter emem mehr oder weniger spifsen 
Winkel hohle Kegel in sie hinein , so dass die BKnddSrme 
jetzt erst als Ausstülpungen der gesammten Darmwand an- 
gesehen werden können. Indem sie gegen das Vorderende 
kolhig anschwellen und sich verlängern, beginnt aucli eine 
Ablösung ihrer mit dem Darme noch verwachsenen Flächen, 
was dm^ seichte Furchen (ibid. fig. 38) eingeleitet wird. 
Doch bleiben auch nach der üsktischen Trennung die Zwischen* 
rttume dnrch Bindegewebe ansgefitUt, welches die Blinddärme 
«n das hinterste Stück des Dünndarms heftet (Anm. 22). 

Die swei oben erwihnten Schenkel des Mitteldarms werden 
zu Ende der ersten Woche in eine Schleife ausgezogen, welche 
dann vom unterdes s gebildeten Hautnabelgange eingeschlossen 
wird. Indem aber die Schleife eine Windung nach vorn 
und rechts erfährt, kreuzen sich die beiden Mitteldarm- 
schenkel, so dass sich der vordere links, der hintere rechts 
befindet (Taf. V, fig. 69, 70). Mit dem Dünndärme gelangen 
auch die BlinddSrme allmtiig in die Schlinge und den Hant- ' 
nabelgang. Erst spftter ziehen sich die genannten Daimtiieile 
ans demselben in die Bauchhöhle zurück und nehmen in der 
dritten Woche folgende Stelhmg ein, die schon durch die 
Windung der Schlinge vorgezeichnet war : — vom Duodenum 
geht der Dünndarm nach hinten und nach einer Keihe von 
Windungen, die am verlängerten Gekröse befestigt sind, nach 
rechts; anf dieser rechten Seite verläuft der Dünndarm leicht 
geschbtngelt wieder nach vom bis anr hintern Leberflächei 
auf weldier Stredce ihm die BlinddSnne, mit den Enden nach 
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hinten gekehrt, eng anliegen (Taf. V, fig. 68). Von diesem 
vordersten Punkte, wo auch die Mündungen der Blinddärnae 
aich beenden, biegt sich der Dickdarm scharf nach hinten um 
ttnd yerläofl gerade zur Kloake. Da denelbe später in seinem 
Waohsthume getgen den tlbng^ Dana sehr nirfickbletbt» dieser 
aber vorhemohend dvrdi Eirweitamiig der Windungen ma 
Schlingen zonimmt, geht bet der allgemeinen Anadeimung des 
Embryo die ebmi beBchriebene Stellung verloren, und nimmt 
der Darm im Allgemeinen, wenn man von den Schlingen 
absieht, wieder eine gerade Richtnug au, so dass auch die 
Enden der Blinddärme nach vom aeheu (Taf. IV, hg. 67j. 

% 17» Die Uistiologie des Mittel- und Hlnter-Darmes. 

Die ersten Verj&ndenmgeii treten in den Blinddärmen md, 
welche ähnlich ^ wie ea im DrOBenmagen geaohielit, EinatQl- 
puügen ihrer Epithelialsehicht im mittieienTheile und imblindeii 
Ende erkennen lassen (Taf. III, fig. 40). Diese rundlich unregel- 
mässigen Grübchen erfahren eine iiiiiiliehe Ausbildung, wie 
die Drüsen des DrUsenmagens , d. h. öie erzeugten in ihrer 
Wand secundäre Einstülpungen, die sich dann zu schlauch- 
förmigen schmalen Drfischen aiisbüden. In den Blinddärmen 
des erwachsenen Huhns sieht man £ache Graben von cjlinder- 
fiSnnigen schmalea DHIsoben diohl auagekletdet, welche wie 
im ganaen Darme, Cylinderaelka be8itaen(Taf. 111, fig. 41). 
Doch smd jene Gruben so flaob, dass man hier mefat wie 
beim Drüeenmagen von einer Abgrenzung gegen die Darm- 
höhle, also auch nicht von zusammengesetzten Drüsen reden 
kann (Anm. 23). Im ganzen Dünndärme erhebt sich die 
Schleimhaut am zwölften Tage in dichtsteheuden, in die Länge 
verlaufenden Leisten, welche im Zickzack (Taf. 11, fig. 34) 
sehr regeb^ässig in einander greifen« Aus ihnen waehsen 
die Darmiotten hervor , wtfhrend in den daswisehen liegenden 
Rinnen auch durch Emstülpung des Epithels die Lieber- 
kühn'schen Drüsen zu Stande kommen (Anm. 24). IHe Zotten, 
welche natürlich auch vom Epithel überzogen werden, haben 
entweder eine pyramidale Form, wo man dann an ihnen 
^ea oder mehrere gefitosartige üohki^ame bemerkt, die von 
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der Basis zur Spitze cou^ergirend verlaufen uud wahrscheinlich 
die Lymphrttnme vorstellen (ibid. fig. 35); oder die Zotten 
tmd lang und echnud mit kolbig «ngeitckwolienen JBndaii 
(Anm, 25). 

In Betreff der IfnskBlseliichten Ywwma» ich uf die Be- 

Behreibung des Oesophagus , da anoh im Darme im engem 

Sinne dieselben VerhÄltnisse wiederkehren. Wenn auch hier 
die Längsmuskeln stellenweise fehlen, so muss gar eine Unter- 
scheidung von mehreren Muökelschichten , wie sie bei der 
Gans constant sein sollen, für das Hohn durchaus in Abrede 
gestellt werden (Anm. 26)^ Am libigaten unverändert bleibt 
der Dickdarm, denn erst gegen daa £nde der BebrOtong 
zeigt er Lüngafolton, «qb denen verblUtniMmlliiig venige 
Zotten entateben. 

Die Kloake bildet sieb zu «ner runden Höble und be- 
sitzt in der drittca Woche Bchon sehr ausgeprägte Wülste, 
welche die Höhle verengen and sehr schmale Taschen zwischen 
sich lassen. 

Dass die Peyer'schen Drüsen der Vögel, welche nack 
Basslinger (cf. Anm. 26} Auafuhrungsgänge kaben sollen, 
nack L eydig nicht (Histiologie des Menaehen nnd der Tbiere 
pagj dSl), keine AuBstttlpungen , nock QberiiiHtpt Produote 
des DaimbUtta aind, scndiM gans der Faserwand aagMres^ 
acheint mir nnsweifelhaft ^ ol^leioh ich keine directen Be- 
obachtungen über ihr Entstehen anführen kann. 

Dritter Absehnitt. 

Die £iitwick6lnng dar aus dem Darme heryorgelieiideu 

Organa 

i 18. Die Drilseo des Halses» 

Solche Orgaue, welche man Drüsen nennt, werden von 
allen drei Keimblättern gebildet, daher ich den Ausdruck 
„Drüsenblatt" (abgekürzt aus Darmdrüsenblatt — Remak) 
fUr daa onterste Keimblatt yermieden bi^bcr 
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Die vom Darmkanale ausgehenden Drüsen scheiden sich 
in 8olohe| welche wesentlich von der ursprünglichen Anlage 
des DanosystemS) dem Dannblatto, unter Mitbetheiligong der 
FMerwand, und in solche^ welch« Ton der letstem allein 
gebildet werden* Der Halsihttl des Dannkanals prodncirt 
auf beiderlei Art sogenannte drüsige Organe: ans dem Darm- 
blatte die eigentlichen Schilddrüsen und die sogenannten Neben- 
drüsen derselben (Remak), aus der Faserwand allein die 
'Thymus (Ecker.) Ich habe nur die ersteren in ihrer Ent- 
Wickelung verfolgt 

Am dritten Tage bemerkt man schon am vorderen Ende 
deö Schlondes an der untern Fläche der Darmblattrdhre eine 
bedentende yttrdiekimg derselben in Form eines nindiichen 
Hänfehens, welches viele Fetttrdpfchen eniMt Allmülig dringt 
dieser Zellenhanfen in die Faserwand em und schnthrt sich 
ganz vom Darmblatte ab. Während dieser Einkapselung in 
die Faserwand erhält er am vierten Tage eine Höhle, die 
von einer Lage cylinderff)rmiger Zellen ausgekleidet erscheint 
(Taf. I, fig. 13). Indem nun dieses Bläschen weiter nach 
unten dringt und endlich aus der Faserwand heraustritt, erhält 
es Yon dieser eine HflUe und liegt dann swisohen dem Schlnnde 
ünd der Membrana renniens inferior gerade Tor der StdllOi 
wo die zwei ersten Aorten ans dem Heraen abgehen (Taf. I, 
fig. 8). Hier schnürt sich das beschriebene Organ, eben 
die Schilddrüse , in zwei Bläschen ab , die dann beiderseits 
der Aorta anliegend sich etwas höher hinaufziehen, um endlich 
in dem Winkel, welchen die vorderste Aorta und die Carotis 
bilden, stehen an bleiben (Taf. II, fig. 26). Durch das 
Schwinden des vordersten Aortenbogens liegen später die 
Schilddrüsen swischen Carotis und Luhrdhre, ohne die Aorta 
zu berühren. Auf der rechten Seite tritt später der Oeso^ 
phagus swischen die Luftröhre und die rechte Sohilddxflse 
(Taf. IV, fig. 67). 

Früher wurden schon die Schlundspalten erwähnt (§ 9), 
welche von einer Fortsetzung des Darmblattes ausgekleidet 
werden« Indem sich die zwei hintern auf beiden Seiten so- 
wohl g^en die Darmhdhlei ab auch nach aussea schlieeseni 



Digiii^uü üy Google 



45 



yerwachsen die vom Barmblatte auf diese Weise abgesclmüiteii 
Faben desselben swiscben je awei Aortenbogen sa kldneii 
Säckeben. Diese Terwaodebi) sieb sptter in kkine Drttseii* 
körper, welobe sieb sacb nacb oben nur Carotis erbeben, aber 

selbstverständlich hinter den eigentlichen Schilddrüsen liegen, 
denen sie an Grösse bei Weitem nachstehen (ibid.). Die zwei 
vorderen Sehl undsp alten schnüren sich auch vom Darmblatte 
ab ; die vordere verwandelt sich dann in das mittlere Ohr, 
die zweite verwächst und verschwindet^ ohne etwas zu bilden. 
Ueber die weitere üntwickelung der angefahrten Drüsen hab^ 
ick keine £r£ftbnmgy da sie in das spätere Embijonalleben 
föUt, welches ick nicht untersacki kabe. 

Ueber die morpkologische Bedeutung der Nebendrttsen 
handelt die zu diesem § gehörige Anm. 27. 

§ 19. Die Leber. 

Mit der untern und rechten Fläche des schon entwickelten 
Magens eng verbunden erscheint die Leber, welche von 
allen Darmanhangsdrüsen die erste Anlage hat und auch verhält- 
niswnässjg am schneUsten entwickelt ist Die ersten Anfifcnge 
der Leber bestehen in awei kohlen Höckercken, welcke ,die 
gesammto Darmwand an der vordem Darmpforte swiscben der 
fünfzigsten bis sechzigsten Stunde der Bebrütung in die Herz- 
lücke hervortreibt. Wiewohl sie ursprünglich eine gemeinsame 
Wurzel haben , indem der zwischen ihnen gelegene Theil 
der Darmwand nicht im Niveau der übrigen Darmfläche 
.bleibt, BD bildet sich doch kein wirklicher gemeinsamer Stamm^ 
weil die beiden Anlagen sehr bald sieb vollkommen trennen. 
Die kürzm aber breitere rechte Papiljei welche eine dickere 
Sckiobto der Faserwand vor sieb bertreibt, als die Unke, ragt 
frei in die Herzlücke vor, während jene mehr lang und schmal 
sich in der Richtung der Darraröhre nach vorn ausdehnt 
(Taf. III, fig. 54). Dass beide Darmschichten in den hohlen 
Leberanlagen vertreten sind, sieht man in den ersten Stunden 
des Bestehens der letzteren sehr deutlich, weil das Darmblatt 
meist eine bedeutend dunkleone Fttrbnng ha^ die aiemlid^ 
dnrcksiGlktige Faserwa^d. Die gesebiUerteik lUkksf mohm/f, 
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kk wenigeii Stnuden su hohlen Oyiindefn auB| welehe «ImUhii 
d«D an der Toifdem Dannpforle in die Fadenraad nch «iii- 
senkenden Stanpca der Ven» omphalo-meseiiterica omfassen, 
der T^rdere Ton der Unken, der hmtere Tön der rechten 

Seite und nunmehr alfl die beiden primitiven Lebergänge 
anzusehen sind (Anm. 28). Die nächsten Veränderungen 
betreffen das Darmblatt , welches in beiden Gängen solide 
kolbige oder knospenartige Fortsätze ausschickt, die ebenfalls 
Ueberzüge der Faserwand erhahen (ibid. fig. 51). Hierbei 
Terwiehal derselbe am reohlen hintern Gange mit einem 
HQgel Ton heUea Zetten, die der Vene aufiitsen, aber 
der In die Leber mit aufgenommen werdeni noch ihre Ezietens 
Aber die erste Zeit der Lebereatlviekelttng aasdehnen (Bemak). 
Schon nach wenigen Standen kommt eine Verbindung der 
Lebergänge durch eine Brücke zu Staude, welche durch 
Verschmelzung zweier von der Mitte der primitiTen Leber- 
gänge aus einander entgegenwachsender soUder Fortsätze ent- 
steht (ibid. fig. 46) (Anm. 29). Die Vene beginnt Jetzt schon 
GefiUwTeifiatjaiigen, den Anftag des Ffortader* imd Leber- 
Ttnensystems, swiachcn die Lebetfortsitce atisMschiekeiL 
Wahrend aber die Faserwand durch allseitige Wncherang und 
Verschmelzung die Äussere compacte Form der künftigen Leber 
bildet, beginnt im Innern die Bildung des Lebernetzes, indem 
die sich mehrenden erwäbnten Ausläufer der Primitivgange 
entweder mit ihren Enden oder an einzelnen Stellen ihrer 
Seitenflächen verwachsen. Diese Netzbildtmg vermindert nattii^ 
üoh die Zahl der frsieniliideiider Analinfer, so dass schon am 
•ebhsten Tage nur noch wenige sichtbar sind (Ta£ IV, % 62). 
, Bei der forlgeaetfeten Wuchenmg nimmt die dem Vorder- 
darme sich aiischmleg<0nde Leber eine längliche Gestalt a», 
welche nach vom einen seichten Einöchnitt, somit zwei runde 
Enden, die erste Andeutung der Leberlappen zeigt. Erst am 
fiinften Tage entwickeln eich diese in die Breite, und Zwar 
vorherrschend der vom rechten Lebergange abstammende 
rechte Lappen , an den sich dann oben die rechte Lunge 
anlegt, indeis dar linke kleinere Lappen an den nnteordeea 
gebddelsB Magen änk aiÜMfiat. ZuisoheB beide kgt sie^ 
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mitea die Hentspitse, wodurch eine seioliie Grabe Mi der 
iiBtem Leberflliche entotelity welclie sich Ifingere Zeit erhllt 
imd mit jettem Einsehnitte am Vordemmde BUsammenffieMt 

Das ganze Wacbsthum der Leber beruht auf den schon 
geschilderten Vorgängen einer Vervielfältigung der soliden 
DarmblattfortBätze und deren Veinvachsung zu einem stets 
feiner werdenden Netz- und Gitterwerk, welches sich in die 
Leberzellen verwandelt ; alle fibrigen histiologischen Elemente 
Uefert das jene Fortsätze umgebende Prodnot der Faser- 
wand. DasB dieDanDblattforta&tfle am ttnMernliebenuafiuige 
nach geschUUigeltem Verlauf bogenförmig in das Innere an* 
rttckkehren nnd eich bieweilen der Lsagenaoh flpalten (Remäk) 
und 80 das Netz vervollständigen, habe ich gleichfalls, wenn 
auch selten beobachtet (Taf. III, fig. 46). Wenn Remak 
durch vergleichend-anatomische UnterBuclmngeu es im hüclisten 
Gbrade wahrscheinlich gemacht hat, dass das Leberparenchym 
•eine spätere Netz- and GKttorform nicht blos den daawischen 
Terlanfenden Gefiteaanastomoaen, sondern zum grOssem Theüe 
Miner embryonalen ZnsammenBeferang aus netziltormig ver- 
waehsenen soliden Of lindem verclanke, so kann ich wa£ 
diese Frage nur soweit eingehen , als es die noch firOhen 
Zuätäudc der Leber det» Hülincliens erlauben. Und hier 
habe ich an Durcbscbnitten in Chfomsäure erhärteter Organe 
deutlich gesellen , dass die Parenchymlücken , auch wenn 
sie schon ziemlich klein sind, vor dem Erscheinen derBlu^ 
.gefitese existiren^ dass diese letateren sich aus der Faset^ 
wand, wdohe die Darmbkittfortstttae begleitet und die Lücken 
awischen denselben mehr oder weniger ausf^BlU, entwickeln, 
demnach die Existena tob sdbststSndigen Leberbalken mit 
eigenen Hüllen auch später wahrscheinlich gemacht wird. 
Für die spätere feinere Entwickelung des Lebernetzes muss 
vorzüglich die Längsspaltnng der Fortaätze bei einer mehr 
nachlassenden Verwachsung derselben angenommen werden^ 
um es au erklären , wie die Leberbalken ßo sehr- an Dicke 
abnehmen. — lieber die GaUengltoige kann ich nur mitfcheilen, 
dass ich ihren Verlauf von den hohlen Fnmitiygüngen aus 
an frischen Lebern gesehen habe, was eine Weiterbildung 
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der ursprüuglichen kurzeu Höhle in die Bolftden FoitottM 
des Darmblattes (die »pätem Leberbalk cn) an«tm fl)ttifnn «w j 
lanbt und zugleich einen schdnen Beleg liefert^ wie sehr die 
Vorige der Entwickelnngigeeeliiclite die i&uiclit in die | 
■pitem Struktur' und Textunrerhältnisse erleichtern. Die 
Lebergänge rind mit Gjlinderepifliel ausgekleidet und tou 
einer Schicht spindelförmiger Zellen umgeben (Remak), wel- 
ch * ihren Ursprung aus einer tiefern Schicht der Faserwand 
nchiiien , während zu äusserst die Serosa des Darma die Pri- 
mitivgänge und die ganze Leber überzieht und Fortiilse 
in'B Innere schickt. 

Die GallenbUse ist ftls eine AuBetttlpnog des recbtea 
LebergADges bei smem Emtritt in das Organ su betraehlau 
AllmSlig tchnOrt ne ticb bimfönnig ab, so dass flie nur dnrdi 
einen kurzen Kanal mit dem Gange zusammenhängt. Sie 
behält stets eine ziemlich starke II üilc (Auin. 30). 

Hiermit ist beim Hühnchen eo ziemlich die mögliche 
Untersuchung der Leberentwickelung geschlossen, denn un- 
gefiihr Yom sechsten Tage an verliert das Organ alle Gon- 
ftistenz und verwandelt sich in eine für die Frftparation nn- 
. tangliohe Masse. Es schwillt bedeutend an und erb&lt 
(durch Dotteraufnahme?) eine schmutzig gelbliche Farbe^ 
wobei das GkfÜsssystem sich stark entwickelt, wie man es 
an der Oberfläche bisweilen schön verzweigt öieiit. Femer 
wölbt sich die Leber immer mehr nach unten vor, indem 
sie sich über die Magenfläche ausdehnt (Taf. IV, fig. 67). 
Am Anfang der zweiten Woche ist noch immer die Bucht 
für die Herzspitze swisohen den Lappen erkennbar, des 
GefiUge ist, soweit man es beobachten kann, nur eine pro- 
gressiv fehler und zarter werdende Entwidcelung des u^ 
Bprünglichen Netzes. Welche Stellung aber die beiden Aus- 
ftthrungsgänge der Leber allmftlig annehmen, soll beim Pan- 
kreas im Zusammenhange mit dessen Gängen erörtert werden. 

g 20. Die Bauchspeicheldrüse. 

Ungefifcbr um die Zeit, wann die ersten Fortsätze tos 
d«n Lebergttngen ausgehen, erseheint die Dannwand gegen* 
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Aber der Mfindnng jener nach oben hin in beiden Schichten 
verdickt und nacli innen ganz tiaeii aubgebuchtet (Taf. III, 
fig. 54, 46). Hierauf aber schreitet die Verdickung vorherr- 
schend im Darmblatte fort, weiches knospenartig angeschwollen 
die Faserwand vor sich her nach aussen treibt (ibid. fig. 5 1). 
Doch bemerkt man an der Stelle , wo der eben besohriebene 
soiide Auswuchs dar Dannwand sich entwickelt , wie schon 
angefiibrt wurde, eine geringe Ausbuchtung der Dannhöhle^ 
welche, indess sich jener Darmanswuchs ▼erlSngert und 
allmähg birnförmig abschnürt, sich trichterförmig in densel- 
ben hineinzieht (ibid. fig. 44). Wenn ich also auch nach meinen 
Erfahrungen die reine Ausölülpungstheorie für die Pankreas- 
bildung verwerfe, so glaube ich doch, dass sein erster 
Ausführungsgang nicht erst in spätere Zeit, sondern gleich 
▼oni Yom herein, wenn auch nicht vollständig, so doch ru- 
dimentibr angelegt werde. Ungef^ um die Zeit, wo die 
Pankreasanlage soweit gediehen ist, dass sie als ein gestielter 
bimförmiger Auswuchs des Darms nach oben , gleich hinter 
dem Magen erscheint, beginnt das Darmblatt, jedoch einmal 
früher, das anderemal später (cf. lig. 44 und 47), wie in 
allen acinösen Drüsen baumf($rmig sich zu verzweigen, ohne 
dass jedoch die i^'aserwand diese Form nachahmte. Diese 
letztere ist von nun an im Gegensatze zum undurchsichtigen 
Dannblatte gana hell und durchscheinend. Man sieht also eine 
gewisse Uebereinstimmung in der Entwickelung von Leber und 
Pankreas. Bei beiden ist die reine AusstQlpungstheorie au ver- 
werfen und geht die eigentliche Thfttigkeit vom Darmblatte aus, 
während die Faserwand sich mehr passiv verhält; endlich 
geht bei beiden die Hohlraumbil lang von der ürsprungsstelle 
aus und zwar von einer gleich anfangs gegebenen, nur un- 
gleich weiten Anlage daau. Die fortlaufende Untersuchung 
lehrt auch beim Pankreas, dass das Darmblatt das Drüsenepithel, 
die Faserwand die Drttsenscheide mit den Nerven und Ge- 
flUisen liefert Die Ausbildung der Hohhrttume beginnt wie 
in allen Drflsen, die aus soliden Anlagen entstehen, von 
der spätem Mündung, d. h. von jener trichterförmigen Aruh 
buchtung des F>arms, die ich als rudimenUuen Ausfuhruugs- 
OöUe, Beitrüge. 4 
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gang beaeidmete. Die bisfaerigei BeAduraiHiing des Pankreas 
bezog sieli auf seine Entwkkehing bis nngefilbr «un flBnften 
oder sechsten Tage. Der Umstand ^ dase '^on jetrt ah -in 

seiir kurzer Zeit, die nur wenige Stunden umfaest, merk- 
würdige VfM iiuderungen am Pankreas auftreten, mag die 
Ursache sein , dass bisher eben diese Erscheinungen, welche 
sich auf die Lagererftnderung und Verdoppelung des ursprüng- 
Uohen Pankreasganges beaiehen, entweder gar nicliti oder 
nur dnrch irrige Veimntirnngen zn evkliren versnobt worden 
smd* Ick glanbe nun naob Beobaobtungeu an Tiekn Hfibner- 
embryonen folgende erklürende Thafesaoben anisteilen an kennen. 
Am vierten Tage geben die Lebergänge nach unten, das Pan- 
kreas nach oben vom Darme ab (Taf. III, fig. 46^ 51, 44). 
Darauf wendet es sich im Weiterwaclisen nach vorn imd rcc hts 
und seine Darmmündung nähert sich den Lebermündungen, 
welche durch die seitliche Wendung des Duodens gleichfalls 
anr reckten Seite des Magens au liegen kommen (ibid. fig. 47). 
Diese AnnXkerong der Mündungen des Pankreas nnd der' Le- 
ber, welche endlich so weit gedeiht, dass alle drei an evkem 
Punkte des Darmes auftitaen, wird offenbar dnrob eine be- 
einträchtigte Entwickelung des dazwischen liegenden Darm- 
Stückes bedingt (Anm. 31). Zugleich verlaufen die drei Gänge 
bei der neu eingenommenen Stellung, der Lage ihrer Organe 
entsprechend, nach yoniy und während das zwischen ihnen 
nnd dem Pylorus gelegene Duodenum die bekannte Schlinge 
nach hinten bildet, kommen sie an's Ende des rechten Schenkels 
der letzteren zu liegen (ibid. fig. 50, 45, 53, 49). Ungefilhr 
am sechsten Tage wächst ans dem Danne ein kleines Neben- 
Pankreas hervor, welches von der gemeinsamen Mündungs- 
stelle der früher genannten Gänge entspringend zwischen 
diesen und dem Magen in die sich bildende Duodenschlinge 
hineinragt (fig. 50, 45). Und zwar verlaufen die vier Gänge 
jetzt auf die Weise, dass der nrsprttngliche Pankreasgang 
«wischen den Lebeigängen henror nnd mit diesen nach yom 
geht, der aweite Pankreasgang nach hnks und hinten von den 
drtt übrigen QSngw abweicht, welehe Stellung audi später aion- 
Bidi constant bleibt (fig. 53). Dieses zweite Pankreas, weli^ies 
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selir frdlie emenChmg und gleipli&IlB eine aomöse Dannbktt» 

verästehmg besitzt , vmchmikt nach eiiiig«r Zeit an seiner 
Hasiä mit dem ursprünglichen j doch so , dabö immer noch 
die Zusammensetzung ans zwei Theilen zu erkennen ist. 
Indem die Duodenschlinge sich immer mehr ausdehnt, ver- 
grössert sich verhältnisamässig das aecuudäre Pankreas inner- 
halb derselben und seigt schon am neunten Tage eine LHagy» 
iheilung in swei Lappen^ welche allseitig durch Biiidegew4l>e 
an das Doodenam befestigt smd. Weniger schnell entwiekslft 
sieh das urapifUigMche Pankreas, weldiea ron der MHadungs- 
stelle aas nach Torn gerichtet ist und noch an zwölften Tage 
ungetheilt erscheint. Der Augenschein lehrt es also , Jass 
gerade das secundäre Pankreas den grössten Theii der Drüse 
im ausgebildett?n Thiere ausmacht (Anm. 32). Was den 
dritten erst sehr spät anfitretenden Pankreasgang betrifft, der im 
erwachsenen Hiibne angetroffen wird and entweder in den Darm 
direet oder in einen Lebergang geht, so habe ich über ihn keine 
Erfahrungen, mdchte aber £&r ihn dieselbe Entwickdinngy wie 
bemi schon beschriebenen Nebenpankreas ansprechen, weil ea 
gc^cn alle directe Erfahrung und gegen alle Analogieen ver- 
stiesse, jenen accessorischen Pcinkrcaagang umgekehrt aus dem 
Organe selbst entsprmgen und später sich mit dem Dar nic ver- 
hiutlen zu lassen (Anm. 33). — Für den innern Bau des Pan» 
kreas wurde die baumformige Verzweigung des Darmblatts 
schon früher angeführt ; die Enden dieser soliden Zweige sind 
nmdlich angeschwollen, d* k sind die Anlagen der späteren Aoini 
der Drose. Die Faserwand des Pankreas schwindet in dem 
Haasse, als rieh die Aeini yerbreiten, so dass sie endlieh 
in die ^lembrana propria der Drüse und die bindegewehige 
Zwischensubstanz nebst Gefässen und Nerven aufgeht. Doch 
gilt diess nicht fiir das Ende des noch einfachen PankreaSi 
wie gleich erklärt werden solL 

§ 21* Die Milz. 

Wann nämlich das Pankreas seine Stellimg reebts Tcm 
Msgen eingenommen hat, sieht man am sedisten Tage seine 
Fisttwand an wenig rechts am dicken Ende, welches links 

4* 
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mit dem Magen sieh verbindet, hOgeUrtig herrorwtidienii 

und indem sie zugleich ein wenig von ihrer sonstigen Durch- 
ßichtigkeit verliert, sich mehr und mehr als ein etwa bohnen- 
f(;irinige8 Körperchen vom Pankreas ahschnüren (Taf. III, 
fig. 47). Dieses Körperchen, eben die Anlage der Milz, ist 
ft]ft4ftnn nach vom und rechts stark convex gewölbt} während 
' es an der Verbindungsstelle mit dem Pankreas eine memUch 
gerade Kante hat (ibid. fig. 50, 45). Diese Lage vor nnd 
reohfs vchqh Pankreas verlässt die Mila sehr bald, indem sie 
hei ihrem Weiterwaehsthnm selbstverstlndlich einem sich 
bietenden Räume folgt Dieser Raum entsteht nun über dem 
Pankreas, indem der Magcngrund sich nach hnks hinabzieht 
(cf. § 14), und so folgt die Milz dem letzteren, erreicht 
aber, weil die Duodenschlingc zugleich mit dem Pjlorus 
am Magen vorrückt, ungefähr am neunten Tage den Drttsen- 
magen (ibid. fig. 53). Auf diesem Wege wird ihre conveze 
Flftbhe, wdl die gerade Kante mit dem Pankreas in Verbin* 
dnng bl^bt, um die Aehse desselben einen Bogen beschreiben, 
und desshalb die Milz am nennten Brüttage, im Gegensatze 
zu ihrer frühem Lage, am Drüecnmagen mit der freien Fläche 
nach links sehen. Dieses Lagenverhältniss bleibt im Hühnchen 
fortan bestehen. — JJie Oberfläche der Milz schien mir immer 
glatt und, wo sie ^ei war, scharf contourirt zu sein. Blut- 
gefässe kann man am neunten Tage deutlich erkennen, wo 
die Müs auch ein kdmiges Parenehym zeigt; Th^e aber| 
die ich flur Malpighi'sche Eörperchen halten könnte, habe 
ieh bis auf die eben genannten dunkeln Edmer nicht bemerkt, 
möchte die Entstehiing jener aber erst in einer spätem Periode 
annehmen (Anm. 34). 

g 22. Die Lungen. 

Sie erscheinen zuerst zwischen der sechzigsten und sieben- 
aigsten Stunde als zwei grubenförmige, seitliche und nach 
hinten gerichtete Ausbuchtungen des Oesophagus, welche vor 
dem Magen gerade tlber dem Aortenende des Herzens liegen 
(Taf. III, flg. 51). Diese Ausbuchtungen ziehen sieh bald 
c^linderfürmig am dem Oesophagus nach hinten heraus, 
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80 jedoch, dass die demaelbeD zugewandte Fläche der änsaern 
Schicht mit ihm noch einige Zeit in Verbindung bleibt (Taü 
II, fig. 25). Das Darmblatt unwchlieflst In der Mitte emen 
Kanal y der gegen das Ende des Lnngencylindera in ein 
Bläschen auslftnft, das erste LnngenblMseh^a (Ta£ III) fig. 44). 
Nach vorn hin nähern sich die Mündungen der Darmblatt- 
kanäle an der untern Darmwand immer mehr, bis sie verei- 
nigt als Luftröhre vom untern Umfange des Oesophagus 
sich abzuschnüren beginnen (Taf. V, figg. 71 — 74). Eine 
solche Bildung der Luftröhre setst sich allmälig bis anr 
Mundhöhle fort und tritgt cur Verringerung des Lumens dea 
Schlundes bei. Gleich von Beginn ihres HerYcnrachsens 
an krttmmen sich die Lnngencylinder der Axt, dass sie mehr 
nnd mehr vom Oesophagus sich lösend einen coneaven Bogen 
zur Mittellinie beschreiben, dann mit ihren einwärts gekehrten 
Enden nach oben sich über den Magen legen und mit 
dessnn Flflche durch Bänder verwachsen (Taf. TTT, fig. 48) 
(cf. Kathke, Acta Acad. CaroL Leopold. 1828. pag. 176) — 
(Anm. 35). Diese Spiralbewegung wird nothwendig hervor* 
gebracht doreh eine einseitige Wucherung der Faserwand 
(wie beim Ifagen) nach aussen ) hmten und unten y welche 
den Lungen aUmälig das Ansehen von sohaufelfönnigen 
Körpern verleiht, welche nach vom durch schmächtige Hälse, 
die spätem Bronchi, zusammenhängen (ibid. fig. 52). In diesen 
flachen Faserwandkorjiorn treiben die Darmblattkanäle am vier- 
ten Tage und zwar zunächst zum äussern Rande hohle Sprossen 
und AestCi welche in beiden Lunchen symmetrisch erscheinen 
und alle mit einem Bläschen enden (Taf. IV, fig. 45). Dann be* 
merkt man auch bald am hintern Ehide dne bedeutend grössere 
klare Höhle, die mitderEpiiheliälrÖhre breit ausammeuküngtund 
offenbar eine Anssttilpung derselben ist, die sich später au 
einem Luftsacke ausLildet. Von jetzt an geht die Bildung der 
blinden hohlen Aeste ziemlich schnell vorwärts und treiben die- 
selben wiederum neue iSproßsen. Wie im ganzen Darme liefert 
das Darmblatt nur das Epithel der Lunge, während die 
Schleimhaut mit allen ihren BestandtheileUi die knorpeligen 
und faserigen Elemente, Gefitsse und Keryen aus der Faser- 
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wand des Darms hervorgelien. Dabei nimmt die Lunge 
immer mehr an Umfang zu , wogegen der Bronchus ver- 
liältnissmäBsig wenig sich verdickt, so dass der Lungenkörper 
endlich gestielt erscheint (ibid. fig. 56). Einige Epithdüftl- 
fortaäiae breiten sich, wie ich es oben schon ao einem be- 
sehriebi sehr stark aus» und indem hier die Faserwand aus 
der liongenoberfläclie heraittgestfllpit niid die ganse Blase 
bei sich stets yerdttnnender Wand abgeschnOrt wird, bilden 
sich die sogenannten LuftsSoke, Ton denen ich hauptsächlich 
drei anführen will: 1) am vordem Ende der Lunge; dieser legt 
sich an die Seite des Halses an, 2) in der Mitte <Ies innern 
Randes der Lunge ; dieser bettet sich mit einigen kleinem 
Säcken zwischen Herz, Lungen und Leber, 3) in der hintern 
Lnngenhälfte; dieser Luftsack liegt seiner ganzen Grösse 
nach an der Seite der Urnieren (Ta£ IV, fig. 67). Dies 
wSren die drei Hauptstellm, wo später auch secnndire Luflt- 
silcke erscheinen. An der ttnssem Oberflftche erhSlt die 
Lnnge durch die anliegenden Rippen vier bis fünf Einker- 
bungen ( ilnd.), aus denen gleichfalls Luftsäcke ihren Ursprung 
nehmen, weiche sich aber erst viel später in die hohlen Knochen 
der Vögel fortsetzen. 

Wenden wir uns zur Histiologie, so zeigen uns alle 
Luigencylinder) die spätem Bronchialverzwetgangen, ein schö- 
nes Gjlinderepithel, das sich selbst in den etwas angeschwol- 
lenen blmden Enden jener, den VesicuUe pulmonales, findet 
nnd Yon der ScUeimhant) dem Prodnct der innern Faser- 
wand, eingeschlossen ist (Taf. IV, fig. 61). Die Schleimhaut 
lässt am zwölften Tage schon sehr deutlich Blutgefässe, so 
wie elastische und, wenn ich nicht irre, Muskelfasern unter- 
scheiden. Die Vermehraug der Kpitheliaicylinder hat mau 
sich aber nicht banrnförmig wie in acinösen Drüsen voranstellen, 
sondern die grössern Bronohien bilden Stämme > an denen 
einfache Cylinder in verschiedener Länge aufsitzen nnd einen 
Btischel bÜden, wodurch auch das nach verschiedenen Seiten 
gestreifte Ansehen der Lunge entsteht (ibid. fig. 66). Zwischen 
diesen einzelnen Cylindorn ist die Fanerwand, welche sich 
nicht an der Schleimhaatbildung betheiligt hat, auf sehr zarte 
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Scbeiden rednoiri^ welche durcli gegenseitigiB AbplstCaiig der 

Cylinder ein polygonstles Netewerk auf dem Qaerschnitte 
darstellen (fig. 61). In den Wänden der Lungencylinder bilden 
sich die sogonannten Liingenzellen der Vögel wahrselieinlich 
durch Faltenerhebung der Schleimhaut, wodurch ein waben- 
Ähnliches Aussehen der Wände entsteht. 

lieber die Bildung der Knorpel in den Atlimungswerkzeu- 
gen bemerke ich FdgendeSi Wenn nUm die intagte Trachea 
emee bollnfig eflf* bu awölftigigeii Embryo imter einem 
DeckglSfohen flach drückt , so nntemcheidet man (anter der 
Loape) innerhalb derselben in regelmässigen Abständen ein- 
ander folgende dunkle Querstreifen, welche aber die äussern 
Umrisöe der zusaDimengedrückten häutigen Röhre nicht er- 
reichen und bei allem Schieben des Gläschens ihre Stäbchen* 
form nicht verändern (fig. 59). Ich fiähre diee nur an, 
weil diese einfMohsie Untmuchnngiart schon »ehr prägnante 
Bilder für die Thatsache Ue&rt, das» die Enorpehinge der 
Trachea des Vogels sich ans kurzen Enorpelstreifen bildeni 
welche von der Bauchseite aus beiderseits znm Rücken hinauf 
wachsend sich oben erst zum liinge schliessen. Auch diese 
Entdeckung verdanken wir Eathke (Acta Acad. CaroL 
Leopold. 1828. VI, pag. 182) , welcher also schon vor dem 
Erscheinen von v. Baer's epochemachendem Werke eine 
sehr gründliche und auf alle Verhältnisse eingehende Gb- 
schiebte der Lungenentwickelung lieferte (Anm. 36). 

t 23. Die AllaiitoiB« 

Die Anlage der Allantois ist insofern abweichend von 
derjenigen der bisher besprochenen vom Darme erzeugten 
Organe, alb sie sowohl Darm- wie Leibenwand in Anspruch 
nimmt. Am Bande der letztern, da^ wo sie zur Bildung der 
Schwanzkappe sich von dem Hinterdarme ablöst, sieht man 
am Ende des dritten oder au Anfimge des yierten Tages 
einen dicken Doppelhügel aus der innem Schicht der Leibes- 
ymod (Membrana intermedia) herrorwuchem (Taf. I; flg. 14). 
Bald rersehmibst derselbe an einem einfachen und wächst 
nach oben /.u feäi an den Darm an, 6u daöä er ak Aus- 
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wnd» d«r Dannwuid eneheint In dieseii nun stttlpt nch 
das Dannblatt ein und erseugt eine birnfönnige Höhle (Ibid. 

fig. 15); nach kurzer Zeit schwindet aber diese Form imd 
bei der raschen Zunahme der Allantoishöhle werden ihre zwei 
Schichten stets dünner, bis sie endlich eine ganz durchsich- 
tige, scheinbar einfache Haut daräteilen. Zugleich schnürt sich 
die AlUntois an ihrer Wurzel stets mehr zu einem engen Halse 
ab| 80 dass sie am fönfiten Tage schon eine aiemlick bedeutende 
Blase darstellt, die «Bechen Amnion und Ootteraack liegt 
nnd an der Unterseite des Hinterdanns durch einen knnen 
Kanal mit demselben communicirt (ibid. fig. 18). Dieser 
Kanal, der spätere Urachus, bleibt mit der Leibeswand ver- ' 
bunden (fig. 16, 17) und vermittelt auch nach der Abschnüi ung 
des Embryo eine Verbindung des Darms und der AUantois inner- 
halb des Nabelstranges. Die ersten Gefasse der Allantois wer- 
den am vierten Tage bereits deatlich und entspringen au 
beiden Seiten aus den awei grossen Stammgeftssen (Anm. 37)^ 

Anhang« 

I 24. me Nieren. 

Sie entwickeln sich eben so wenig wie die Urniereo 
und Geschlechtsorgane aus dem Darme, und wenn ihr späterer 
Zusammenhang mit dem Endstücke desselben, nämlich ihre . 
Einmündung in die Kloake beim Huhn wie überhaupt bei 
allen Vögeln för das ganae Leben bestehen bleibt, so wftre 
dies noch kein genügender Grund, die Bildung der Nieren 
in einer Entwickelungsgeschichte des Darmkanals abaubandeln. 
Wenn ich trotzdem meine Arbeit mit der Betrachtung der 
Entstehuns^sweise der Harnorgane scbliesse, so ist es dem 
Umstände zuzuschreiben, dass die bisher giltige Ansicht von 
der Ausstülpung der Nierenanlagen aus der Kloakenwand mick 
bewog, ihre Entwickelungsgeschichte in meine Untersuchungen 
bineinauzieben , und ich die nunmehr gewonnenen Resultate 
der VerQffendicbung nicht enisdehen will, weil sie flir die 
neuerdmgs von Eupf fer bekannt gemachten Untersuchungen 
über die Entstehung der Nieren in Schafsembryonen auch 
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im Htihnchen eine Bestätigung bieten (cf, die Entstehung 
der Nieren nach Untersuchungen an Schafsembryonen , vor- 
läufige Mittheihing von Dr. Kupffer im Centraiblatt fiir 
die medic. Wissensch. 1864. Nro. 46). Nachdem die frühero 
Aatoreo ftir die Enfstehmig dieaer Organe keine sicheren 
Th«teachen angeführt hatten, wollte Remak die ersten An- 
fünge der Nieren des Hifhnehens gans analog den Lungen- 
anlagen als zwei Ausstülpungen der Kloake gesehen haben 
(Anm. 38). Dieser IiTthnm i&t behr erklärlich, weil bei dem 
Hfihnchon die Nierenontwicklnnp^ ihre ersten wichtigsten Stadien 
in wenigen Standen durchläuft und der Ureter daher sehr 
bald, nachdem er entstanden, auch schon unmittelbar in 
den Darm mflndet. — Der Wolf fache Edrper und sein 
Ansftthmngsgang, welcher an dessen AnsseDfiftche TCflänilt, 

^ bilden einen gegen die Baudihdhle Torragenden Wulst dicht 
neben der Wurzel des Mesenteriums. Wo die ümiere gegen 
das kDchwaiizende hin aufhört, senkt sich der Ausführungs- 
gang in einer schmalen nur hinten angewachsenen Leiste 
zwischen dem Darmkanal und der seitlichen Leibeswand bogen- 

* förmig gegen die Bauchseite herab, und wo hier die Kloaken- 
und Bauchwand breit yerschmolzen sind, erreicht jene Leiste 
den Boden der Beckenbucht, und m^det der Umierengang 
durch densislben sich nach innen wendend in den Kloakenraum 
gerade da, wo derselbe beim üebergange in den Dickdarm 
sein weites Lumen verliert (Taf. IV, fig. 62). — In den ersten 
Stunden des sechston Brüttages sprosst nun aus der Rückenseite 
des Urnieren ganges , gleich über seinem Austritte aus der 
Kloake ein kurzer hohler Fortsatz gerade nach oben in die 
Masse der beschriebenen Leiste. Dieser hohle Spross legt 
sich dicht an die innere Seite eine» weiten OeflUses, welches 
oberhalb des Umierenganges den grdssten Theil der Leiste 
einnimmt (ibid.), und wendet sich dann bei seinem weiteren 
Wachsthume nach vom. Dies ist die erste Anlage des Ureter. 

Bei seiner Weiterbildung sind zwei Momente in's Auge 
zu fassen: das Verhalten des für ihn und den Wolf fachen 
Gang nunmehr gemeinsamen Stammes und dann die Ent- 
wickeiung des Ureters in seinem horisontalen VerlAof. Za- 
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nächst ist festzuhalten , dass jenes gemeinsame Röhrenstück, 
wodurch beide Gänge mit der Kloake communiciren , kein 
isolirter Strang ist, weil die Leiste, worin jenes eingebettet 
fohti wälirend ihre« Verianfr yon der Decke der Bnmpfhiihle 
bif zum Boden dentelben nadh hinten zu mit dem gekräminten 
Beekentheil der Wirbebttole snsammenhto'gt. . Ferher yerliert 
der Umierengang, welcher längs des Wol ff 'sehen Körpers 
zwei deutlich gesonderte Scheiden besitzt, die äuasere i Jlbrose) 
iu seinem hintern bügonf'jrniigert Abschnitte, indem die innere 
feste blos in eine jener ganzen Leiste gemeinsame Masse 
der Membrana intermedia yersenkt ist Daher besteht auch 
die eigentliche Wand des nengebildetea Harnleiters blos aus 
einer Fortsetsung jener innem dUnnen, aber festen Schichte 
des Umierenganges, woraus die EpitiielialausUeidung der 
Hamwege sich entwickelt Die äussere fibröse Scheide bildet 
sich beim Harnleiter erst später und zwar auch zuerst in 
seinem horizontalen vordem Abschnitt. — Zuerst geht der 
Ureter von seinem Ursprünge aus nach oben , so dass er 
ziemlich genau über dem Urnierengange liegt (fig. 62; 63) ; bei 
fortgesetztem Wachsthum hält er sich aber in seinem Anfange 
immer mehr an die innere , der Wolf f 'sehe Gang an die 
äussere Seite ddr Leiste (fig. 64), und indem jener, Shnlioli 
wie die Lu6r9hre aus dem Vorderdarme, so aus dem Endstücke 
des Umierenganges sich herauslöst, wird der gemeinsame 
Stamm beider Gänge immer kürzer, bis endlich der Harnleiter 
etwas (oberhalb und nach innen von dem Wo Iff 'sehen 
Gange selbständig in die Kloake mündet (ibid.). Aber auch 
nach dieser Trennung bleiben beide Kanäle in der gemeinsamen 
homogenen Masse der Membrana intermedia gelagert, bis 
erst sptttere Processe diese sowohl zwischen beiden Gängen 
spalten als auch nach hinten ron der Letbeswand trennen, 
so dass die jeden derselben umhttllende Masse sur äussern 
fibrösen Scheide wird. 

Gleich nach ihrem Ursprünge geht die Ureteranlage in 
einem leichten Bogen nach oben; in der Höhe des Gefässcs 
ungefiüur hat sie denselben soweit ausgeführt, dass das blinde 
Ende nunmehr innerhalb de« Theils der Membran» intermedia. 



Digiii^uü üy Google 



* 



welcher den Winkel jwieclien der Leibeswand und der Wir- 
belsäule aUsfÜUiy nach vorn fortwächst , also nach oben und 
Mtssen von dem obem Kamm des Wolff 'sehen .KörperSi 
welchem die am Harnleiter entstehende Niere folglich anliegen- 
mtiss. LXags dieses horizontalen Verlauft des Hamleiim 
erscheinen schon am sechsten Tage nach oben und au&öen 
von ihm innerhalb jener Masse kleine Bläschen, welche 
von einer sehr deutlichen Haut umschlossen, die Epithelial- 
röhre des Ureters thoilweise berühren, ohne aber su dieser 
Zeit schon irgend eine offene Verbindung mit derselben er- 
kennen an lassen {ßgg. 64, 65). Sehr bald werden jene 
Bläschen' längKchi indem sie nach innen gegen den Harn- 
leiter Yordringen , und verschmelxen darauf/ mit demselben 
derart, dass Ihre Hdhhmgen sieh in jene B5hre öffiien 
und die beiderseitige Auskleiduug eine continuirliche Schichte 
bildet (fig. 57). Diese Bläschen oder hohlen Kölbclien erscheinen 
zuerst am mittleren Theile des Harnleiters, dann gesondert 
davon am hintern Bogen desselben, wo ich meist regelmässig 
eine Halbrosette aus fünf bis sechs Sprossen gebildet sah, 
und am vordem bUaiden Ende ^ wo sie in einem Kranze um 
dasselbe sitaen. Diese drei Abiheflangen der embryonalen 
Niere entsprechen den drei Theilen des entwickelten Organs, 
welche zwischen die Wirbelfortsätze und das Darmbein gleich- 
sam eingezwängt erscheinen. Die hohlen Anhänge des Ureters 
verlängern sich bald und treiben dann secundäre Zweige, 
welche alle gleichmässig einen äussern Ueberzug von der 
Membrana intermedia erhalten (ibid.) ; wie weit aber diese 
Verswdgung fortgeht, kann ich hü dem sehr verwickelten 
und noch wenig bekannteii Bau der Vdgelniere nicht angeben, 
vermag auch nicht au ^tscheiden, ob die entwickelten Ham- 
kanSlchen blos aus den verlängerten und verschlungenen 
Verästelungen jener urspriinp lichon neben dem Harnleiter ent- 
standenen Bläschen hervorgehen, obgleich es mir höchst wahr- 
scheinlich scheint. Blutgefässe zeigen sich schon am sechsten 
Tage zwischen den reichlicher hervorgetriebenen Verästelungen, 
und am siebenten bis achten Tage ungeflUir erscheinen dieerst^ 
M alp ig hi 'sehen Knäuel in Form von compakten runden 
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ZeUenhaufen, welche erst bedeutend später, Daclidem sie Bchon 
die bekannte Verbindung mit den HamkanKlehen eingegangen 
eindi eieh in Bln^geflUiae verwandeln. Die Eapseb der aeiv 
strengen Glonienili eieht man in der zweiten Woche seliur 
deiitHch als helle Ringe, welche zuweilen nicht vollständig 
erscheinen, als mhte der Knäuel in einer Schale. Diess 
veranlasste' Kcmak zn der Vernnitliiin<^ , dasB f\\e blinden 
Enden der rudimentären Harnkanaieben analog den UrniereiL- 
kanälchen (cf. ebenfalls Remak) die Glomeroli umwachsen j 
ich konnte jedoch bei aller Mühe nirgends eine Einstülpung 
der kolbigen £i;iden erkennen. Gleichfalls schon in der 
aweiten Woehe erblickt man in den gewundenen Kanülen 
em regelmttssiges schönes Oylinderepithel) zwischen ihnen 
aber ein sehr unklares theils faseriges, theils noch zelliges 
Gewebe. Die Niere selbst folgt in ihrer Entwickeluug darin 
ihrem Auüfühmn^'sgangc , dem Harrileitf r , dass sie erst all- 
mälig aus ihrer Umgebung sich abßondert und echarf begrenzt, 
dagegen zu keiner Zeit frei in den Raum der Eumpfhöhle 
hineinwächst, Sondern zugleich mit ihrer Abgrenzung einen 
neuen schon ausgefWten Theil derselben hinzufügt. 
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Anmerkimgeii. 

Anm. 1. Den Ausdruck »Membrana intermedia« entlehne ich Rei- 
chert (Entwickelangsleben im Wirbelthierreicbe) , weil mir daxin die 
Beslehungen des ndttlereii'Eeliiiblattes (vgl. Eanteitang) entsprechend an- 
gedantetadlieiiien,' jedoch enteprieht mein« »MemlmBa intemedift« mir 
«n Anfange der Eiitwiekdiiiig der Ton Berne Ic eo gemamten Sdiicfate. 
Denn nach eemer von ihm damali anfgestellteiiBlillerdieorie Terwaodelt 
eich jene später ungespaHen in die Faserwand des Darmes, ist also dann 
hloe mit der innem Spsltongsscfaißhte der tdh mir sogenannten Kembr. 
intermedia identisch. 

Anm. 2. Dass das Dannbl&tt sich blos in das Darmepitbel verwan- 
dele und nicht nach Pander's und v. Bür'a Ansicht in die gefUss- 
haltige Schleimhaut , hat zuerst Reichert entdeckt (a. a. 0.) Doch 
mass ich mich dagegeu aussprechen, dasB y. Bär irgendwie zum Glau- 
ben Veranlassung gegeben hätte, »als hätte er in den späteren Entwiche- 
luDgspenoden das isolirte Schleimblatt (mein Darmblatt) übersehen und 
dem Gefässblatte ganz ein?erleibt« , wie es Reichert anführt a. a. 0. 
pag. 202. 

Anm. 8. Nachdem C. J. Wolf f (Aber die ^daog des Darmhanale 
Im bebrUteten Hähnchen, flbereetat Ton J. Fr» Hechel) laeiet die Forea 
cardiase entdecht, daraof Fan der and ?. Bftr Ihre Entstehnng mit 
Rflchsicfat auf die Keimschiehtoag nlher beschrieben hatten, war Bel- 
eb ert (a. a. 0. pag. 111^112) dagegen anfgetreten, indem er behauptete, 
dass die erst während der Bebrütung an die Membr. intermedia sieh an- 
lagernde Schleimhaut (Darmblatt) sich vor der Darmpforte ausspanne und 
dann, ohne die Fovea auszukleiden, an dieser Stelle Yerkünimere und eine 
Lücke bilde, welche der Oeffiiung der Fovea entspräche. Danach sollte 
die Membr. intermedia selbst das Epithel der P'ovea bilden. Nach der 
hiehergehOrigen Stelle von Remak (UntersiicLungen über dieEntwicke- 
lung der Wirbelthiere pag. 12) und einer eigenen Abbildung Reichert's 
aus neuerer Zeit (über den Bau des menschlichen Gehirns Th. U, p. 10) 
scheint er dieee Ansicht aufgegeben zu haben. 

Anm. 4. C. B. t. Bhr (Aber Entwickehingsgeschichte der Thkre 



Digitized by Google 



62 . . 

Hl. I, -27) mmat die Dannpfbrte »Torderer Eioguig in deü Bpdi»- 

ktnil«. Offenbar muss ihn Knicbert Tniesverstanden haben, wenn er 
sagt (a. a. 0. pag. 109): —»Die hintere Oeffnung der Qrabo ist daher 
nicht, wie y. Bär glaubt, die Stelle des Tordem Einganges in den 
Speisekanal, denn der Mund bildet sich an der vordem geschlossenen 
Wand der Grube, nachdem letztere sich weiter vorwärts entwickelt hat, 
sondern b- zeichnet ungeföhr die Gegend, wo der Magen später gelagert 
ist, Man kann also die Benennung Fovea cardiaca von Wolff recht- 
fertigen.t — Nun hat aber v. Bär, wie Text und Abbildung lehren, 
niemals die Darmpforte mit dem Munde verwechselt, soiideru den ge- 
fiannten AiiBdni«k blog im GegensftU stttt Eingang in den Hinterdam 
gewtUt Fenier haben wir Tor Ansbruch der LebercyUnder an keiner 
Zeit ein Mfrlptd, wann ^e lidi verlftatfemde Foren die Orense des Mhp 
gene oder einer aadeni Anlage endefat habe; noch Ueibl sie aueh beim 
Hagen iCetben» wenhalb aneh jeder auf die spfttera Organe beiOglidia 
Name ilBr Jene Qnibe Termieden werden muss. 

Anm. 5b Der Ausdruck >Eopfkappe« ist zuerst (cf. Wolff a. a. 0.) 
nicht ganz passend fOr jenen Theil der Eeimhaut gewählt worden, wel- 
cher den Kopftheil, ohne denselben wirklich zu umhüllen oder nur zu 
überdecken, bei der Kückenlagc des Kmbryo, also einer bei den Untcr- 
ßufhungen p^ewöhnlichen Ansicht, blos dem Bücke entzieht. Es umfasst 
die Kopfkappe danach sowohl Leibes- als Darmwand; von der Stelle an, 
wo die erstere allein den Kopf zu umluiilen beginnt, wijd sie von v. B&x 
»Eopfscheidec genannt (cf. Üurdach riiysiulugie Th. II, pag. 278) und^ 
darnach richten sich die Benennnngeii der analogen Theile der Keimhaut 
im ftbvigen Umkreise. Später belegt Bathke (fintwickelungsgescbiehte 
der WirbeltUere pag. 85-86) die wirkliche Hfllle des Kopfes mit dem 
Kamen »Kappe«. Iit nnn seht» jeiw immerhin präciae angegebene 
Nomendatnr oft nnbeqnem, weil swei getrennte Theile, Leibea- nnd 
Dannwandi nnter einen Anadrock geüssat werdea, dessen Bedeotung nur 
bei einer unnatürlichen, kOnstlich hervorgebrachten Lage des Embryo 
begrflndet erscheint, so ist gar die Yermehrnng der bestehenden Benen* 
nungen — Herzkappe (Bemak) — in einem Lehrbuche (EöUiker, 
EntwickelungBgeschichte des Menschen etc., pag. 54) erst recht ein Hin- 
demiss des Verständnisses. Die Kappen und Scheiden bedeuten ein- 
zelne Regionen der Aligemewen ÜoUeOi sind also ala besondere Geseich- 
nungen übermässig. 

Anm. 6. Die Litteratur in Betreff der Spadtung hat Remak (a.a.O. 
pag. 80) so vollständig gegeben, daas ich nur wenige Daten hinzuzufügen 
habe. — Nachdem Wolff jene zuerst beschrieben, Fand er bie aber 
wiederum flbefaebea» war es t. Bgr, der diese Thatsaehe der Tergessen- 
hdt entrisa. Er sdieint (EntwickelungsgflMhiohte pag. 27, 28 o. fig. lY) 
die Spaltung als Folge der ersten HenanUige an betrachten. Im geraden 
Gegensatae dam fiesa agifeir Beiehart das Hers ausseihalb derHen- 
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Iflcke entstehen und miisste daher natürlfch die Bedentiin^ der letzteren 
als urBpriicgHclier Anlage der künftigen Brusthöhle beeinträchtigen. 
Pag. 138 und die Abbildungen Tab. V, fig. 4 und 5 mit den Erklärungen 
pag. 259 bis 260 lassen es unzweifelhaft, dass nach Reichert das 
Herz 8ioh am Rande »des bei der LOckeubildung zurückbleibenden Theils 
der Membr. intermedia«, — d. h. an der Darmpforte entwickele und 
nach hiiileii verlängere, mit Miliar HflUe nbeiiilw die Höhle des ab- 
gesdbflrtaii Eopftheils der Mmlft. intemedi» erwettenidL« Dieee HlllU 
ist iiaeh Beiehert ufekl etwm die Demmd, deno (peg^ 188) »die 
Membnaft geht vor dem Homi I» die Xispfkippe (Hier« — eondein 
. »eine die Anlage dee Hetaene bedeckende Membran, welche nach vorn 
seitlich mit der Membrana zasammenh&ngt and mit ihr eine Herzhöhle 
lormirt« Diese ist wieder nicht identisch mit derHeralficke der Autoren, 
wie R em a k vermiithet (ß. a. 0. pas:. 1?^) und K ö 1 1 i k er (a. a. 0. p. 54) 
darauf ohne Weiteres annimiut, sondern mtisste nach der Beschreibung 
ausserhalb derselben, gleichsam ionerhalb der Barmwand zwischen der 
Faserwaud und dem DarmbijDitle liegen. Wie das sich ausbildende Herz 
iii die Herzlücke gelangt, oder, was dasselbe ist, wie die Faserwaud wieder 
mit dem Darmblatte zusammeustösst, darüber giebt Reichert keine 
Auskunft} denn peg. 166 und 181-^182 sind die geschilderten Vorgänge 
Boeh dieeelben, ihr Uebergang aber n den pag. 186 s^q. beechiiebenen 
eben le wenig metivirti wie der nwiechen den Ftgnren 5 «nd 7, TMi. T. 

Anin.'7. Dies Bathhe (a. n. 0. peg. 8ß) dteOefimng deeDetterw 
snekee in den Darmkaanl als »Banniinnei nnffllbrl^ kann nnr 'aai einer 
inigen Beninng der hieher beaOgUehen Beaehreibug Ton W o 1 f f (a^ n. 0.) 
aihgdeitet werden. 

Anm. 8. W o If f (a. a. 0.) hat den Ausdruck »fidsches Amnion« 
zuerst für die ganze sogenannte Kappe, später aber auch fftr die peri- 
pherischen Thcile der Darmwand, soweit sie von unten den Embryo allein 
verdt ckt, gehraucht. Später haben P a n d e r (Beiträge zur Entwickelung 
des Hulinchcfls im Eie) , Rathke (a. a. 0. pag. 37) und Reichert 
(a. a. O. pag. 67) »falsches Amnione mit seröser Hülle identificirt. 

Wenn Rathke die Bildung des falschen Amnions durchaus ignorirt, 
so ist wiederum Beichert der einaige Autor, welcher dasselbe in Sid- 
ner höchsten Entwicfcelnng als secund&re HflUe dea Embryo gezeichnet 
hat <a. a. O. Thb. lY, fig. 8 nnd 9). Die Andern, t. Bftr, Bemak, 
KOlliker, bei denen es also mit der Summe aller Kappen gleichbe- 
dentend Ist, gehen es bloa in stiner Bftdcbildnng von der Sackform. 

Anm. 9. Rem ak hat diese Hypotheae anQ^Mtellt nnd der üntei> 
Buchung anempfohlen (a. a. 0. pag. 51, f. 94. Anm). Dagegen musa 
ich anführen, dass auch im Halstheile die Darmblattrinne gleichsam wider- 
strebend der vordrin2:GDden Faser9rand weirht, und diese, dem darunter 
liegenden Darmblatte eng anliegend, über dasselbe hlnflbcrgleitet, bis sie 
mit der Fake der andern Seite anaammentrüEt. Remak glaubt durch 
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BPine Annahme die gleich nach der SchHessnng der Faserwandröhrp in 
derselben hcmerkbare Verdickung erklären zu können. Dies hatte aber 
nur auf den vordersten Theil der Ko|)fdarmhöble angewendet werden 
können ; denn in den n&her zur Darmpforte Hegenden Tbeilen habe ich, 
gleichwie im Hinter tl arme, eine Verdickung und Lheilweise DifTereiuiruiig 
der l aserwaud bchou vor ihrer definitiven Verwachsung wahrgenommen. 

Anm. 10. B&r hat die Mittelplatten, weklie er Gekrösplatten 
nennt, zuerst beschriehen (a. a. 0. Tb. 1, pag. 43). Seiner Anschauung 
gem&SB wären jedoch dieselben ?on Anfang an am Bauche der Wirbel- 
•lole unnnterbrochen and mmiHtenMnr bH dmiMior Terbaaden (pag. 42 
uDd fig. 6, T«b. m), io dats die ^ftler eifolgaide Natb der vnngeeni* 
ebertfla anterii Binder der Mittelplattea den Sebloii eine» allseitig ?eii 
der Membr. intetniedle nmgebeDen Baumes bfldet, weleheii ?. Bftr als 
bobl bezeichnet und »Gekröslflcke« nennt. Die gaase Beacbrelbiiiig 
provocirte die Vermuthung R e i cb er t 'a (a. a. 0. pag. 202—204), y. Bftr 
habe die Aorta für die Gekröalflcke angesehen, wozu ich freilieb nicht 
beistimmen, aber anch keine andere Aufklärung freben kann. Auch 
habe ick eine senkreclite Stellung der Mittelpiatten, wie sie auch Remak 
beschreibt, niemals beobachtet, kann sie mir auch nach meiner Anschau- 
ung nicht wohl dcuken. Reichert (a. a. 0.) kennt die Mittelplatten 
nicht, da seine Membr. intermedia (d. h die Faserwand) gar nicht un- 
mittelbar in die Leibeswand übergeht, sondern mit der Wirbelsäule nur 
durch Vermittlung der Oeflksae anaammeubängt; das Gelcröse wird bei 
ihm aaa der Darsswand entwiekelt. 

Anm. 11. Remak spricht bei diesem £ntwickelungsstadi um von der 
inaaerateii aerOsen Sdiicbte noeh nicht, obwol sie eben so grell her- 
Tertritt wie daa Darmblatt Aneb KOlllker (EnwickelangsgescUcbte 
pag. 806) wiU aelbat aas Mnftlgigen Hflbaerembryo neeb kein Feritb- 
nlnm bonerkt haben; bka am Hbiterdanna hat er eine Lage gesehen, 
•die die Anlage des BaoofafeUs an aein aebelnti mfiglicfaerwe^ aber necb 
die Mnakelaehiehte in aleh sohUeast.« 

Anm. 12. Der Schliutd, wie er den Stngethieren ankommt^ enatirt 

im erwachsenen Vogel nicht, doch sind im Embryo ünterscbiede genog 
torbanden, um diese Gegend von dem übrigen Tractus intestinalia so 
trennen, irie ich ea in der Beschreibung nfther ansgefflhrt habe. 

Anm. 13. Bathke (a. a. 0. pag. 40) bezeichnet die Zeit fflr die 
Entstehung der von ihm entdeckten Schlundspalten bei allen Wirbelthieren 
folgen dermassen: »Wenn aber durch AbschnQrung der Keimhaut der Kopf 

schon frei geworden, auch schon der Mund entstanden ist — .« Die 
letztere Angabe ist für das Hühnchen unrichtig; die Mundbucht hätte 
auch vor Ausbildung der ersten Schlun lbugen keinen rechten Boden, um 
schon als wirklicher Mund aufgefasst werden zu können. 

Anm. Ii. Ra thk e (a. a. 0. pag. 30) lässt diaMandh&hle aus dem 
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TMtetteii Ibefle des Vordflrdinns entotohaii, also die MnndhdUciifehleüii« 
liMt ein Produkt dee Darmblattes «ein. 

Anm. 15. Remak (a. a. 0. pag. 74— 76) konnte dieie Erscheinung 
Ton seinem Standpunkte aus erklären; sein Hornblatt moeste als periphe- 
rischer Thcil des oberstpu sensoriellen Keimblattes, so wie es die andern 
Sinnesorgane angelegt bat, auch die Bildung der GeBchmackswerlcseiige 
vermitteln. 

Anm. 16. Kölliker (a. a. 0. pag. 09) behauptet, freilich vom 
S&ngethiere , dass das letzte Eude des Darmkauais (ein Theil des Mast- 
darmsj durcii die Bildung der Afterüffnung sein Epithel vom obersten 
Keimblatte empfange. Dass dies beim Hühnchen nicht möglich ist, be- 
weist d«r Unatand, datt die gloakenanlage tot der AfterUldung schon 
ezistirt 

Ann. 17. KDlliker {Entiriekeliuigqgeiehieiito pag. 857, nlkro- 
akopiidifl Anatomie Tli. II, 2, pag. 197) bat die eilten Unienradtongen 
Aber die Entwiekelung der MundschleimdrOaen angeiieUt, and ieii kann 

adne Angaben auch beim Hüb n che u bestätigen. 

Anm. 18. Rapp (über die Tonsillen der Vögel in Müller's Archiv 
für Anatomie 1843, pag. 19—23) hat sie zuerst »Tonsillen« genannt, nach- 
dem er ihre Analogie mit den menschlichen uacbprewiesen. 

Anm. 19. Kölliker (Eutwickelungsgesciiichte pag. 356— 3ö7), der 
den ersten Anfang der Speicheldrüsen nicLt kannte, bestimmt dennoch 
das Gesetz ihrer Entwiekelung im Allgemeinen ganz richtig nach Unter- 
suchungen von E. Weber, Rathke, J. Müller etc., welche die Spei- 
cheldrüsen aus einer sehr frühen Zeit beobachteten. Rathke (a. a. 0. 
pag. 150) nimmt aber für die Entidekelung der SpeidieldrOaen im Kopfe 
an, daaa »sie ganx und gar ana eben so vielen nach anaacn kerrofgewn* 
cbertea MaaBen der ftuaaern Sehidit der Mondaciilflimliaat entstellen, In 
die naehher dieEpithelialBcliielit dieser Hant diehte ^Underftemige Aoi- 
wflelise liineinaettdet.« 

Anm. 20. Gurlt (Anatomie der Hausvögel pag. 40), cf. ancli Ge- 
genbaur (Grundzüge der vergleichenden Anatomie pag. 587). 

Anm. 21. Remak (a. a. 0. pag. 113) hat diese Drüsen schon be* 
obachtet und sie zuerst für Anlagen Peyer'schcr Follikel gehalten; 
später hat er ihre Umwandlung iu Magendrüsen erkannt, aber auf ihren 
complicirten Bau kein Gewicht gelegt. 

Leydig (Hist ilogie des Menschen und der Thiere pag. 315) gibt 
eine Uinliche Zeit büimg aus dem Drüsenmag<Mi der Taube. 

Anm. 22. v. liar (a. a. 0. pag. 62) ueuui die Blinddärme »senk- 
rechte« Ausstülpungen des Darms, und bisweilen habe auch ich dieee 
Angaben ^estttigt gefunden, waa Bemak (a. a. 0. pag. 57) durch ein 
Fngeielcben in Zweifel aetst. 

Anm. 28. v. Bftr kiEUuite achon die Ornben der Blinddirme (cf. 
Bnrdaeh, Physiologie Th. n, pag. 879). Bemak hat diesen Punkt 
Otftu, Beitrif«. ^ 
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auch berührt (pag. 118), doch so «Ufemeio, dass ich nicht weiss, ob die 
foa ihm'beobaditeten Drosen den -TOU mir beflduriebeneii darchana cnt» 
gprechen. 

Adtti 24. Reichert a. n. O. pa;::, 2B3) gibt folgendp Sondernnpf 
der Darmhaut abgesehen von der Serosa und dem innersten D&rmblatte) 
von aussen nach innen an: 1) Mn^kelhant, 2) die mittlere Schicht: »mit 
der MuskeLbaut innig verliiiiulen entwickelt sie sich zu den DrQ8en,c 
3) die Zottenmembran. So wie ich Reichert hierin verstehe, scheint 
er die Bildung der Drüsen aus Ausstülpongen des Darmblatts nicht er- 
kannt zu haben, sondern vielmehr anzunehmen, dass sie gesondert davon 
in der Sehleimhant deJi estwidceliL — Ratlike (a. a. 0. pag. U7) 
UM die Zotten der Yögel ebenso wie bd Biiigem von vorn herein ein* 
sein ans der SeUehnhant iienrortreCen. 

Aam» 26. Die Zottenentwielnloag batte ment Meekel (Deotaehes 
Archiv fbr Physiologie, Bd. UI, pag. 68) als Folge von Längsfalten ge- 
echüderti worauf Valentin (Handbuch der fintwiefcelangsgeschichte des 
Menschen etc., pag. 460— 4611 diesen Vorgang genauer verfolgte und den 
lockern Zusammenhang der Epithelialschichte (eben des Darmblatts) mit 
der darunter liegenden Schleimhaut, von welcher die Zottenbildung allein 
ausgiDge, -während jene erstere nur passiven Antheil daran nähme, be- 
tonte. Nur darin ging er zu weit, dass er die „epidermisartige Halle« 
(das DHiniblatt) als ein vergängliches Gebilde hinstellte, welches nach 
seiner voilstüudigen Abstossung entweder sich auflüde oder entfernt werde 
(>Urhäutung€). — Bei che rt (a. a. 0.) gibt eine sehr ausfohrliche Be- 
•ehieibung der Zottenbildung. 

Ann. 26. Basslinger (Untenaehnngen jöber die Schiehftnng des 
DannfauialB der Oans etc., pftg. 4) hat dne solche genrae Unterscheidang 
f on Tier Moskelschiehten fOr den Dannkanal der Gans beansprocht. 

Annu 27. Arnold (Medie. ehtnug. Zeitung, 4881. Th. 11^ pigJ387) 
sah zuerst an dnan menschlichen und an Enhembiyonen eineDrttse tot der 
LoftrAhre liegen, welche in die letztere mit zwei Oeffnungen mündete, 
und welche er als Thymus bezeichnete. Später fa. a. 0. Th. IV, p. 801) 
behauptete err »die Schilddrase wächst aus der häutigen Luftröhre mit 
der Thymus da heraus, wo der Kehlkopf sich bildet.« Ob er die früher 
beschriebene Drtise, welche offenbar If r Ol. tiiyreoidea entspricht, damit 
als Thymus aufgibt, geht aus der kurzen Notiz nicht hervor. — Kemak 
(a. a. 0. pag. 39) bezeichnete die aus den Schlundspalten sich bildenden 
Drüsen in den ersten Lieferungen Beines Werkes als Anlagen der Thy- 
mus; später (pag. l2o) kam er davon zurück, als Ecker (Icones phy- 
iioleg.) die Thymus in einer vom Darmblatte unabhängigen Anlage ge- 
teden, nnd nannte sie darauf Nebendrusen der Ol. thyreoidea. — Debsr 
die Bedeatnng der besprochenen Drflsen bemerke ich Folgendes : L o s chka, 
welcher nmt den wahren Bau der tob ihm so genannten Ol. eaiotica 
an Henschen nnd an Slogethleren erinmite (Afehi? für Anatomie^ 1868, 
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pag. 40Ö), sprach dabei die Vermuthung aus, tlass dieselbe mit einer von 
jenen Nebendrüsen der Gl. thyreoidea identisch sei. Schon vorlier hatte 
iiemak beibat die Aasiciit ausgesprochen (a. a. 0. pag. 12i und liu), 
dass die letzteren auf die verschiedenen an Säugethiereu geiunJeueii 
kleinen aceesaorifldien Gebilde des Hdaee (Wimperblaaen etc.) besogen 
werden nfleaten. Eon, es eeheint otebar m sein, dnss jene ans den 
Seblnndspalten entstandenen Organa welcbs beim Hflbnehen das Embiye- 
naUeben selten flberdanern sdlen, hie nnd da dordi das ganse Ldien 
in dieser oder jener Form gefanden werden. Wenn sie non mit der 
ScbilddrOse anch die Abstamnmng vom Dannblatte, den Mangel eines 
Ausftthrangsganges und das Oeheimniss der physiologischen Bedeutung 
gemein haben , so möchte ich sie doch nicht in die mysteriöse Gruppe 
der immerhin normalen Blutgefässdrüsen aufgenommen wissen.- Ihre 
morphologische Bedeutung verweist sie vielmehr in die Reihe jener Bil- 
dungen, deren Anlage im gemeinsaiaen Typus der Wirbelthiere begrOn- 
det ist, aber nur in einzelnen Klassen, Ordnungen etc. zur vollen Ent- 
wickelung geiaugt, bonst aber verkümmert, entartet oder gauz verbchwindet 
(Schwanz, Hals- und Bauchrippen, Lungenepitbel etc.). Die Embryonen 
aller THrbstUhiore entbsHea die Anlagen an einem voUstlndigen Yiscefal- 
ekelet; die ToUstftndigkdt seiner AdlBbildung ist aber sehr verlndcf- 
lieh. Der vorderste Theil desselben (die ScblandbOgen) ist Überall 
besonders ausgeprägt, nnd es seheint die Schlundspaltnng damit noth- 
wendig sasammenzohingen. Die hintern Bogen und Spalten finden aber 
nur bei den niedersten Wirbelthieren eine physiologische Yerwerthung 
und daher ToUkommene Ausbildung. Bei den böhern Klassen sind jene 
Bögen nur von untergeordneter, die Spalten von gar keiner Bedeutung; 
daher müssen ihre casncllen Produkte als rudimentäre Analoga der ent- 
sprechenden physiologisch wichtigen Bildungen bei ienen niedern Klassen 
betrachtet werden. Wenn also gewisse äussere Momente die Zusammen- 
stellung der allen Wirbelthierklasseu gemeinsamen Gl. thyreoidea mit 
ihren sogenannten Nebendrüsen befürworten, so muss man nach genauerer 
Prüfung die letzteren als rudimentäre und später entartete Analoga der 
Kiemensieke vieler Fische (Selaehier, Cyklostomen) und einiger Batra- 
ehier Ton der Schilddrüse principiell scheiden. 

Anm. 28. Ich mnss hier gleich an Anikng anf einige Widersprflehe 
hinwdsen, welche Bemak betreffs der Lage der prImitiTen L^ergftnge 
sich hat an Schulden kommen lassen. Ich unterscheide (worauf Bemak 
nicht aufinerksam macht, es aber leiehnet) einen Tom und links and 
einen hinten und rechts befindlichen Lebergaog; jenen nennt Remak 
zuerst den rechten, diesen den linken, was sieh aus den Figuren 72 u. 73 
Tab. VI und ans folgender Beschreibung ergibt. Pag 51 und 52 sagt 
er nämlich: > — der rechte Ganp^ ist immer länger und sclimälpr als der 
linkec, — >der Kanal des linken Ganges in der Regel breitn«, — »der 
rechte liebergang liegt dicht neben dem üauchrande des Vorder danns 

6* 
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und fast parallel mit demselben« — „der Unke Lebergang entfernt sich 
unter einem weniger spit7;p!] Winkel von dem Vorderdarm.t Weiter 
heiS8t es bei R e m n k , pag. ö3 : »Am fünften Tage lässt äich schon eine 
sackförmige Ausstülpung df^s rechten Lebergange», die Anlage der Gallen- 
blase, wahrnehmen.« Diea widerspricht stracks den Figuren 75 und 76. 
Remak bat also in den §§ 96 und 97 den rechten und linken Leber- 
gang verwechselt; in den übrigen Angaben stimme ich mit ihm, von dem 
ittQ UBher bdnBBten giumni Dtta Aber die Entwidrehiog <Ier Leber 
■tammen, übereiiL ^ B&r (a. a. 0. Tb. I, pag. 58, 70, und Tb. H, 
pag. 125) bAt die Leber ab Aosattipnaf de^yorderdarma ezfcaont, will 
aber eine Yerbindnng beider in den Darm mflndenden Lebeigfinge an 
einem gemeinsamen Stiel beobachtet haben, »aus welchem sich viel später 
die Gallenblaae dnrcfa eine nene Ansstalpung bildet, wodurch ein Thefl 
des Leberganges zum Gallcngange vird.c In die Höhle der Darm- 
blattrölire münden beide Lebergänge freilich durch eine gemeinsame 
Otflnuijg; aus der Faserwand treten sie aber gesondert hervur, d. h. 
die Verbindung beider Gäng^^ ^^cschieht innerlialb, nicht ausserhalb der 
Faserwand , so dass also aucb von einer Ausstülpung der Gallenblase 
aus dem gemeinsamen Stiel nicht wohl die Rede sein kann. v. Bär*8 
Beschreibung bleibt dann bei der Verästelung der Lebergänge stehen. 
Talentin a. a, 0. (pag. 616—619) nennt Bolando als ersten Entdecker 
der wahren Ausstolpungstheorie der Leber. Valentin beseiciuet die 
FoFtsUse snerst solid mit Icolbigen Enden; »sie sammeln sich endlich 
la gefiederten Blftttchen« und ihre Enden eischeinen soletct als Udne 
kogeiige Erbabenheilen auf der Oberflftche der Leber.« Also auch er 
hatte die Bildung des Lebernetzes übersehen. — Reichert (a. a. O. 
pag. 189—191) verwirft die Ausstalpungstheorie ftir die Leber, lässt sie 
»als zwei anfangs ganz gleiche, breitgedrückte Erhabenheiten« auftreten, 
80 7war, »än.^^ sie ei^^ntlicb die beiden Leberlappen vorstellen nnd die 
linke Erhabenheit gleichzeitig den BilduEirsstoff der Gallenblase in äich 
begreift. Diese Anlage hat durchaus keine lomnmnication mit der Höhle 
des Centrum des Membr. intermedia — (1 h. mit der Darmhöhle) — , 
sondern ist nur eine Zelleu Wucherung an der Auaienflftche der letzteren.« 
Ausser diesen unrichtigen Beobachtungen hat Reichert von der wei- 
tern Entwickelung der Leber nichts mitgetheilt. üeberhaupt, glaubt er 
(pag. 229, Anm.), sei die Torslellong der Ausstalpungsbildongen fiBr die 
Entwickelung der Thiere nicht mehr festzustellen. 

Anm« 29. Da ich eine erste Yerbindung der primltiTen LebereyÜn- 
der auch oberhalb der Yeae beobachtet habe (cf. fig. 46^ Taf. m), so 
mttSSte sich alsdann eine zweite Leberbracke bilden. 

Anm. 30. Die Gallenblase soll sich nach Reichert (a. a. 0. p. 191) 
»aus dem linken Leberlappen an der Berahrnngsstelle mit dem Muskel- 
magen« entwickeln. Sie sei anfangs solid, »später erscheint die Höhle 
und die Sonderung in zwei Blätter, von denen das innere die Structur 
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der Schleimhaut ausbildet. Ihre Commanication mit dem Barm entiteht 
gleichfalls erst später.« 

Alle diese falschen Angaben über Ort, Zeit und Form der Entwicke- 
Inng lehdnen IJieilfl auf Yenreelu^iiiigeii m BernheB (Uils?), tlitils ailt 
dm zum Schlosse der Aam. 36 angedeuteten Yorortkeil des Aaton tn- 

Anin. 81. Wie jede Eaftwid^dungsbewegong der eiuslneii Theile 
anf nngleichem Wachsthume beruht, so ist es auch hier der Fall. Ohne 
auf die weitem Grttnde einzugehen, will ich nur die nächsten Yerhftlt- 
nisse katz berühren. — In der ersten Zeit der PankreasbUdung wird der 

Ernährungsstrom ein linksseitiger (v. Bär), sowohl durch die linksge- 
wandte Vena omphalo -mesenterica, als durch dio Achseudrehung des 
Embryo. Dadurch wird zunächst dio Leber nach rechts und unten ans- 
gebildet, und daraus resuJtirt. ähnlich wie bei der Entstehung desHintpr- 
darms nach derjenigen des Kopfdarms, die überwiegende Entwickehing 
des Magens in entgegengesetzter Richtung nach links und oben (Fundus 
ventriculi). Und zwar ist der Stoftuksats nadi eben ni einer gewissen 
Zeit so itarki dass der Magen sieh etwas nach reehts ni wenden scbeint 
(cf. § 14). So wird das kurze Dnodenum quer geio^ , das Fankreaa 
benntst za sdner Wnchemng den einaigen freien Raum swisehen Leber 
nnd Hagen, wendet sidi nm den Darm nach unten nnd Torn nnd riebt 
^eiebsam seinen Stiel nach sieb bis zu den Lebergängen. 

Anm. 32. T. Bär ist der erste Beobachter der Pankreasentwickelnng 
gewesen nnd beschreibt die Anlage als Heryorstülpnng der Darmwand 
zwischen den Leberg&ngen (a. a. 0. pag. 62), »eine Ausstülpunfr, die aber 
langsam sich verorössert, so dass sie am Ende des dritten Tages kaum 
bis in die Mitte der Dicke der Gefässschicbt (Faserwand) reicht nnd 
äusserlich durchaus keine Hervnrragnng bildet.« Pag. 70 (vom vierten 
Tage/: »Das Panlfreaä ist noch nicht oder nur sehr wenig aus der Ebene 
der Gefässsq^icht hervorgebrochen.« Fug. 12ö, Th. II: »—auch iat das 
Pankreas nur eine einseitige Ausstülpung aus dem Darme. Indessen 
sab ieb ülter in der ersten 2^t der Entwi^ehing eine ftbnlicbe Ans- 
sUdßnng auf der andern Seite des Darmes, die aber bald an schwinden 
scbeint« Dass die Darstellang nicht gans Uar ist, beweist der Umstand, 
dass sie su verschiedenen Gommentationen Yeranlassnng gab. Remak 
(a. a. 0. iiag« 6&) wirft v. Bär ntff eine Ungenaoigkeit im Ausdrucke 
vor (Ausstülpung t>zwischen den Lebergängen« statt »im Niveau derLe» 
bergänge«); Bise hoff (Entwickelnngsgeschichte der Sängethiere etc, 
pa?. r^i^C) und Kölliker (a. a, 0. pag. 388) dagegen scheinen, wahr- 
scheinlich mit Rücksicht auf die unklare Bemerkung v. Bärs (Tbl. I, 
pg 172), anzunehmen, dass derselbe die erste Anlage der Bauchspeichel- 
drüac auf der linken Seite gesehen habe. - Wenn ich alle bezüglichen, 
eben ancetiibrlen Stellen aus seiner Entwickelungsgeschichte (cf. auch 
Burdach, Physiologie Th. II, pag. 379) zusammenstelle, glaube ich mit 
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Ornod aaiMluneii zu dürfen, dass er seinen Ans druck »zwtoeliai den 
Lebeig&Dgen« wörtlich genommen wissen wollte, also die Anlage des Pan- 
kreas an der Stelle suchte, wo es sich später zeigt und die wahre Fan- 
kreasanlage, da sie eben ihren Platz wechselt, für ein verfängliches Ge- 
bilde ansah (Th. I, pag. 172, Th. II, pag. 125). Woil nun bis zum fünften 
Tage zwischen den LebergSngen nichts zu sehen ist, so lässt v. Bär das 
Pankreag auch bib dahin nur iiinerhalb der Faserwand sich aufhalten. — 
Rathke (a, a. 0. pag. 149) betrachtet das Pankrraa von Anfang an 
als Ausstülpung der Barmröhre, deren Huhle sich iu den Ausführungs- 
gang ?6rwandelt, es ist aber der einzige mir bekannte Antor, der die 
Lifo der Dr Ose bei Ihrer Entikdinng und Weiterbildung richtig besebr^bt. 
— Bieeboff sagt Ober die Entstehung dieses Organs (a. a. 0. p. 826): 
»An frflhesten sah ich es bei einem l*** langen Bindsembryo^ bei weldiem 
in dem von der inssern Haut ausgehenden Blasteme durch die sScb in 
dasselbe hineinziehende innere Darmhant ein gabelförmig getheiltes StAek 
Drüsenelement angelegt war. Es entwickelt sich bekanntlich auf der 
linken Seite des Darms — «r. Nach Rathke, Remak und mir findet 
die letztere Ancrabe f\iif Amphibien und Vö^jel keine Anwendunc^; aber 
die vorhergehende Beschreibung ergiebt offenbar eine Andeutung der Ver- 
doppelung des Pankreas auch bei Säugern. — Reichert sagt Ober die 
Bauchspeicheldrüse (a. a. 0. pag. 191): »sie erscheint als ein solider, 
bald etwas l&nglich werdender abgerundeter Fortsatz, welcher mit der 
Höhle des Darmkanals keine Verbindnng uiiterliält, sündeiu nur durch 
AnhftnftiDg von Zellenmasse an der Membr. intermedia, die das Duode- 
nmn in der genannten Form entnidcelt hat, gebildet iBt.c Die Yerbin- 
dang mit dem Darme hielt er Ittr Nenbildnng (pag. 191 und 229). — 
Bemak (a. sl 0. pag. 56) stimmte snerst mit Bathke in Betreff der 
bohlen AosstOlpung aberein, beidohnete aber sp&ter die Fankreaaanlage 
als solide Wucherung. Meine Beobachtungen halten gleichsam die Mitte 
awischen beiden Angaben. Den Ortswechsel des Pankreas hat Bemnk 
nicht bertlcksichtigt. 

Anm. 33. Da bisher aUe direkten Beobachtungen über die Bildung 
des zweiten pankreatischen Ganges fehlten, so glaubte Remak (a. a. O. 
pag. 115) in Folge einer an jungen Gänsen gemachten Beobachtung den- 
selben auch beim Hähnchen für ein Ihzeugniss der ursprünglichen Drüse 
erklären zu können. Und wenn darauf hin auch Kölliker (a. a. 0. 
pag. 36S) die Aufmerksamkeit auf diese Erklärung lenkt, so muss es 
Wander nehmen, dass er die altbekannten Analogien jener Erscheinung 
anssir Acht lässt, da er doch Ton Meckel spricht. Die Litteratnr der 
hishflr beiüglichen Fllle ist angegeben in He nie, Handbuch der System. 
Anatomie des Men s chen, Bd. 0, pag. 222. Meckel hat sodem nament^ 
Beb angefthrt, dass die Doplicitlt der pankieatlsdien Ginge beimFtttua 
normal sei (Anatomie Th. IV, pag. 867); ans den flbrigen Stellen dea- 
seiben Anton (DeutMhos Anbi? ftr Physiologie Th. m, psg. 70, und 
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AUiandlinigeii am der veii^flieheneleii Anatonie) geht liemr, dMft te 
Dnetns SaDtorini aal. in Yerlanfe der EtatwIcMmig gawltbulieh ver- 
schwindet) sei es durch Oblliention (cf. Henle t. a. 0.), oder durch 
allmäliges Yerschmelzen mit dem andern Ausfahrungsgange. BerOdsielh 
tigt man diese Analogien an den menschlichen und Hflhnerembryonen, so 
erscheint es mehr als wahrscheinlich, dass der Ductus Santorini mit der 
zugehörigen Drflsenmasse (Lobns superior capitis pancr.) dem ersten 
Pankreas des Hühnchens entspricht, und seine Obliteration vom Darine 
aus die Erklärung zu der Remak 'sehen Beobachtung giebt. Die Oblite- 
ration des übern (vordem) Ganges ist aber sehr begreiflich, da das Secret 
nach VerschmekuLg beider Drüsen zu einem Organe leichtor nach unten 
in den Hanptgang, als nach oben direkt in den Daim abiiiessen kann. 

Amn. 34. Bemak'e Angabe (a. a. 0. pag. 60), dass die IGls tot 
Enobeiniiiig der Blalgetae iseret HiMskereben, die Anlage der Malpi- 
ghiacbea EOrperebeo, an der Oberfllehe aeige^ kann icb niobt beatttigen» 
obne gerade daaOee^thefl onttiren in woüen, nnd aebUeeae mieb flbri* 
gens Biaeboff's (a. a. 0. pag. 286) nnd KOlUker'a (a.a.O. pag.889) 
Anaicbt an, welche Beide dieselben apftter, nach Entstehung der Blnt> 
gefässe auftreten sehen. — Alle Autoren (ausgenommen Arnold, a. w. n.), 
welche die Entstehung der Milz beobachtet haben wollen, geben an, dass 
dieselbe sich in den Mittelplatten, d.h. dem Gekröse, entwickele. Dieser 
Irrthum ist offenbar daher entstanden, dass keinem Forscher die Milz 
früher aufgefallen ist, als nachdem sie neben dem Drtlsenmagen sich vom 
Pankreas schon etwas entfernt und auf ihrer Wanderung der Gekröse- 
wurzel genähert hat. Arnold (Salzburger medicinische Zeitung, 1881. 
Tb. lY, pag, 301) ist der Einzige gewesen, der meinen Untersuchungen 
zufolge das Bichtige erkannt hat. Er sah an Embryonen von Menschen 
nnd S&ngefliieren »eine gemeinaebaftliGbe Haaae (ae. flir Pankreaa nnd 
. Milz), wdcbe rieb von dem ZwOlflingerdarm aaa gerade Jiacb Hnka nnd 
dann nadi oben gegen die linke Seite dea Magena binaiebt. Daa Unke 
obere Ende dieaer Maaae aebnflrt aieb ftobaeittg Ton dem flbrigen Tbeüe 
ab — «• ZMea entapikbt bia anf die Bicbtungaangaben dnrebaua mebier 
Beacbreibong, und jene haben in Besonderheiten der S&ugethiereentwicke- 
lung ihren Grund. Auch an Nattern beobachtete Arnold jene Lage 
der Milz. — Obgleich Bischoff.(a* 0. pag. 285) diese Data kannte, 
auch selbst einen Zusammenhang von Milz und Pankreas beobacbtet 
hatte, glaubt er dennoch einen getrennten ürsprunp: und eine erst darauf 
folgende Verschmelzung beider Organe annehmen zu müssen. Nach die- 
sem Autor soll die Milz an der grossen Curvatur des Magens im Netze 
entstehen (pag. 305), ~ Aaffallend ist mir v. Bar 's Bemerkung (a. a 0. 
pag. 81), dass er die Milz am fünften Tage, dem ersten ihrer Entstehung, 
>blutrothc gesehen habe, während icIj mit den übrigen Autoren überein- 
stimme, wonach die Milz, zuerst ganz weiss, erst ziemlich sp&t die eiileii 
Bbitgeiiliaae enlbilt. 
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Anm. 35. IKe Entwiekeliiiig der Langen ist, wie ei seheint, von 
aUtü toi Dum» eDtaCammendai Orguifiii oSdiit dem Henen am frllhe- 
ttbm ffnM verfolgt worden. Heck«l (DeotseheB Archiv ftr Physiologie 
Bd. n, pag. 480) Tomuithete eino lumprOngUoh hohle Anlage, ohne dnns 
%T dtoUehtang deutlich in erkennen Tcrmochte. Bathk^ (Acta Acad. 
Garol. Leopold. 1886, Th. VI, pag. 206) nahm zuent eine solide Anlage 
beider Lungen Tor der Entstehung d< i Luftröhre ans einer unpaaren 
Verdickung der Speiseröhre an; eine Höhle sollte sich zunächst in der 
Spitze entwickeln nnd dnnn weiter zum Bronchus sich fortsetzen. Darauf 
erkannte auch hier von Bär die richtigen Verhältnisse (Entwickelungs- 
geschichte pag. 61). und ihm stimmte dann auch Rathke (Meckel*g 
Archiv 1830, pag. 72) bei. — Reichert (a. a. 0. pag. 192—193), so wie 
er überhaupt jede Ausstülpung des Darms zur Bildung eines Organs 
I&ugnet, sieht die Lungenanlage in zwei soliden Körpern, welche >einen 
weisslichen, etwas festem Bildongsstreifen« — oflinihar den Bannhlatt- 
kanal — omschUessen. Diese Anschauung, welcher aoeh Bischoff 
früher beistimmte (a. a. 0. pag. 888), war also nur eine Wiederholnng 
der Utesten Bathke'schen Lehre. — Was Remak als erstes Stadinm 
hl der Bfldnngsgesehidite der Longen beschreibt, nftmlich eine dnlube 
Anlage fOr beide Lungen, welche durchaus begründet scheint, habe ich 
leider niemals beobachten können. Er sagt pag. 55—56: »An der Stelle^ 
wo der Vorderdarm sich an die Schlundböhle anschliesst, siebt man eine 
dem Herzen zugewandte einfache Anftreihnng der Faserschicht des Vor- 
derdarras.c — »Die Auftreibung theilt sich m zv, ei — «. Also auch diese 
neueste Beobachtung über die allererste Entstehung der Longen findet 
sich schon bei Rathke. 

Anm. 36. Rat h ke (cf. B u r d a c h pag. 58G) hat nebst der Bildung der 
Luftsäcke und der BronchialverasteJung diejenige der Knorpel sehr aus- 
fOhrlieh beschrieben, welche an der Bifurcationsstelle mit einem ursprüng- 
lich swdtheiltgen Knorpel beginnen soll. Aach hatte Bathke schon 
Fleischmann 's Angaben (de chondrogenesi) Aber eine sweithelliga 
AnU^e der übrigen EnorpeUnge widerlegt. I>oeh scheinen diese Ergeb- 
nisse in Veigessenheit gerathen m sein, denn der neueste Autor auf dem 
Gebiete der Embryologie, Xölliker (a. a. 0. pag. 380), weiss über die 
Luftröhren ringe nur lu sagen, dass sie um dieselbe Zeit, wie die KM- 
kopfknorp I, aber nicht zweitheilig, wie Fleischmann behauptet» ent- 
stehen. Ich sehe mich leider geswungen, die Sache umzukehren und zu 
gestehen, dass ich wiederum von den Kehlkopiknorpeln nur weiss: sie 
entstehen frloichTieitic mit denen der Luftröhre. 

Anni H7. v. Bär (a. a. 0. pag. 62) fasst die Allantois als einfache 
Ausstülpung der Darmwand auf. — Reichert (a. a. 0. pag. 186) er- 
kannte zuerst die wahre Anlage der Allantois an der Leibeswand inner- 
halb der Beckenbucht, in Form von zwei Hügeln. Aber einmal ist die 
Angabe der Zeit entweder unrichtig , oder unverständlich: »wenn die 
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Wolf f 'schien Körper schon ziemlich deutlich in der Anlage zu erkennen 
sind, das Amnion sich beinahe geschlossen hat, die Extremitäten ai* 
ABdßiitungen wahrgenommen werden, die AbschliessuTig: der Membr. 
intermedia aber noch nicht begonnen hat« — , also vor der Anlage des 
Hinterdarms, doch üach der Bildtmg des Amnion (cf. auch Reichert's 
Tab, V, fig. 6). Dies widerspricht den Beobachtungen aller übrigen For- 
scher. Zwaiteas Iftngnet Beicliett jeden Antheil des Darmblatts 
der AnanttdBMdiing nnd Iftsst die Teridndmig mit dem Dtime apiler 
entstellen. ^ Remak beschreibt die AUantoishÖlde ab im Q&ersebBitte 
hersfönnig, was ißk niemals geieben habe. 

Anm. 88. t. B&r sagt Uber die EntiHckelaBg der Nieren (a. t. 0. 
pag. 98): »Auch von der Niere weiss ich nur za sagen, daas sie am Ende 
des ftlnften oder Anfang des sechsten Tages als eine dünne, fast uoge- 
formte Masse an der obern Fläche des Wolff sehen Körpers entsteht« 
Der Zeit nach folgt nun die in der ganzen Literatur bis Kupffer einzig 
richtige, aber leider gar 7u dürftige Anirabe über die erste Entstehung der 
Nieren, nämlich die Notiz von Arnold (mediz. chirnrg. Zeitung 1831, 
Bd. IV, pag. 302): »die Nieren keimeu aus der hinteru (obern) Fläche 
der Wolf fachen Körper hervor, nicht gleichzeitig mit den Innern Zeu- 
guugsorganen, wie Rathke behauptet, sondern etwas sp&ter, als diese. 
Dnnh die Nebennieren bleiben sie nnr kone Zeit mit jenen Körpern 
▼erblinden, sind also sehen Mbseitig von denselben völlig getrennt« 
Rathke giebt an (Bnrdaeh Th. II, pag. 807): »Sie (die Nieren) Inlden 
sich hinten, nicht aber unter den Wolff*kehen Körpern« — »hAngen 
hinten nodi nidit mit dem Ende des Darms snsammen: ihreAusfllhrangs- 
g&nge wachsen von ihnen gegen diesen hin.« Valentin (a.a.O. pag. 
408) und Bischof f (a. a. 0. pag. 350 sqq.) führen Beide an, dass 
Rolando den Harnleiter für eine Ansstülpung der Kloake, also des 
Darmkanals, gehalten habe. Sie selbst vertreten aber Ansichten, welche 
davon und unter einander abweichen; Valentin j?laubt , dass Nieren« 
kanälchen, Nierenbecken und Harnkitei' unabhängig vom Darme und 
einzeln aus getrennten Anlagen hervorgehen; Bise hoff nimmt (nach 
der Reich ert'schen Theorie) an: »(die Nieren) entwickein sich aus secun- 
dar abgelagertem ßildungsstoff« — und ferner (pag. 854): »dass dieselben 
(Harnleiter, Becken, Uarnkanälchen) m Cuutinuität angelegt werden.« — 

Bemak ist for Kupffer der letzte Autor Ober diesen Gegen- 
stand gewesen. Nseh ihm sind die Harnleiter Ansstülpungcn der Kloa- 
kenwand, so dass das Darmblatt snm Epithel der Hamwege, die Darm- 
Isserwand nir Grandlage aller flbrigen Gewebe der Niere wird. Meine 
.Untersnehnngen, an die KapfferVäien sieh anscUiessmid, widerlegen 
diese Angabe, welche wahrscheinlich nicht auf eine Untersuchung von 
Verschnitten gehärteter Objecte sich stOzt, die, obgleich für die Erkennt» 
niss der ersten Anlagen der meisten übrigen Eingeweide nicht von Nutzen, 
fftr die Erforsehnng der Nierenentwickelnng das einaig erfolgreiche Ver- 
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fahren gewährleistet Es ist also die Niere Ton den DtnMnMigiillM 
darin unterschieden, dass sie ihren Stoff nur einem der nrsprünglidien 

Keimblätter entnimmt, nämlich drr Membr. intermedia, und zwar in der 
Weise, dass sie nur den eiiithelialen Theil ibres Ausfühninf?sganpG9 von 
einem schon geformten Gebilde, der inuern ursprünglichen Wand des 
Wol ff 'sehen Ganges, alle Übrigen Bestandtheile aber von der noch in- 
differenten Masse der Membr. intermedia aus der Gegend der Mitlel- 
piatten erhält. 
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Erklflrnngeii der Tafeln. 

Tafel L 

Fignr 1 (Tgl.Taf. V). Ein zweitägiger Embryo in derRücken- 
]Age. — a- Himanlage, b. chorda, c. Urwirbel, d. Gehörbläscheo, 
e. die Schenkel der Vena omphalo-mesenterica, welche die f. vordere 
Dannpforte mn&ssen, h. die Keimhavt ansseriialb der Achse nanlagen, 
i. die Kopf kappe aut. lässt den schon abgeschnttrten Kopftheil durch- 
scheinen; nach hinten theüt sie sich in die vordere, obere Leibes- 
wand nnd die hintere, untere Darmwand, welche die Herzlttcke be- 
grenzen nnd am Kopfe in die soMen Kop^latten (k) übergehen. 

Fignr 2 (vgl. Taf. V). Ein Embryo vom dritten Brflttage in 
der BUckenlage. — a. OehörbUschen, b. Schinndspalten» c Herz- 
schlanch, d. der Band der hier abgetrennten Leibeswand, welche 
seitlich von c. der Dannpforte mit derDamwaad wieder zusammen* 
triift; f. cborda, g. hintere Darmpforte, in den sackartigen Hbiter- 
dann ftllirend, h. ürwirbelplatten, i. der noch weit offene MitteMarm, 
k. die nngesonderte Kehnsdieibe. 

Fignr 3, 4, 5 (vgl. Taf. V). Qnerdnrehschnitte durch die 
Mitte eines zwei nnd einen halben, zwei nnd einen Tag alten Embryo. 
— a. die Hednllairhme, in Fig. 5 noch oifen, in Fig. 3, 4 schon 
geschlossen, b. das Ober den Urwirbeln verdickte und spitter von 
der Bttckenmaiksanlage getrennte oberste Keimblatt, c. t^rwirbel, 
später in mehrere Theile zerfiülend (Fig. 3), die chorda zwischen 
sich fassend, d. das Darmblatt, welches allmälig längs der Wirbel- 
säule sich rinnenartig vertieft, e. Membrana intermedia (im engem 
Sinne) mit den sich entwickelnden Pleui opentonealhöMen and Mittel- 
platten. 

Figu r 6. Querdurchschnitt durch die Mitte eines dreitägigen Em- 
bryo. — Die Mittei|)iattea enthalten an ihren äuääerüEäadexu gegen 
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die PlenrofieritoneaUiölilen die Anlagen der Unteren; die innem 
Faltifinder gleiten Aber das DamUatt einander entgegen. — 

Fignr 7. Qaerdnrduehnitt durch die Mitte der Herztflcke eines 
sweitftgigen Embryo. — In gleichem l^ivean mit der leicht concaven 
Rflckenflfldie der weiten Eopfdarmhöhle stehen die Falten der Membra- 
na intermedia, durch welche die Leibeswand in die Dannwand über- 
geht; aus der Faserwand ragt in die Hendtlcke die Anlage des 
Herzschlanches. — 

Figur 8 (vgl. Taf. V). Qnerdurchschnitt durch die hintere 
Schlondgcgend am dritteü Brüttage. — Die Aortenbögen (a) mit 
ihrer Wurzel (b) bilden eine Scheide zwischen den nach aus-en 
liegenden Schlundbügen (f) und dem innern, um den Schlund (e) 
gelegenen Üugen der Membrana intermedia (c), welcher jetzt noch 
au der Ijauchäeite die iu der Theüung begriö'eue Scliilddruäeuaalage 
(d) umfasst. 

Fig ur 9 (vgl. Taf. V). Querdurchschuitt durch den mittleren Vor- 
derdarm eines dreitägigen Embryo. — a. die ürwirbel zu beiden 
Seiten der Medullarröhre, b. die Leibeswand, deren innere Lage 
(Membrana intermedia) durch die horizontalen Mittelplatten (o) in 
die Faserwand (d) übergeht, e. die Brusthöhle um den Vorderdarm 
(f), g. die hintersten Aortenbögen des Herzens (h). 

Figur 10. Querdurchschnitt durch einen Embrj^o vom vierten 
Brttttage in der Gegend des Magens; die Eingeweide sind weggelassen. 
— Die Mittelplatten sind im Begriff, tiber der Darmblattröhre die 
Darmnaht zu bilden; die Fasenvand ist verdickt und ihr seröser 
Ueberzug schon sehr deutlich, während eine Ahgreuzung der ScMeim- 
haut noch nicht besteht. 

Figur 11. Querdurchschnitt durch den Hinterdarm vom vierten 
Brttttage ; die Leibeswand hat sich an der Wurzel der Extremitäten 
ohne deutliche Marke abgelöst. — Die Darmröhre beginnt das Ge- 
kröse hervorznsdehen, die Serosa ist deutlich, das Dannlomen bim- 
fOrmig. 

Figur 12. (Juerdurchschnitt durch die Schlundgegend vom 
dritten Brttttage. — An derBauchaeite ist die Herzlttcke oder wer- 
dende Bmsthdhle von zwei Aortenbögen ausgefüllt (die untere Brust- 
«and ist weggelassen). Die lichtnng der Kopfdannhöhle ist sehr 
weit, die awei obem Ansstttlpiingen gehören zu zwei nach anssen 
ivacfasenden, schrig dorchscbnittenen Darmblatt&lten (spiltere Schlund- 
spalten). 

Figur 13 (yfi. Ttf. Y). Qaerdnrdisehnitt durch dieSdünndgegend 
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vom vierten Brüttage. — a. Gehörbiäschen, b. daR zweite Schlundbogen- 
paar, mit den untern dicken Enden noch nicht verwachsen, c. der 
Schlund im Uebertrange zur Mundhöhle, d. Membrana reuiiiens in- 
ferior, e. die Sdiiiddrasenanlage, welche sich eben aus dem Streifen 
abzulösCD begimit, welcher der übrigen Faserwand entspricht (f). — 

Figur 14 (vgl. Taf. T). Querdurchschnitt durch den Hinter- ^ 
darm eines dreitägigen Embryo. — a. Darmblattröhre mit der Rinne, 
b. Faserwand derselben, übergehend in die c. Mittelplatten, d. die 
doppelhügelige Anlage der Allantois, c. die Wurzel des hintm 
Amnion, f. Beckenbucht, g. Anlage der Kxtremitäten. 

Figur 15. Die folgende Stufe der Allantoisbildung. — Die 
Faserwandröhre ist vollständig, die Serosa angelegt, die Extremitäten 
sind grösser. Die Bauch- und Darmwand sind an der betreffenden 
Stelle zu einer Masse verschmolzen, in welche 8ich eine Ansstttlpniig 
der Darmblattröhre erstreckt. — 

Figur 16, 17 (vgl. Taf. V). Die Entstehung der Kloaken- 
Ofiiung am fünften Brüttage. — Zwischen der Schwanzspitze (a) 
und der dicken Bauchwand (b) welche den Urachus (c) mnscbliesst, 
dringt ein Spalt in die Tiefe vor (Fig. 17), welcher endlich die 
Kloake (g) eröffnet (Fig. 16, f). d. Hinterdenn, e. Umieren. — 

Figur 18 (vgl. Taf. V). Ein Embryo vom vierten Brüttage bei 
ziemlidi volietftndig entfernter Leibeswand. — n. OhrhlAachen, b. Kie- 
noendeckel, c. OberkieferfortBfttze, d. Baad der abgetrennten Leibes* 
wandt e. Daimnabel, t AUantois, g. Leber, h. Ilagen, i. Hen, * 
k. Lungen* *— 

TaM n. 

Figur 19. Der ieolirte Darmkanal eines fbnftflgigen Embryo, 
von imten gesehen. Die Speiseröhre ist rechts hinter der Lnft- 
rOhre her7<nrgeKogen; sie geht dann zwisdien den Bronchi nadi 
links in den Magen über, -vor welchem das betrelTende Stüde der 
Leber ausgeschnitten ist. Vom Magen an macht der Dünndarm in 
der Medianebene einen nach vom offenen Bogen und wird dann 
dorch den Darmnabel nach links winklig abgezogen. Von der Anlage 
der Blinddärme ab verläuft der Dickdarm gerade zur Kloake. — 

Figur 20. Der Boden der Mundhühle aub der zweiten Brut- 
woche, das Knochengerüst i^t iü die Zeichnung eingetragen. — 
Die Zunge iiat eine J-,aiizeUüi*m und eine obere Leiöte; die Kehl- 
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kopföäfnang ist weit hinter jeut^r gelegen, an den Laryux sciüiesBt 
sich der sackartige Schlund. 

Figur 21 — 23. Die Au&bildiing des Gesichts am vierten, fünften 
und siebenten bis achten Brüttage. — Zuerst (Vm. 21) sind die 
vier Kieferstücke deutlich geschieden, der Stmifüitsatz wenig aus- 
geprägt . die Rachen spalte eben entstanden. Dann (Fig. 22) wird 
jener breiter, die Naaeiigiubchen werden länglich, die Unteri-iefer- 
hälften verwachsen; iu der Tiefe des Rachens sieht man ein Grüb- 
chen in der Schridelbasis, darunter den Schlund. Endlich (Fig. 23) 
bekommt der Stirufortsatz eine mittlere Spitze, wozu sich auch der 
Unterkiefer anschickt ; an der Decke der Mundhöhle gewahrt man 
zwei Furchen, wahrscheinlich die Anlagen derXonsUien, dahinter den 
breiten Schlund. — 

Figur 24. Längendurchschnitt der Schlundgegend vom dritten 
bis vierten Brüttage. — Zwischen den dicken Schlundbögen and der 
Schädelbasis erstreckt sich die Mundbucht in die Tiefe, nur noch 
durch die Baclienhaut von der Eopfdannhöhle getrennt^ welche drei 
Schiand£alten mit den davor liegenden Aortenbögen zeigt. — 

Figur 25 (vgl. Taf. V). Qnerdurchschnitt durch die Magen- 
gegend eines viertägigen Embryo. — a. äussere Platte der Urwirbel, 
b. GekrOfl Wurzel, e. der liegen, mit welchem nach oben die Langen 
d. nmmmenhängen, nach anten die Leber (f). — 

Fignr 26 (vgl. Taf. y). Lftngendnrchscbnitt dorch den vordem 
Thell eines tofülgigen Embryo (Hers- and Brostmuid sind weg^ 
gelassen). — > a. AcMrtenstanmi, b. Aortenbogen» c. der Schlond, nach 
binten sich theilend in d. die Laftidhre and e. die hintere Speise* 
r5hre, f. Aorta, nach vom sich fortsetzend in die Garotis, g.Unter- 
kieferbasis, h. Mondhöble, i. SdalddrQse, k. Nebendrflsen derselben. ^ 

Fignr 27 — 29. Die Entvickelnng der Speicheldrüsen am 
Boden der MandhöUe wahrend des eilften bis zwölften Brttttages. 

Der vorderste Theil jenes zeigt die An&nge der 61. sabmaxillaris 
(Fig. 27), die Zangenbasis (nach horizontaler Abtragung der Zange) 
diejenigen der 61. sabmaxillaris (Fig. 28). In Fig. 29 sieht man 
die herausgelöste S^eimhaat mit der 61. sabmaxillaris. — 

Figur 80. Die am vierten Brüttage als knospenartige Ver- 
dickimgen der Faserwand sichtbareu Anfönge der Blinddäime (vgl. 
Fig. 38). — 

Figur 31 — 33. Querduichsclimtte des DrUsenmagens vom 
acht- und zwölftägigen Embryo und vom erwachsenen Huhne. — Die 
unregeimä2)äigeii Einstülpungen des Epithels dt^hnen bich in der 
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MagenwMid ans, eriiAlten kimteiKiiiiige MtodnBfen imd weiden 
esdUch zu znsammengeBetzten Brflsen. — 

Figur 34. Ein Stück vom Dttimdam eines iwttlftigigen Bm- 
bryo mit derAnsidit der innemFlftehe und derjenigen der Längen- 
schnitte. — Jene zeigt die ?Qm Epiüiel aberzogenen Zickzackleistea 
der Schleimhaut, die Schnittfläche die Streifang der Kreismuskeln. — 

Figur 35. Bin zur Achse senkrechter Durchschnitt des voll- 
ständig entwickelten Dünndarmes lässt von aussen nach innen fol- 
gende Schichten erkennen: das Bauchfell, die Kreismuskeln, die 
Schleimhaut mit den schlauchförmigen Drüseu und den breiten and 
scbmaieii Zotten. — 

Figur 36. Qucrdnrchschnitt an der Decke der Mundhöhle 
von einem Embryo aus der dritten Brütwoche. — Oben liegen die 
Durchschnitte der Tonsillen, darunter die Anlagen der Schleimdrüsen, 
theilweise schon mit trichterlormigen Vertiefungen versehen. — 

Figur 37. Durchschnitt durch den Muskelmagen vom zwölften 
Brüttage. — Innen liegt die Hornschicht; mit ihr eng verbunden ist 
das Epitlu'l. welches gegen die Schleimhaut solide Auswüchse ent- 
sendet, aber mit ihr nur in losem Zusammenhan i:e steht. — 

Figur 38, 39. Weiteres Stadium der in Fig. 30 gezeichneten 
Anlagen der Blinddärme am fünften Brüttaf^e. — In die soliden 
Faserwandanswürhse erstrecken sich hohle Ausläufer der Darmblatt- 
xOhre, gewöhnlich unter spitzem Winkel, zuweilen rechtwinklig. 

Tafel m. 

Fignr 40. Lftngenschnitt eines Blinddarmes aus einem acht- 
tägigen Embryo. Man sieht die EinsttUpongen des Dannblettee 
nnd erkennt die drei Schichten der Faserwand ale Schlehnhant, 
Ereisniiiskeln nnd Serosa. — 

Fignr 41. Duichschnitt dnrch den Blinddarm eines erwachsenen 
Hohnes. — Statt der Grübchen (yffi, Fig. 40) sieht man schlaoch- 
S&mäfgß Drosen in flachen, dnrch Schimmhantleisten geUhletenVer- 
tiefongen. — 

Fignr 42. Dorcfaschnitt der Mnndscfalelmhant eines erwachse- 
nen Hohnes. — DasEpübel hat Ftiplllen, ihnUeh den geftsahaltigen 
der SchleimhAttt, in welcher eine Schldmdrtte mit ihrer Meiabrana 
pioinia zn sehen ist — 

F ignr 4S. Magen nnd Dflnndarm ans dmr zweiten Brttwoche, von 
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unten gesehen. — Drüsen- und Muskeimagen sind schon vollständig 
gegen einander abgegrenzt; rechts vom ersteren liegt der Pylorus, 
von dem aus die Duodenschlinge um das Pankreas nach rechts ver- 
lauft; vor diewni und mit ihm verbiuden liegt die Milz in einer 
BauchfeU&lte. — 

Figur 44. Der Yorderdarm vom vierten Brfittage, TOn der 
rechten Seite gesehen, wobei die Lungen in die Medianebene umge- 
legt sind. — Die Leber wftchst schon als o(»npaktes Oigan nach 
vom hervor; ihr gegenüber ist das Pankreas noch knospenartig. 
ZnmKople hin folgt die Anlage des Magens und dann die der Lungen. — 

Fignr 47, 50, 45, 58, 49. Die snocessire Entwickelang der 
BancbspeicheldrOse und der Müs vem Ende des fünften Brüttagas 
bto fltr Mitte der zweiten Brfttwocfae. Alle diese Fignren bieten 
die Ansicht vom Bflcken her (vgl. g§ 20, 21). 

Fignr 46 und 51. — Der Yorderdarm vom dritten Brttttage, 
von der linken Seite gesehen. — InFig.46 istdieLeberentwickelnng 
weiter voigeschritten (Yerftsteinng der Lebercylinder, LeberbrOcke), 
als in Flg. 61 , dagegen verimlten sich die Anhigen des Pankreas, 
des Magens «nd der Longen umgekehrt (vgl. g§ 19, 20, 14, 22). ^ 

Fignr 48. Das Yerhllltniss der Lungencylinder zum l^^gen 
m Ende des dritten Brattages (vgl. § 22). 

Fignr 52. Die Athemweikzeuge vom vierten Brttttage, von 
unten gesehen. — Die Luft- und Speiseröhre haben vorne noch ^ 
gemeinsames Sttlck; seitlich von beiden Rohren liegen die Nervi 
vagi. — 

Figur 54. Der Vorderdarm vom dritten Brüttage, von der 
linken Seite Ke^eheu. — Die Lebercyliudcr :?iiid noch unverästelt, 
mit einander noch nicht verwachsen; von den ftiideiii Orgtuieü exi- 
stireu noch kerne Aiüagen. — 

Tatel IT. 

Figur 55. Die Lungen eines fünftägigen Embryo — Die 
Ausstülpungen des Epithels sind entweder klein und schmal (Brouchiol- 
tweige) oder gross und breit (Luftsäcke). — 

Figur 56. Dasselbe vom sechsten bis siebenten Brüttage. — 

Figur 57. Die rechte Niere vom sechsten bis siebenten Br&t- 
tage, von aussen gesehen (vgl. § 24). — 

Figur 58. fiinStflckNiero vom achten brttttage (vgl. §24).-* 
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Figvr 59. IMe Ltmgenwnrzel m der swdtiBn Brfttwoehe. 
Der Bronchiu zeigt die KnoipelstreifeD bis ta eeinem Eiatritt in 
die Lnnge, wo er sieh sehr bald theilt ^ 

Figur 60 (irrthflinlich als zweite Fig. 68 bezeichnet). Ein 
Btfick ans der Leber eines ^ertftgigen Embryo, das Lebemetz ndi 
einigen freien Enden dicht nnter dem serOsen Ueberzoge darstettend. — 

Fignr 61. Ein Stack ans der Lnnge eines Embryo ans der 
zweiten Bratwoehe. — Die Bronchialzweige sind theilweise seidarecht 
zor Achse dnrchschnitten und lassen dann die prismatische Abplattung 
der Schleimhaut erkennen; theils sind sie vom Schnitte schräg ge» 
troffen. — Ueberall ist das Cylinderepithel deutlich. — 

Figur 62 (vgl. Taf. V). Querdurchschuitt durch einen Embryo 
vom Anlange des sechsten Bruttages; der Schnitt ist durch jene 
Stelle geführt, wo der Dickdarm in die Kloake übergeht. — a. 
Ausführungsgang der Ürnieren an seiner Mündung in die Kloake, 
b. Durchschnitt der Harnleiteranlage dicht vor ilirem Ursprünge 
aus dem ürnierengange : auf der andern Seite erscheint sie als 
Fortsetzung des letzteren nach oben. c. die vordere Kloaken wand, 
d. das Mündungsstück des ürachus, e. Beckenraum, f. Kloake. — 

Figur 63 (vgl. Taf. V). Querdurchschnitt , ähnlich dem vorigen, . 
nur weiter nach vorne ausgeführt. — a. Urnierengang, b. Harnleiter, 
beide in der Kückenleiste gelegen, c. Dickdarm, d. ürachus. — 

Figur (i1 (vgl. Taf. V). Querdurchschnitt, gleich dem in 
Fig. 62 dargestellten, aber von einem älteren (sechs- bis siebentägigen) 
Embryo. — a. Nierenhläschen, Anlagen der Harnkanälchen, b. Uecken- 
raum, c. Dickdarmgekröse und vordere Kloaken wand, d. der Harn- 
leiter mit seiner Mündung, e. Urnierengang vor seiner Mündung ; 
beide Gange liegen in der gemeinsamen Leiste, f. Kloake. — 

Figur 65 (vgl. Taf. Y). Querdurchschnitt, gleich dem in Fig. 63 
dargest^ten, aber von einem altem (sechs- bis siebentägigen) 
Embryo. — a. NierenbUscben (HankanAlchen), b. Harnleiter, c. 
Umieren. — 

Fignr 66. Ein Bfoncfaialstamm ans der Lunge eines zwei- 
wOcfaentliehen Embryo. — An demselben sitzen bflscbelartig korzere 
und Iftagere Oylinder, welche mit den Lungenblftschen endep und 
hier auseinander gebreitet dargestellt sind. — 

Figur 67 (vgl. Ttf. Y). Die Hals- und Rumpfsingeweide eines 
zwdlftftgtgen Embryo in situ nach Entfernung der DflnndanuscUingen. 
— a. UnterkiefeibogeB, b. Zunge, c. Huskehi an der Zungenbasis, d. 
Speiserdhre, e. Luftröhre, f. Kropf, g. Carotis, h. Schüddrase, l Herz, 
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k. Lungen, 1. Leber, m. Magen, n. Luftsack (anfTaf. IT In.Minem 

Ursprunge verzeichnet), o. Niere, p. Daodenschlinge, q. Efoäi^ det 

Düundarüiä mit den ßlmddärmen, r, Urachus. — 



' Figur 68, 69, 70. Entwickelnnef und LageveräDderung de- 
Dünndarms in der zweiter und dritten Brütwoche (vgl. § 16). — 
Figur 71 — 74. Srhema der successiven Abschnürung der 
I vuftiölire von der Speiseröhre. — a* Faserwand dw Speiseröhre, 

b. Luftrrthre und Hronrbi. — 

F'igur 75 (die Bezeichnung der Figur ist hier vergessen worden). 
Querdurchschnitt nach Remak, um meinp abweichende Darstellung 
des falschen Amnion zu erläutern. — a. Leib des Kmbryo, b. Amnion. 

c. Fortsetzung der Dannwand nach H emak, c. das £ftl8che Amnion 
nach meiner Beschreibung, d. die seröse Hülle. — 



Tafel ¥. 
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